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Wv. 27.

Abonnement.

®ei g*anïo=3uftcdun8 Pet sJ?oft

Çan>jâf)rli(h gr. 3.—

58ierteljäl)rlid) „1.50
NuSlatib jujilgtid) ^orto.

dentU'Seilnjen:
„fiodp unb §au3haltung§fd)ule"
(etfcjelnt am 1. Sonntag jtbtn 3Jtonat8).

„gür bie Heine 2Belt"
(ftfc&tlnt om 3. Sonntag itbtn TOonats).

ilebnktion unit flerlag :

grau ©life §onegger.
©tenerbergftra&e Sir. 60».

&tß Jangaali
îelep^ott 376.

,51. (Saflett

- 1909

tattrn*
31. Sahrgaitg.

Sic MmflEit te Jraimtturli.

motto: gmmet ftteSe jum ©attjett, uttb Icmrtft bu fctber !cin Sartjeb
ffletben, aïs btenettbeï «Blieb fdUtefc ott ettt <3anje8 bit® an I

Infertionopreio:

'fier einfache Ißetttjeüe
gür bte ©cfjroeij : 25 ®t§.

„ ba§ Sluêlanb: 25 ^Jfg.
®ie Neflamegeile: 50 ©t§

Ausgabe :

®ie „©dpoeijer grauen>3eitun8"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Annoncen • Stgie :

©ppebition
ber „©djroeiger grauen Leitung".
Aufträge com tpia^ @t. (SaHen:

nimmt aurfj
bie SBudjbruderei 3Jlertur entgegen.

«Sonntag, 4.3u(t.

J tt Ij a 11 : ©ebicf)t : Nad)tt>ud)§. — Kunftoerftänb=
ni§. — ßoterei in ber SBertftatt. — ©influji ber 2eibe§=
Übungen auf ben Sruftîaftenutnfang. — 3ur ©rjie^ung
ber grau. — ©djroeiser. ©emetnnütyiger grauenoereiit.
— ©ptedjfaal. — geuitleton: grûjeê Nebenbuhler. —
Saiga, (gortfefcung.)

58 ei I age: ©prud). — „ißacflünftlerin" — ein
neuer „SBerttf". — SBrieftaften ber Nebaftion.

^ac§nmd?0.
@§ nütjt nichts, tote§ fiaub ju pflügen,
Verlorne 9Jlüb', oetfcßroemmte 3eit unb Kraft,
®er @ame bleibt am SBoben liegen,
2IuS bürrer ©djoUe faugt tein Körnchen ©aft.
®ie gugenb ift bie Ncferfrume,
®rin unfer §afer gut gebeizt,
®er junge Nad)toud)§ fei bie SBlutne,
®er fid) beS 3uïunftSgiirtneré Pflege weiht.
D fteigenbeS ©efd)Iedjt oon morgen,
®id) ruf ich freubig an'S erfehnte giet:
Nod) teimft bu ftill unb halb oerborgen,
®oci) roo bu fpriefieft, roäfferte ber Nil:
®er hctl'ße Nil ber neuen Sehre,
®er Siebe felbftberou|ter Nïut
58or meiner ©eele gittert Sieht' an Slehre,
gerngolben raufdjt ber fpalme hohe glut.

ftatl §entfttt.

Kunstverständnis.
Non ©tara gor ft er.

gnfofern „perfteljen" auf eine bloße ©ätig*
feit beS VerftanbeS fjinbeutet, ift eS nicht wohl auf
bie ©inbrücfe, bie toir burd) bie Äunft empfangen,
anwenbbar, unb bie befdjeibene grau aus bem
5DîitteIftanbe trifft nidjt gang baS Nichtige, wenn
fie fagt: „Son foldjen ©ingen perftelje ich nichts,
bagu bin ich ju bumm!" — gnfofern „oerftehen"
— begreifen, in fich aufnehmen, mit Serftanb
unb ©efüljl burchbringen unb gugleid) mit ben
©innen empfinben heißt, be^eic^net eS aderbingS
bie rechte Sluffaffung beS ÄunftwerfS. 2BaS gleiih*
geitig auf ©emüt, ©enffraft unb ©inneSempfinbung
wirft, baS ift fd)ßn. 2öir werben uns ber ©ingel*
heiten biefeS ©inbrucfS ni«ht bewußt ; ber äflljetifd)
ungefchulte ÜJtenfd) permag pielteicht nid^t gu
Jagen, weshalb er fo gern por biefem Silbe fteht,
weshalb er jene ©icjjtung wieber unb wieber ge=
lefen. ©enug, biefe ^unftwerfe bereiten ihm
einen ®enu§, einen angenehmen 2luffchmung feines
Innenlebens. 2Bollte er jemanb, ber anberer
Sluffaffung wäre, gu feiner Uebergeugung befehren,
er würbe piellei^t pergeblich bte SBorte bafür
Jüchen, ©r fßnnte am ©nbe nur fagen, was
ihm an bem 2Berf gefällt, unb bas bliebe piel=
leidjt für ben anbern ein leerer ©ehalt.

2Barum? 2öeil ber ©efdjmaif perfchiebeit ift?
©er ®ef«hmad ift perfdjieben; er barf unb

foil e§ fein, aber einen gewiffen ©inbrurf wirb
ein edhteS Äunftwerf auf jeben ma«hen, beffen
©eele überhaupt für Schönheit empfänglich ift.
Nun ift ein echtes ßunftwerf nicht immer ein
potlfommeneS iîunftwerf. ©S fattn gehler haben,
bie ber eine mehr als ©iSljarmonie empfinbet benti
ber anbere; ihm fönnenSorgüge mangeln, bie einer
permit, ber anbere nicht. 2Ber aber fchle^tweg
behauptet, gar feinen ober nur einen unange--
nehmen ©inbruif gu empfangen, pon bem fann
man, er mag nodj fo flug, gelehrt ober felbft=
bewußt fein, breift fagen, baß er fein £'unftoer=
ftänbniS befi^e.

g<h weiß, baß i^ bei pieleit meiner Nlit:
fdhweftern hiermit Sefremben, pielteicht 3)iißbilli=
gung herporrufe. Säßt fi«h bodj manche, ihrem
eigenen Urteil nidjt trauenb, baS fdhon gu warmer
ßuftimmung neigte, gerabe bur«h eine fehr fcharf
abfprechenbe ^ritif imponieren unb irreleiten,
gtjr §erg hatte pietleicht bei einer ©ithtung, einer
Stheaternorftellung hßher gefchlagen, unb wenn
ihr nun in unfehlbarem ©on perfünbet wirb, eS

fei ja nichts baran, fo gibt fie pietleicht befdjämt
gu: „ga, ich Perftehe eben nichts bapott!" —
SCßer weiß SBenn ©ein fjerg wirflich höher ge= j

fchlagen, wenn ®u ©eine 33ewunberung mit
©eßmerg entweichen fühlft, wer weiß, ob ®u im
ißunft ber Schönheit nicht mehr „perfteljft", als ber
pernithtenbe ©abler, unb wenn er felbft in ben

©palten einer 3Hhmg fein |>inrichtungSwerf potl=

gogen hätte, ©enn — merfe ©ir'S ©u liebe ©eele,
bie ®u angefichtS ber Äunft no«h genießen unb be=

wunbern witlft: eine eingelne Äritif fann unter
Umftänben fo abfprechenb wie mögli^ fein (benn eS

gibt nur gu Piele Seiftungen, bie mit ber echten
Äunft nichts gu tun haben), beSwegen mag ihr
SSerfaffer bodh bis in bie gingerfpiijen äfthetifdh
empfinben; jeboc^ ein ^ritifer, ber immer fabelt,
fpürt pon ber gangen ©ache nichts, als pielteicht
feinen eigenen Neib. ©enn wer bie Schönheit fühlt,
ber fteht fie unb wirb baron entgücft, trojg ein=

gelner Ntängel, bie natürlich foi" gefdjuIteS Sluge
boppelt ftören; aber was fä)ön ift, erfpäht er
im erften ühioment unb trägt eS im ©riitmph anS
Sidht unb ruft : „Seht her "ab freut euch mit
mir 1"

2öenn baS pon ben 33erufSfritifern gilt, was
foil man ron ben Saien fagen, bie, fobalb man
fie um ihre Slnftdjt über ein ßunftwerf fragt,
meinen, nun gelte eS, por ädern aufgugählen,
was fie noch baran gu wünfehen übrig fänben?
Unb was ift bieS, wenn man genauer gufieljt?
©ie 33efriebigung biefeS ober jenes meift gang

perfönlidhett SlnfpruchS. ©o(d)c. Slnfpri'tche föntten
fo nielgeftaftig fein, wie bie Slnforberungen an baS

SKktter, baS befanntlid) felbft ber liebe (Sott nicht
jebem recht machen fann. ©arüber muß man hin=
auSwa«hfen. ©elingt eS uns grauen aud) nicht,
gu einer gang objeftiren Stuffaffung gu gelangen,
ift unfer ÜÄitempfinben auch um fo inniger,
weil wir eben perfönlich babei bleiben, fo müffen
wir unS both immer ror Slugen halten, baß bie

ßünftler bie ©ebenben, wir bie ©mpfangenben
finb, unb baß bem ©mpfangenben in erfter Sinie
ein wenig ©anfbarfeit wohl anfleht, aud) wenn
wir ein paar ©rofehen für baS S3uch, bie Leitung,
baS ©heater= ober SluSftedungSbidet gegast haben.

(@d)tup folgt.)

Meieret in ôet? Wet'Rflafi
3um Strtifel „goterei in ber Söerfftatt"

fchreibt uns eine perehrlidje Seferin auS ®rau=
bünbeit :

„®em betreffenben Slrtifel muß ich üon gangem
bergen beipflichten.

®aS piel gefährlichere gelb ber @ittenoer=
berbniS aber, ift leiber bie Nefrutenfchule nach öem

3eugniS meines eigenen ©ohneS.
©r hat biefe mit freubigem ©nthufiaSmuS

unb in guter ©efunbheit abfoloiert, erinnert fi«h
aber mit ©djauber an bie unflätigen Neben
unb ©rgählungen feiner DNiteibgenoffen in ben
gemeinf^aftlichen ©dhlaffälen.

gft eS nicht traurig, baß bie gungmannfehaft
in ben Äafernen nur bann gröhlidjfeit geigt,
wenn bie ©chmuhglode gegogen wirb, unb baß
ber anftänbige junge Ntann biefem fpauSgeijt
ber Äafernen wehrlos preisgegeben fein muß?
©S ift bem gut ergogenen unb feiner empfinben*
ben güngling nicht möglich, folche läftige ©le=
mente non fi«h fern gu halten, ba bie aufge*
gwungene ©ugbruberfchaft ber grechheit bie
33rüde bilbet. ©S epiftieren fd;arfe Nerbote
gegen baS Naudjen unb ©puefen, warum fottte
nicht auch baS entwürbigenbe unb entfittlichenbe
3oten ftraffädig erflärt werben fönnen, in unferer
pielbewunberten ©djweig, bie fid; rühmen fann,
bie fdjönften ©chulhäufer, bie teuerften unb auS*
giebigften SilbungSmittel gu befi^en? Sffiarum
ift eS bem fittenreinen, Pott ber uufauberen
3oterei angeefelten güngling nidjt wenigftenS
möglich gcmad)t, fich gleichgefinnicn anftänbigen
©lementen gugefeüen gu fönnen. 2)tuß er biefe
feelifche Vergewaltigung fich ohlle weiteres ge=
faden (äffen? 2Bo liegt ber ©ritnb, bie Urfache
biefer befchämenben unb bemühenbenSrfcheinung?"

©ie ernften Söorte biefer SNutter werben

Mr. 27.

Alnmuement.

Bei Franko-Zustelllmg per Post

Halbjährlich - - Fr 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Grit»>KeU»il«:
„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am 1. Sonntag seden Monat»).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am Z. Sonntag jeden Monat«),

Zledittis» und Nerlis»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Aanggaß
Telephon 376.

St. Gallen

^ - 1S0S

räum-
ZI. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ans

Insertionspreio:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuoukkn > Kegle:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen:

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 4. Juli.

Inhalt: Gedicht: Nachwuchs. — Kunstverständnis.

— Zoterei in der Werkstatt. — Einfluß der
Leibesübungen auf den Brustkastenumfang. — Zur Erziehung
der Frau. — Schweizer. Gemeinnütziger Frauenverein.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Fritzes Nebenbuhler. —
Taiga. (Fortsetzung.)

Beilage: Spruch. — „Packkünstlerin" — ein
neuer „Beruf". — Briefkasten der Redaktion.

Machwuchs.
Es nützt nichts, totes Land zu pflügen,
Verlorne Müh', verfchwemmte Zeit und Kraft,
Der Same bleibt am Boden liegen,
Aus dürrer Scholle saugt kein Körnchen Saft.
Die Jugend ist die Ackerkrume,
Drin unser Hafer gut gedeiht,
Der junge Nachwuchs sei die Blume,
Der sich des Zukunftsgärtners Pflege weiht.
O steigendes Geschlecht von morgen,
Dich ruf' ich freudig an's ersehnte Ziel:
Noch keimst du still und halb verborgen,
Doch wo du sprießest, wässerte der Nil:
Der heil'ge Nil der neuen Lehre,
Der Liebe selbstbewußter Mut
Bor meiner Seele zittert Aehr' an Aehre,
Fcrngolden rauscht der Halme hohe Flut.

Karl Henckell.

lWîwîlîtânOnk.
Von Clara For st er.

Insofern „verstehen" auf eine bloße Tätigkeit

des Verstandes hindeutet, ist es nicht wohl auf
die Eindrücke, die wir durch die Kunst empfangen,
anwendbar, und die bescheidene Frau aus dem

Mittelstande trifft nicht ganz das Richtige, wenn
sie sagt: „Von solchen Dingen verstehe ich nichts,
dazu bin ich zu dumm!" — Insofern „verstehen"
— begreifen, in sich aufnehmen, mit Verstand
und Gefühl durchdringen und zugleich mit den
Sinnen empfinden heißt, bezeichnet es allerdings
die rechte Auffassung des Kunstwerks. Was gleichzeitig

auf Gemüt, Denkkraft und Sinnesempfindung
wirkt, das ist schön. Wir werden uns der Einzelheiten

dieses Eindrucks nicht bewußt; der ästhetisch
ungeschulte Mensch vermag vielleicht nicht zu
sagen, weshalb er so gern vor diesem Bilde steht,
weshalb er jene Dichtung wieder und wieder
gelesen. Genug, diese Kunstwerke bereiten ihm
einen Genuß, einen angenehmen Aufschwung seines
Innenlebens. Wollte er jemand, der anderer
Auffassung wäre, zu seiner Ueberzeugung bekehren,
er würde vielleicht vergeblich die Worte dafür
suchen. Er könnte am Ende nur sagen, was
ihm an dem Werk gefällt, und das bliebe
vielleicht für den andern ein leerer Schall.

Warum? Weil der Geschmack verschieden ist?
Der Geschmack ist verschieden; er darf und

soll es sein, aber einen gewissen Eindruck wird
ein echtes Kunstwerk auf jeden machen, dessen
Seele überhaupt für Schönheit empfänglich ist.
Nun ist ein echtes Kunstwerk nicht immer ein
vollkommenes Kunstwerk. Es kann Fehler haben,
die der eine mehr als Disharmonie empfindet denn
der andere; ihm können Vorzüge mangeln, die einer
vermißt, der andere nicht. Wer aber schlechtweg
behauptet, gar keinen oder nur einen unangenehmen

Eindruck zu empfangen, von dem kann
man, er mag noch so klug, gelehrt oder
selbstbewußt sein, dreist sagen, daß er kein Kunstverständnis

besitze.

Ich weiß, daß ich bei vielen meiner
Mitschwestern hiermit Befremden, vielleicht Mißbilligung

hervorrufe. Läßt sich doch manche, ihrem
eigenen Urteil nicht trauend, das schon zu warmer
Zustimmung neigte, gerade durch eine sehr scharf
absprechende Kritik imponieren und irreleiten.
Ihr Herz hatte vielleicht bei einer Dichtung, einer
Theatervorstellung höher geschlagen, und wenn
ihr nun in unfehlbarem Ton verkündet wird, es

sei ja nichts daran, so gibt sie vielleicht beschämt

zu: „Ja, ich verstehe eben nichts davon!" —
Wer weiß! Wenn Dein Herz wirklich höher ge- >

schlagen, wenn Du Deine Bewunderung mit
Schmerz entweichen fühlst, wer weiß, ob Du im
Punkt der Schönheit nicht mehr „verstehst", als der
vernichtende Tadler, und wenn er selbst in den

Spalten einer Zeitung sein Hinrichtungswerk
vollzogen hätte. Denn — merke Dir's Du liebe Seele,
die Du angesichts der Kunst noch genießen und
bewundern willst: eine einzelne Kritik kann unter
Umständen so absprechend wie möglich sein (denn es

gibt nur zu viele Leistungen, die mit der echten
Kunst nichts zu tun haben), deswegen mag ihr
Verfasser doch bis in die Fingerspitzen ästhetisch
empfinden; jedoch ein Kritiker, der immer tadelt,
spürt von der ganzen Sache nichts, als vielleicht
seinen eigenen Neid. Denn wer die Schönheit fühlt,
der sieht sie und wird davon entzückt, trotz
einzelner Mängel, die natürlich sein geschultes Auge
doppelt stören; aber was schön ist, erspäht er
im ersten Moment und trägt es im Triumph ans
Licht und ruft: „Seht her und freut euch mit
mir!"

Wenn das von den Berufskritikern gilt, was
soll man von den Laien sagen, die, sobald man
sie um ihre Ansicht über ein Kunstwerk fragt,
meinen, nun gelte es. vor allen: aufzuzählen,
was sie noch daran zu wünschen übrig fänden?
Und was ist dies, wenn man genauer zusieht
Die Befriedigung dieses oder jenes meist ganz

persönlichen Anspruchs. Solche Ansprüche können
so vielgestaltig sein, wie die Anforderungen an das
Wetter, das bekanntlich selbst der liebe Gott nicht
jedem recht machen kann. Darüber muß man
hinauswachsen. Gelingt es uns Frauen auch nicht,
zu einer ganz objektiven Auffassung zu gelangen,
ist unser Mitempfinden auch um so inniger,
weil wir eben persönlich dabei bleiben, so müssen
wir uns doch immer vor Augen halten, daß die

Künstler die Gebenden, wir die Empfangenden
sind, und daß dem Empfangenden in erster Linie
ein wenig Dankbarkeit wohl ansteht, auch wenn
wir ein paar Groschen für das Buch, die Zeitung,
das Theater- oder Ausstellungsbillet gezahlt haben.

(Schluß folgt.)

Voterei in öer Werkstatt.
Zum Artikel „Zoterei in der Werkstatt"

schreibt uns eine verehrliche Leserin aus
Graubünden :

„Dem betreffenden Artikel muß ich von ganzem
Herzen beipflichten.

Das viel gefährlichere Feld der Sittenverderbnis

aber, ist leider die Rekrutenschule nach dem

Zeugnis meines eigenen Sohnes.
Er hat diese mit freudigem Enthusiasmus

und in guter Gesundheit absolviert, erinnert sich
aber mit Schauder an die unflätigen Reden
und Erzählungen seiner Miteidgenoffen in den
gemeinschaftlichen Schlafsälen.

Ist es nicht traurig, daß die Jungmannschaft
in den Kasernen nur dann Fröhlichkeit zeigt,
wenn die Schmutzglocke gezogen wird, und daß
der anständige junge Mann diesem Hausgeist
der Kasernen wehrlos preisgegeben sein muß?
Es ist dem gut erzogenen und feiner empfindenden

Jüngling nicht möglich, solche lästige
Elemente von sich fern zu halten, da die
aufgezwungene Duzbruderschaft der Frechheit die
Brücke bildet. Es existieren scharfe Verbote
gegen das Rauchen und Spucken, warum sollte
nicht auch das entwürdigende und entsittlichende
Zoten straffällig erklärt werden können, in unserer
vielbewunderten Schweiz, die sich rühmen kann,
die schönsten Schulhäuser, die teuersten und
ausgiebigsten Bildungsmittel zu besitzen? Warum
ist es den: sittenreinen, von der unsauberen
Zoterei angeekelten Jüngling nicht wenigstens
möglich gemacht, sich gleichgesinnten anständigen
Elementen zugesellen zu können. Muß er diese

seelische Vergewaltigung sich ohne weiteres
gefallen lassen? Wo liegt der Grund, die Ursache
dieser beschämenden und bemühenden Erscheinung?"

Die ernsten Worte dieser Mutter werden
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ein leöIjafteS @d)o ftnbett, weil fie ba§ au§»

fpredjett, wa§ oielerortë fd)on auf's fd^merjlid^fte
empfuttbert worben ift. Sföir fragen:

3ft eS beim unerläßlich, baß unfere 3jüng=

linge, bie Sôljne treuöeforgter (Sltern, bie beren

nod) reinen unb ibealen Sinn per 3uriSen
at§ baê foftbarfte (Sut banïbar unb ftolj im

|)erjen tragen, bie ißfüjje ber ©emein^eit ent»

gegen ilfrem befferen Selbft burdjwaten müffen,
um zur militärifc^en Schulung, jur Sffiürbe beS

23aterlanbS»erteibigerS ju gelangen? SSM man
uns etwa glauben madjen, baß erft bie fittlidje
33erberbtljeit ju biefer SBürbe berechtige, baff bie

Sittenlofigfeit überhaupt ein (Srabmeffer ber

fölanneSfraft unb beS perfönlidjen ÜOluteä fei?
SOßir glauben nidft ju irren, wenn mir fagen,
baß ein großer ©eil oon jungen üOtännern oon
ben gleichen empörten ©efüljlen erfüllt waren,
als fie fid) in bie fdjmufcige Atmofphäre perfekt
faljen, fie nahmen e§ aber hin als etwas llnab»
Änberli<he§, 23orüöergehenbeS, an bem fie inner»

lid) feinen Anteil haben. 23on gerne ju beur»

teilen, füllte man meinen, baff eS bei ben Offizieren
läge, biet Sßanbel jU fdjaffen. Aeußert man
aber biefen ©ebanfen, fo wirb bitter l&d^elnb
bie Ad)fel gedurft, was befagen will: ®aS oer»
fteben bie grauen eben nid)t beffer, ba§ muß
man felber erfahren haben.

ôet* JTetfiesttEmtgett auf
ôcu H*t?ußftafl«mmfatt<j.

flteljmen wir gwei ßftenfchen beSfelben Alters
unb gleicher Stärfe in (Beobachtung, ton benen

einer ein regelmäßiger ©urner, ber anbere aber

jeber gqmnaftifd)en llebung abbolb ift, unb legen
wir beiben biefelbe Anftrengung auf, fo wirb
man bei erfterem eine ooHe unb tiefe Atmung
beobachten, ©er 23ruftforb öffnet fid) weit ber
(Blutwelle. Sie burdjläuft ihn ohne Hemmung
unb §inberniS. ©er AtmungSrhptmuS wirb fich
faum änbern. ®ie bruftbewegenben TOusfeln

finb oon feiner fie belaftenben Arbeit bebrobt.
Sie funftionieren, aber fie ermüben nicht. —
®ie Atmung beS anbern ift bagegen oberfläd)»
lidb unb unoollfommen. Um bie ©nge be§ ber
23lutweße geöffneten SSegeS, welchen ber SBIut»

wechfel erforbert, zu ergänzen, überftürzt ficb ber

AtmungSrhptmuS, wirb unregelmäßig, ungleich,
faft frampfförmig. ©rmattung ergreift bie in
©ätigfeit ficb befinbenben fDiuSïeln. Atemlos

finft ber Arbeitenbe-batjin.
9©ur burch eine rationelle AtmungSgpmnaftiï

gewinnt ber 33ruftforb bie nötige ©rweiterung,
nur baburd) funftionieren bie ©im unb AuS»

atmungSmuSfeln beSfelben mit ©nergie unb gleich1

mäßiger ßeidftigfeit unb nur fo wirb ber 33lut=

umfafc, ber in bie Sungen bringt, wie groß auch

immer fein Ueberfluß in einer gegebenen geit
fein mag, fid) fräftig unb regelmäßig oollziehen.

gn 10 gahren fortgelegter (Beobachtung hat
man in einer 3Mitärfd)ule feftgefefjt, baß nach

fünfmonatlichen SeibeSübungen oon 100 Ibabetten
bei 76 ber mittlere Umfang beS (BruftfaftenS
eine ©rweiterung non 2,51 Zentimeter erfahren
hatte, ©azu fam eine Steigerung um ba§ ®op»
pelte ber (BruftauSbeljnung bei jeber ©inatmung,
woburch aud) eine hoppelte Quantität Suft in
bie Sunge gelangte, weiter eine (Bergrößerung
beS AtmungSraumeS burch §erabbrüngett ber

(8aud)eingeweibe, eine Steigerung ber ft'raft unb
(Beweglichkeit beS gwerchfelteS.

Sftad) Sd)mib=©ilonnarb in §aHe befdjränft
fid) biefe ©rweiterung beS ©Ijorap nicht bloß auf
baS übenbe gubioibuum, eS wirb allmählich ein

(BolfSdjaraïter, ber fid) bei ben fllathfommen in
ganz afzentuierter SBeife zeigt.

@r ftüjjt feine Anfidjt auf folgenbe S3eob=

apung:
gn granffurt a. iDl., welches bis 1866 eine

greiftabt war, ift erft feit biefem geitpunft ber

iKilitärbienft obligatorifd), wührcnb in £alle bieS

fçhon feit ben greiheitsfriegen ber gall ift. Sdjmib»
(Konnarb hat nun oergleichenbe ÜJteffungen in
beiben Stäbten oorgenommen unb hat feftgefteUt,
baß nadj benfelben ber ©orapumfang ber §allenfer
Ibinber ben ber granffurter bebeutenb übertrifft.

©r glaubt, wie gefagt, baß baS eine golge
beS fortgefefeten SolbatenbienfteS fei. ®ie „§pgien.
Iborrefp.", ber oorftehetiber Slrtifel entnommen

würbe, fdjließt fich biefer 31uffaffung an unb ent=

nimmt auS biefen ^Beobachtungen bie ÜJiahnung
für jebermann, ftetS eine angemeffene förpertidje
Uebnng, oerbunben mit planmäßiger 2ltemgpm=
naftif, zu betreiben unb baburch zur fjebung ber
©oifSgefunbljeit beizutragen.

^ut? ^üfteßung ôet Jftau.
Dtatfdjlag etneS ©eärgerten.

(©ingefanbt.)
,,©ebt euern ©öchtern einen guten @lementar=

Unterricht."
„Sehrt fie eine gute ÏRahlzeit bereiten, ar=

beiten, plätten, auSbeffern, Strümpfe ftricfen,
nähen, knöpfe annähen, ein §emb unb ein ßleib
Zufchneiben, 23rot baden, unb baß eine hpgienifche
Äüche bie Soften beS SlrzteS unb s2lpotheferS fpart."

„Sehrt fie, baß eine iDîart fich auS 100 2ßfen=

nigen zufammenfe^t; baß um zu fparen, man
weniger oerbraud)eit muß, als man einnimmt,
unb baß, wenn man mehr aufwenbet als man
hat, man abwärts wanbelt."

„Sie follen wiffen, baß ein bezahltes leinen
Sleib mehr wert ift, als ein auf Srebit genommenes
unb erft langfam in ©erminen zu bezaljlenbeS
feibeneS."

„Sie follen fChneß bezahlen unb bie 3fted)=

nung ihrer 2luSgaben machen lernen."
„Sagt ihnen wohl, baß ein rethtfchaffener

Arbeiter in Sthiirze unb §emb§ärmeln hunbert=
mal adhtbarer ift, als ein ©ufcenb Sturer itnb
gaulenzer."

„Sehret fie ihre Sinter lieben unb alle Srea=
turen im allgemeinen."

„§abt ihr bie -Etittel, (aßt ihnen Unterricht
in 3KufiI unb ÜDtalen geben, aber bebenïet wohl,
baß bieS UnterhaltungSfünfte nur fefunbärer
Statur finb unb .nur eine fleitte Stette in ber
©piftenz ausmachen."

„ghr ga fei ga, ihr Stein Stein."
2ßir unfererfeitS unterfdjreiben ootltommen

biefe weifen Stegein, weiche in ber heutigen geit
fo mißachtet werben. SSom Strubel fortgeriffen,
wollen bie SStütter heute oielfad) auS ihren
©öchtern ©eleljrte maChen, fie mit Unterricht toH=
füttern, ber ben Horizont ihrer gntettigenz über=

fteigt. Sie oergeffen babei einS, nämlich l>oß
bie grau non Statur barauf htngewiefen ift, bie

Sorge beS fpauShalteS, bie Sorge um ihre Sinber,
ihren SOtann z« tragen, baß fie allein bem ga-
milienoater helfen ïann, bie Sorgen ber ©piftenz
unb bie Söiberwärtigfeiten beS SebenS zu ertragen.
23on ihr allein hängt in ber SDtefjrzahl ber gälte
baS ©lud beS fjaufcS ab. Slber mit unferer
heutigen ©rzieljung wirb man biefen gwed nip
erreichen.

Sdjioe^rifiDer MiiiiMcr Jraucuuerctn.

®ie QahreSoerfammlung beS ©tfjroetjer. ©emeiw
nûçigen grauenoereinS roar oon 500 ©eilnehmertnnen
befud)t. Sic ertebigte bie gahreSgefdjäfte unb bie
©tatutenreoifion, roobei in ba§ 2lrbeit§programm bie
SBetämpfung oon îuberfnlofe unb 2Ufofjoli§mu§ auf=

genommen rourben. Stächfter (BerfammlungSort ift
SiiZent.

» v v ^ t^ ^ / ^ ^ ^ J

$ptecßfaar.

Jr agcn.
Jn biefer Jtubriâ ftônnen nur fragen von

allgemeinem ^niereffe aufgenommen merben. Steffeu-
gefui^e ober £teffenofferteu finb ausgefi^toffen.

3(rage 10385: SJZeiue SJtutter, bie im 58. 2llter§=
jat)r fteht, fängt an redjt oergehlt^ unb zerfahren ju
roerben, roa§ mir red)t ®ebenfen macht, geh meine
ba§ oorliegenbe Sitter redjtfertige fotehe SltterSerfcheiî
nungen noch nidjt. SSor s/t gahren ift bie SUtutter
nod; allein unferem Sabengefchäft oorgeftanben, roai
ganj tüchtige Sopfarbeit bebingte. SUS ich mich oer=
heiratete brang mein SOtann barauf, ba§ ©efcfjäft
Zu üerfaufeu, bamit bie SJtutter entlaftet roerbe.
Sie follte bei uu§ roohnen unb fid) gute ©age macfjen.
®iefe iHuhezeit hat ihr aud) ganz erfidjttid) roohl ge»
tau. ©ie ift redjt fd)roer geroorben unb fieht fehr gut
au§. 9iur bie überaus gro^e Sîergejilichîeit unb ger=
fahrenheit gibt mir zu benten. ©ie oergi^t oon einem
Qimmer in§ anbere roa§ fie zu tun fid) oorgenommen
hat unb läuft oon einer angefangenen Slrbeit roeg,
um oöHig z« oergeffen, baß fie jofort roieber hätte zu»
rüdfommen follen, roa§ fd)on zu 8anä fdjlimmen
©ituationen geführt hat. ©ie roar früher ihre eigene
2fud)halterin unb als Slorrefponbentin roar fie niufter»

haft, geht rührt fie fo zu fagen leine geber mehr an
unb roai man etroa ©djriftlicheê zu fehen befommt,
ba§ ift mangelhaft nad) gorm unb gnhalt. ©ollte
nicht burch eines ber mobernen phüfifalifdjen Çeiloer»
fahren in günftiger SBeife auf ben Uebetftanb einge»
roirft roerben tünneit @in guter Dtat roürbe mid) fehr
beglüden. ®ie tm StlUen Seforete îoe^tet.

^tragc 10386: geh hab^ für unferen 10jährigen
Snaben eine ©inlabung zum gerienaufenthalt bei einem
©ihulfameraben im Sünbnerlanb angenommen, bin
aber ängftlid) roegen ber jeht fo ungleichen SSHtterung
roegen ©rfältung. ©S hanbelt fid) nämlich um ben
Aufenthalt auf einer Alpe, roo nur äftänner ftnb, roo
alfo bie mütterliche gürforge fehlt. Unb Sinber finb
fo roenig adjtfam, eS ift ihnen zu umftänblid), bie
Sieiber ber SBitterung anzupaffen. gft eS in biefem
gall beffer, überhaupt nur rooHeneS Unterzeug mitzu»
geben? geh 6at>e gehört, ba& man auh in ben Ijeifien
Sänbern oorzugSroeife SBoUe trage, eben um ©rtättungen
ZU berhüten. ®uter fftat bon ©rfahrenen roäre mir
fehr rcertooH ®fne mMtl.

^frage 10387: Säht fid) mit AuSfid|t auf ©rfolg
etroaS gegen ®entfaulheit bei einem jungen 2Jläbcf)en
tun. ©S hat abfolut feine anberen S3ebürfniffe als
blöbe Unterhaltung, Seluftigung unb Steiber. $ie
Arbeit ift ihm ein fd)toereS SÖtuh. Ohne ganze birefte
Sontrotle tut eS nichts orbentlidjeS unb roenn eS nod)
arbeitet, fo ift ber Sopf nidjt babei. Sßäre baS 5ERäb=
chen mein eigene! Sinb, fo roürbe ich eS einer tüchtigen
©auSfraü unb ©rzieherin in bie Seljre geben, bamit
ein beftänbiger zmingenber ©influß auf baS flatterhafte
Sßefen einroirfen roürbe. g^ bin aber eben nur bie
Stiefmutter unb ber »ater ift blinb unb fdjroach an
bem SDläbChen. @S ift mit feinen 16 gafjren eben gut
entroidelt unb grofl. ®er 93ater hat an bem feine
greube unb eS fdjeint, al§ ob er für bie inteHeftueHe
Sltinberroertigfeit feine Augen habe. greunblid)e
SUteinungSäuflerungen roerben auf's heratictjfte oerbanft
oon einer sppicbtectrtuen sptUatmuttet.

3lrage 10 388 : ©od eine ©^roiegermutter zu allen
®ummt)eiten fhroeigen, bie eine gänzlich unerfahrene
junge grau madjt? ©od fie zum SBeifpiel nicht be»

lehren, roenn bie geberbetten beim ©onnen ftiuiben»
lang mit bem fdjroeren ©eppichflopfer bearbeitet roerben,
um fie bann nachher ohne Ueberzüge in einer SBoben»
fammer ®ag unb Stadjt bei offenem genfter unbebeeft
roochenlang liegen zu laffen, bah bie gebern ade geudjtig»
feit einfaugen? ©od man bie Urfad)e nicht nennen
bürfen, roenn ein ©aft, ben man bann in fold)eS
geberzeug bettet, plöhlid) erfranft? ©od man nidjt
belehren bürfen, roenn bie feinen ^errenfleiber auf
einem harten ©ifd) ausgebreitet, mit bem Aufgebot
ader Sraft geflopft roerben, ober roenn bieS auf bem
fdjarffantigen, raudjgefchroärzten genfterfimS gefdjieht?
©od man nicht reben bürfen, roenn bie junge grau
beim Sodjen bie ißfannen leer auf's ©aSfeuer feht
unb hin unb roieber fpringt, bis fie baS roaS in bie
Pfanne fommen fod, zufammengefud)t hat? ©od
man nicht roarnen, roenn bie ©peiferefte in ben guten
©afelfdjüffeln tagelang offen in ber Südje flehen mit
ben Sfiorlegelöffeln barin? llnb fod man fdjroeigenb zu»
fehen müffen, roie miflratene ©peifen furzerbingS in
ben Sotfübel roanbern unb bafür im nahen ©afttjauS
etroaS gertigeê geholt roirb? ©S hält meinerfeitS um
fo fd)ioerer, fdjroeigenb zuzufehen, roeü bie junge grau
in mein ^auSroefen hineingeheiratet hat, roeil eS meine
eigenen alt gefeflonten, guten ©ad)en finb, roeldje ber
junge Unoerftanb ruiniert, fltur auf biefem äßege
fonnten bie jungen Seute jeht fchon zum heiraten
gelangen unb beShalb gab id) ihnen bie ©elegenfjeit.
geht meine id) freilich, ich hätte beffer getan ben Aor»
behalt zu madjen, ben §au§halt felber nod) regieren
Zu rooden. §ätte ich freilich gemuht, roie unfunbig unb
unpraftifd) bie junge grau fei itnb roie fie feinerlei
Belehrung anzunehmen geroidt fei, fo roürbe id) mid)
barnad) eingerichtet haben. Sflîein ©ot)n felber ift roie
mit SBlinbljeit gefchlagen, nicht einmal baS gefehlte
©ffen bringt ihn in ©rregung, roo er bod) fonft Senner
unb Siebhaber einer guten Süche ift. SDtein Sohn
mufl uun für einige SBodjen oerreifen unb ich fIQge
mid), ob id) eS roohl roagen bürfe, als nur roohl»
meinenbe Sölutter ber jungen grau liebeoode, aber
ernfte «orftedungen zu machen, bamit baS S8öfe über»
flanben roäre, roenn er roieber heimfommt. geh hutte
eS mir fonft zum ©efeh gemacht, mih in gar nichts
einzumifdjen unb meine fltieinung nur abzugeben, roenn
man mich frage. Stun fid) bie ©ache aber fo entroidelt
hat, roifl ich wir oft als recht feig oorfommen. 2Ba3
halten erfahrene oon ber ©ad)e? ®tne ScSwttaamuttet.

5(ragc 10389: geh mödjte jungen ®amen nadj»
flehenbe grage oortegen. g^ habe in einem herein
(Stenographie) einen jungen S&tann lernten gelernt,
beffen löeroerbung i^ ernftlich in SDetradjt zog. S3ei
Anlaß eines tleinen AuSflugeS, ben bie Sursteilnehmer
zum ©djluh arrangierten, lub ich eine mir befreunbete
ältere ®ame ein. ©ie follte ©etegentjeit befommen,
ben jungen §errn unauffädig zu fehen unb näher
lernten zu lernen, unt fid) in meinem gntereffe ein
Urteil über ihn zu bilben. An einem AugflugSpunlt
tourbe eine ©rfrifdjung eingenommen. ®a bebiente
unS, bie roir etroaS abfeitS fahen, ein ledeS junge«
Sfläbche», baS in grofier unb lebhafter 93ertraulidjleit
auf meinen SSeroerber einrebete, ihn bei feinem Aor»
namen unb „®tt" nannte. Sflein (Begleiter roar oer»
legen, bie ©adje mar ihm offenbar fehr unangenehm.
AuS bem ©efpräd) tonnte ich entnehmen, bafl baS
SDläb^en in ber gleichen Drtfdjaft, roo ber §err früher
bomiziliert geroefen roar, als Sednerin ©tedung ge=
habt hatte. Sflich fühlte baS AorlonmtniS bebeutenb
ab unb auch meine (Begleiterin tourbe zurüdhattenb.
®er §err fanb für gut, bie ©ad)e zu ertlären. ©r
fagte, bafl baS fo (Brauch fei, baß bie ©tammgäfle
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ein lebhaftes Echo finden, weil sie das
aussprechen, was vielerorts schon auf's schmerzlichste

empfunden worden ist. Wir fragen:
Ist es denn unerläßlich, daß unsere Jünglinge,

die Söhne treubesorgter Eltern, die deren
noch reinen und idealen Sinn ihrer Jungen
als das kostbarste Gut dankbar und stolz im

Herzen tragen, die Pfütze der Gemeinheit
entgegen ihrem besseren Selbst durchwaten müssen,

um zur militärischen Schulung, zur Würde des

Vaterlandsverteidigers zu gelangen? Will man
uns etwa glauben machen, daß erst die sittliche
Verderbtheit zu dieser Würde berechtige, daß die

Sittenlostgkeit überhaupt ein Gradmesser der

Manneskraft und des persönlichen Mutes sei?
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir sagen,

daß ein großer Teil von jungen Männern von
den gleichen empörten Gefühlen erfüllt waren,
als sie sich in die schmutzige Atmosphäre versetzt

sahen, sie nahmen es aber hin als etwas
Unabänderliches, Vorübergehendes, an dem sie innerlich

keinen Anteil haben. Von Ferne zu
beurteilen, sollte man meinen, daß es bei den Offizieren
läge, hier Wandel zu schaffen. Aeußert man
aber diesen Gedanken, so wird bitter lächelnd
die Achsel gezuckt, was besagen will: Das
verstehen die Frauen eben nicht besser, das muß
man selber erfahren haben.

Einffuß See Leibesübungen auf
öeu Vrustkastenumfang.

Nehmen wir zwei Menschen desselben Alters
und gleicher Stärke in Beobachtung, von denen

einer ein regelmäßiger Turner, der andere aber

jeder gymnastischen Uebung abhold ist, und legen
wir beiden dieselbe Anstrengung auf, so wird
man bei ersterem eine volle und tiefe Atmung
beobachten. Der Brustkorb öffnet sich weit der
Blutwelle. Sie durchläuft ihn ohne Hemmung
und Hindernis. Der Atmungsrhytmus wird sich

kaum ändern. Die brustbewegenden Muskeln
sind von keiner sie belastenden Arbeit bedroht.
Sie funktionieren, aber sie ermüden nicht. —
Die Atmung des andern ist dagegen oberflächlich

und unvollkommen. Um die Enge des der

Blutwelle geöffneten Weges, welchen der
Blutwechsel erfordert, zu ergänzen, überstürzt sich der

Atmungsrhytmus, wird unregelmäßig, ungleich,
fast krampfförmig. Ermattung ergreift die in
Tätigkeit sich befindenden Muskeln. Atemlos
sinkt der Arbeitende dahin.

Nur durch eine rationelle Atmungsgymnastik
gewinnt der Brustkorb die nötige Erweiterung,
nur dadurch funktionieren die Ein- und
Ausatmungsmuskeln desselben mit Energie und
gleichmäßiger Leichtigkeit und nur so wird der
Blutumsatz, der in die Lungen dringt, wie groß auch

immer sein Ueberfluß in einer gegebenen Zeit
sein mag, sich kräftig und regelmäßig vollziehen.

In 10 Jahren fortgesetzter Beobachtung hat
man in einer Militärschule festgesetzt, daß nach

fünfmonatlichen Leibesübungen von 166 Kadetten
bei 76 der mittlere Umfang des Brustkastens
eine Erweiterung von 2,51 Zentimeter erfahren
hatte. Dazu kam eine Steigerung um das Doppelte

der Brustausdehnung bei jeder Einatmung,
wodurch auch eine doppelte Quantität Luft in
die Lunge gelangte, weiter eine Vergrößerung
des Atmungsraumes durch Herabdrängen der

Baucheingeweide, eine Steigerung der Kraft und
Beweglichkeit des Zwerchfelles.

Nach Schmid-Monnard in Halle beschränkt

sich diese Erweiterung des Thorax nicht bloß auf
das übende Individuum, es wird allmählich ein

Volkscharakter, der sich bei den Nachkommen in
ganz akzentuierter Weise zeigt.

Er stützt seine Ansicht auf folgende
Beobachtung:

In Frankfurt a. M., welches bis 1866 eine

Freistadt war, ist erst seit diesem Zeitpunkt der

Militärdienst obligatorisch, während in Halle dies

schon seit den Freiheitskriegen der Fall ist. Schmid-
Monnard hat nun vergleichende Messungen in
beiden Städten vorgenommen und hat festgestellt,

daß nach denselben der Toraxumfang der Hallenser
Kinder den der Frankfurter bedeutend übertrifft.

Er glaubt, wie gesagt, daß das eine Folge
des fortgesetzten Soldatendienstes sei. Die „Hygien.
Korresp.", der vorstehender Artikel entnommen

wurde, schließt sich dieser Auffassung an und
entnimmt aus diesen Beobachtungen die Mahnung
für jedermann, stets eine angemessene körperliche
Uebung, verbunden mit planmäßiger Atemgymnastik,

zu betreiben und dadurch zur Hebung der
Volksgesundheit beizutragen.

Vur Erziehung öeu Frau.
Ratschlag eines Geärgerten.

(Eingesandt.)

„Gebt euern Töchtern einen guten
Elementarunterricht."

„Lehrt sie eine gute Mahlzeit bereiten,
arbeiten, plätien, ausbessern, Strümpfe stricken,
nähen, Knöpfe annähen, ein Hemd und ein Kleid
zuschneiden, Brot backen, und daß eine hygienische
Küche die Kosten des Arztes und Apothekers spart."

„Lehrt sie, daß eine Mark sich aus 160 Pfennigen

zusammensetzt; daß um zu sparen, man
weniger verbrauchen muß, als man einnimmt,
und daß, wenn man mehr aufwendet als man
hat, man abwärts wandelt."

„Sie sollen wissen, daß ein bezahltes leinen
Kleid Mehrwert ist, als ein auf Kredit genommenes
und erst langsam in Terminen zu bezahlendes
seidenes."

„Sie sollen schnell bezahlen und die Rechnung

ihrer Ausgaben machen lernen."
„Sagt ihnen wohl, daß ein rechtschaffener

Arbeiter in Schürze und Hemdsärmeln hundertmal

achtbarer ist, als ein Dutzend Stutzer und
Faulenzer."

„Lehret sie ihre Kinder lieben und alle Kreaturen

im allgemeinen."
„Habt ihr die Mittel, laßt ihnen Unterricht

in Musik und Malen geben, aber bedenket wohl,
daß dies Unterhaltungskünste nur sekundärer
Natur sind und nur eine kleine Stelle in der
Existenz ausmachen."

»Ihr Ja sei Ja, ihr Nein Nein."
Wir unsererseits unterschreiben vollkommen

diese weisen Regeln, welche in der heutigen Zeit
so mißachtet werden. Vom Strudel fortgerissen,
wollen die Mütter heute vielfach aus ihren
Töchtern Gelehrte machen, sie mit Unterricht
vollfüttern, der den Horizont ihrer Intelligenz
übersteigt. Sie vergessen dabei eins, nämlich daß
die Frau von Natur darauf hingewiesen ist, die

Sorge des Haushaltes, die Sorge um ihre Kinder,
ihren Mann zu tragen, daß sie allein dem
Familienvater helfen kann, die Sorgen der Existenz
und die Widerwärtigkeiten des Lebens zu ertragen.
Von ihr allein hängt in der Mehrzahl der Fälle
das Glück des Hauses ab. Aber mit unserer
heutigen Erziehung wird man diesen Zweck nicht
erreichen.

MmizerWr GemilMim Mummln.
Die Jahresversammlung des Schweizer. Gemeinnützigen

Frauenvereins war von 500 Teilnehmerinnen
besucht. Sie erledigte die Jahresgeschäfte und die
Statutenrevision, wobei in das Arbeitsprogramm die
Bekämpfung von Tuberkulose und Alkoholismus
aufgenommen wurden. Nächster Versammlungsort ist
Lnzern-

Hpvechsaat.

Fragen.
An dieser Auörik können nur Krage« von

allgemeinem Antereffe ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenoffert«» find ansgeschtoffe«.

Krage 10385: Meine Mutter, die im 58. Altersjahr

steht, fängt an recht vergeßlich und zerfahren zu
werden, was mir recht Bedenken macht. Ich meine
das vorliegende Alter rechtfertige solche Allerserschei-
nungeu noch nicht. Vor Jahren ist die Mutter
noch allein unserem Ladengeschäft vorgestanden, was
ganz tüchtige Kopfarbeit bedingte. Als ich mich
verheiratete drang mein Mann darauf, das Geschäft
zu verkaufen, damit die Mutter entlastet werde.
Sie sollte bei uns wohnen und sich gute Tage machen.
Diese Ruhezeit hat ihr auch ganz ersichtlich wohl
getan. Sie ist recht schwer geworden und sieht sehr gut
aus. Nur die überaus große Vergeßlichkeit und
Zerfahrenheit gibt mir zu denken. Sie vergißt von einem
Zimmer ins andere was sie zu tun sich vorgenommen
hat und läuft von einer angefangenen Arbeit weg,
um völlig zu vergessen, daß sie sofort wieder hätte
zurückkommen sollen, was schon zu ganz schlimmen
Situationen geführt hat. Sie war früher ihre eigene
Buchhalterin und als Korrespondentin war sie muster¬

haft. Jetzt rührt sie so zu sagen keine Feder mehr an
und was man etwa Schriftliches zu sehen bekommt,
das ist mangelhaft nach Form und Inhalt. Sollte
nicht durch eines der modernen physikalischen Heilverfahren

in günstiger Weise auf den Uebelstand eingewirkt

werden können? Ein guter Rat würde mich sehr
beglücken. Die im Stillen besorgte Tochter.

Krage 10386: Ich habe für unseren 10jährigen
Knaben eine Einladung zum Ferienaufenthalt bei einem
Schulkameraden im Bündnerland angenommen, bin
aber ängstlich wegen der jetzt so ungleichen Witterung
wegen Erkältung. Es handelt sich nämlich um den
Aufenthalt auf einer Alpe, wo nur Männer find, wo
also die mütterliche Fürsorge fehlt. Und Kinder find
so wenig achtsam, es ist ihnen zu umständlich, die
Kleider der Witterung anzupassen. Ist es in diesem
Fall besser, überhaupt nur wollenes Unterzeug
mitzugeben? Ich habe gehört, daß man auch in den heißen
Ländern vorzugsweise Wolle trage, eben um Erkältungen
zu verhüten. Guter Rat von Erfahrenen wäre mir
sehr wertvoll Um Mà,

Krage 10 387: Läßt sich mit Aussicht auf Erfolg
etwas gegen Denkfaulheit bei einem jungen Mädchen
tun. Es hat absolut keine anderen Bedürfnisse als
blöde Unterhaltung, Belustigung und Kleider. Die
Arbeit ist ihm ein schweres Muß. Ohne ganze direkte
Kontrolle tut es nichts ordentliches und wenn es noch
arbeitet, so ist der Kopf nicht dabei. Wäre das Mädchen

mein eigenes Kind, so würde ich es einer tüchtigen
Hausfrau und Erzieherin in die Lehre geben, damit
ein beständiger zwingender Einfluß auf das flatterhafte
Wesen einwirken würde. Ich bin aber eben nur die
Stiefmutter und der Vater ist blind und schwach an
dem Mädchen. Es ist mit seinen 16 Jahren eben gut
entwickelt und groß. Der Vater hat an dem seine
Freude und es scheint, als ob er für die intellektuelle
Minderwertigkeit keine Augen habe. Freundliche
Meinungsäußerungen werden aus's herzlichste verdankt
von einer Pfllchtgetrcuen Pflegemutter.

Krage 10 388 : Soll eine Schwiegermutter zu allen
Dummheiten schweigen, die eine gänzlich unerfahrene
junge Frau macht? Soll sie zum Beispiel nicht
belehren, wenn die Federbetten beim Sonnen stundenlang

mit dem schweren Teppichklopfer bearbeitet werden,
um sie dann nachher ohne Ueberzüge in einer
Bodenkammer Tag und Nacht bei offenem Fenster unbedeckt
wochenlang liegen zu lasse», daß die Federn alle Feuchtigkeit

einsaugen? Soll man die Ursache nicht nennen
dürfen, wenn ein Gast, den man dann in solches
Federzeug bettet, plötzlich erkrankt? Soll man nicht
belehren dürfen, wenn die feinen Herrenkleider auf
einem harten Tisch ausgebreitet, mit dem Aufgebot
aller Kraft geklopft werden, oder wenn dies auf dem
scharfkantigen, rauchgeschwärzten Fenstersims geschieht
Soll man nicht reden dürfen, wenn die junge Frau
beim Kochen die Pfannen leer auf's Gasfeuer setzt
und hin und wieder springt, bis sie das was in die
Pfanne kommen soll, zusammengesucht hat? Soll
man nicht warnen, wenn die Speisereste in den guten
Tafelschüsseln tagelang offen in der Küche stehen mit
den Vorlegelöffeln darin Und soll man schweigend
zusehen müssen, wie mißratene Speisen kurzerdings in
den Kotkübel wandern und dafür im nahen Gasthaus
etwas Fertiges geholt wird? Es hält meinerseits um
so schwerer, schweigend zuzusehen, weil die junge Frau
in mein Hauswesen hineingeheiratet hat, weil es meine
eigenen alt geschonten, guten Sachen sind, welche der
junge Unverstand ruiniert. Nur auf diesem Wege
konnten die jungen Leute jetzt schon zum Heiraten
gelangen und deshalb gab ich ihnen die Gelegenheit.
Jetzt meine ich freilich, ich hätte besser getan den
Vorbehalt zu machen, den Haushalt selber »och regieren
zu wollen. Hätte ich freilich gewußt, wie unkundig und
unpraktisch die junge Frau sei und wie sie keinerlei
Belehrung anzunehmen gewillt sei, so würde ich mich
darnach eingerichtet haben. Mein Sohn selber ist wie
mit Blindheit geschlagen, nicht einmal das gefehlte
Essen bringt ihn in Erregung, wo er doch sonst Kenner
und Liebhaber einer guten Küche ist. Mein Sohn
muß nun für einige Wochen verreisen und ich frage
mich, ob ich es wohl wagen dürfe, als nur
wohlmeinende Mutter der jungen Frau liebevolle, aber
ernste Vorstellungen zu machen, damit das Böse
überstanden wäre, wenn er wieder heimkommt. Ich hatte
es mir sonst zum Gesetz gemacht, mich in gar nichts
einzumischen und meine Meinung nur abzugeben, wenn
man mich frage. Nun sich die Sache aber so entwickelt
hat, will ich mir oft als recht feig vorkommen. Was
halten Erfahrene von der Sache? Eine Schwiegermutter.

Krage 1V38S: Ich möchte jungen Damen
nachstehende Frage vorlegen. Ich habe in einem Verein
(Stenographie) einen jungen Mann kennen gelernt,
dessen Bewerbung ich ernstlich in Betracht zog. Bei
Anlaß eines kleinen Ausfluges, den die Kursteilnehmer
zum Schluß arrangierten, lud ich eine mir befreundete
ältere Dame ein. Sie sollte Gelegenheit bekommen,
den jungen Herrn unauffällig zu sehen und näher
kennen zu lernen, um sich in meinem Interesse ein
Urteil über ihn zu bilden. An einem Ausflugspunkt
wurde eine Erfrischung eingenommen. Da bediente
uns. die wir etwas abseits saßen, ein keckes junges
Mädchen, das in großer und lebhafter Vertraulichkeit
auf meinen Bewerber einredete, ihn bei seinem
Vornamen und „Du" nannte. Mein Begleiter war
verlegen, die Sache war ihm offenbar sehr unangenehm.
Aus dem Gespräch konnte ich entnehmen, daß das
Mädchen in der gleichen Ortschaft, wo der Herr früher
domiziliert gewesen war, als Kellnerin Stellung
gehabt hatte. Mich kühlte das Vorkommnis bedeutend
ab und auch meine Begleiterin wurde zurückhaltend.
Der Herr fand für gut, die Sache zu erklären. Er
sagte, daß das so Brauch sei, daß die Stammgäste
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roerben, bafj baS SNufifgenie ghreS gerrn BruberS
nur big zum fd)led)t bezahlten SDlufiflehrer reicht (be=
fonberS wenn er jetjt fdjon neroös ift) unb roaS bann

Huf forage 10 380: ®ie ©Itern feilten ein folctjeS
BerhältniS bei Sebjeiten nod) regeln, benn ©efdjwifter
finb in folchen ®ingen nichts weniger als honorig.
3um aÛerminbeften foHte bie ®od)ter baS oorab»
befommen, wag bie anberen für ihre berufliche AuS»
bilbung gefoftet haben unb jubem gehört ihr ber Sohn
als Kranfenroärterin. x.

JKnf&xage 10380: gdj nehme an, bah bie Kleiber
ber Stodjter oon ben ©Itern befahlt roorben finb unb
non bem Sohn einer guten Pflegerin abgehen. ®ann
richtet fidj bie Bergütung nad) ben Berhältniffen, unter
benen gelebt wirb. gut guten SERittelftaub wären ber
®od)ter etwa gr. 500 für jebeS gahr ®ienft zugu*
fpredjen. ®er gall tommt hunberte SJlale oor, unb
mirb unter Betradjtnaljme ber einzelnen Umftänbe oon
ben ®eilungSbef)örben entfehieben. ff'.®t. tn ».

Huf ?irage 10 382: gd) empfehle ghtien bie aufier*
halb ber ©tabt 3ug an ber ftiilen Burg oon ©t.Karl
gelegene, oon SUienjinger ©djroeftern geleitete gauS*
haltungS* unb Kocf)fd)ule ©alefianum; bann aud)
baS ®Bd)terinftitut oom grauenflofter Sftariä Dpf e

rung, ebenfalls in 3ug. 3U0 ift für junge SDlabdjen
in jeber Beziehung, nicht nur hpgienifd), äufterft paffenb
unb fdjön gelegen. Seferi« m 3u0.

Huf tirage 10383: ©aljfäure put)t bie Babe»
mannen blanf. SJtufj baS ©alzroaffer aber über Stacht
in ber SBanne ftefjen bleiben, fo ift eine golz* ober
@mait»3Banne ber blechernen SBanne roeit oorjujiehen.

3R. St.

<Äuf ptrage 10384: ®em gereinigten unb gut ab»
getropften ©alat mirb juerft baS Del beigegeben, biefes
gut oermifcht unb zugebeeft ftehen gelaffen. ®em er*
forberlichen ©ffig mirb in einem ©laS «Pfeffer unb
©alz, fein gehaefte Küdjenfräuter, foroie fein gefdjabte
3raiebel beigegeben. ®iefer ©ffig mirb bem ©alat erft
bireft oor bent Auftragen beigemifdjt. x.

Huf ptrage 10384: geber macht ben ©alat nach
feinem eigenen ©efdjmacf an ; bie meiften Seute roiin*
fd)en, bafi er nicht weif Werbe unb geinfd)ntecfer madjen
ihn erft auf bem Stifdje an. ©in ooUfommen rein*
fdjmecfenbeS Del ift bie gauptfadje; mir nehmen auch
ein roenig ©enf bazu. gt. an. i„ ».

Schweizer

eines SofaleS bie Kellnerinnen bujen unb bah biefe
hinroieberum ©egenrecht halten. @S fei bieS ein
burfdjifofer ©ebraud), betn burdjauS feine weitere Be*
beutung beizulegen fei. ®iefe ©rflärung oerbefferte
meine Stimmung nidjt unb id) malte mir eS auS, wie
id) burd) bie Berlobung gleichberechtigt mürbe mit
oieHeidjt einer erheblichen 9Xn%al)l oon Kellnerinnen,
bie ben gerrn in freier SfBeife als ®ujfreuttb unb
Ulffamerab anfpradjen. gd) tann mich mit biefem
©ebanlen je länger je weniger oertraut machen. Sfteine
mütterliche greuubitt aber judt bie Adjfet, fie mödjte
ba nicht entfdjeibenb auf mid) einwirfen, ba fie nod)
feinen ©inblicf in folche Berhältniffe habe tun fönnen.
3d) möchte nun fefjr gern erfahren, maS feriöfe unb
gefeUfdjaftlid) erfahrene Sefer unb Sefertnnen oon ber
©adje halten, gär freunblidje «DleinungSäuherungen
banft jum oorauS beftenS

(Stne In Stoeifel seratene junge ßtfetln.
?trage 10390: geh bin im Bef© eines Quantums

güljnerfebern, bie id) gerne praftifd) oerroerten möchte.
Stach bem SBafdjen unb ®rocfnen fdjleihe ich he oon
ganb, rooburd) fie fein unb fdjon roerben. ®ieS er*
forbert aber fehr oiel 3eit, fo bah id) in ber grauem
Zeitung um Slat, ober um Abreffen oon gabrifen ober
Anhalten bitte, bie folche geberarbeit gegen Bezahlung
übernehmen. Bietleidjt roeih jemanb fonft noch e*n
einfaches, gutes «erfahren? ®übnetbefigetin.

tirage 10391: ©inb erfahrene SBirtfdjafterinnen
im galle, Stat z« erteilen, roie plattgetretene @djaf=
feile mieber aufzufrifdjeu finb. ©S märe fehr banfbar

®itce ntuc älBonncntin.

?trage 10392: ©ine ftill zurüefgezogen lebenbe
Sefefdjroefter ber mir lieb geworbenen Schweizer grauem
geitung begibt fid) in ben Kreis freunblid) gütiger
Abonnenten, um aud) für mein Anliegen einen guten
fRat zu holen, gd) bin feit einer 9teif)e oon gahren
bei einem Sßitroer in Stellung als felbftänbige ÇauS=
hälterin. ©S war mir roäfjrenb biefer 3eit alles am
oertraut unb eS beftanb gegenfeitig bie befte 3ufrieben=
heit. Stun ift baS ältefte Kinb, feine ®ochter, auS bem

tenfionat heimgefehrt unb mid nun fo recht mit ooden
egeln in beS «aterS ÇauShatt einfahren, roooon id)

allerlei llnannehmlid)feiten befürchte. ®er «ater hat
natürlich greube an bem ©ifer biefer jungen Kraft
unb id) mBdjte fie ihm unb ber ®od)ter mit meinen
Befürchtungen nicht fchmätern. @S finb ja ber jungen
gräuleinS nicht zu Diele, bie fid) mit ©ifer unb greube
ber JpauSroirtfdjaft roibmen wollen. @S wäre orbnungS=
gemäh nun.ja meine ©adje, ber Stodjter ben §auS=
frauenplah Zu räumen, .aber id) geftehe ganz offen,
bah i<h baS nicht leicht tun fann; id) halte eS bann
unb wann für beffer, ben mir lieb geworbenen Sßlat}
ZU oerlaffen. ffienn ich weiter bliefe, fage ich mir wieber,
bah ber geuereifer ber jungen ®ame oietleidjt nadjlaffen
wirb, wenn gefeüfchaftlidje SHeprefentationen fie öfter
oon ber 2Birtfd)aft wegführen, fie oieüeidjt nach turzer
3eit bod) roieber oon biefem §auShalt trennen. ®ann
hätte ich meine gute Stellung oerloren unb ber fjerr
wäre roieber niht oerfehen. ©oll ich eS probieren mit
bem 3roel0Ofpann? 28aS fagen in biefer fjinflcht er=
fahrene Sefer bazu? AZie umfahre id) in jenem galle
am beften bie unauSroeidjlidjen Klippen? gür gütige
SBegteitung bebanft fi^ fehr

Sine bon guttt ©ttllung bertoögnte Stferin.
Sirage 10393: SJlödjte bie Unterzeidjnete g. S3,

auf grage 10368 im legten Blatte bie ©üte haben
unb mitteilen, ob biefe Kräuter ®in!tur oon einem
fpezietten gabrifattien herrührt, ber Apotfjefer erflärte
nämlich, bah Zeh" oerfchiebene ©orten bon Kräuter=
®inftur gebe unb er miiffe wiffen, weldje oon ben
oerfdjtebenen gemeint fei. Scerjlidjen ®an! für ghre
wette Antwort. ®tne eifrige ßefetln.

Slttlip Orlen.
g'tage 10 375: Bor zwei gahren oertor ich

burd) ben ®ob zwei ®Bd)ter, bie eine im Atter oon
17, bie anbere oon 19 gahren, beibe im Bertauf oon
oier SRonaten. ®er Schmerz war unermeßlich grofi,
befonberS für mich als «Dtutter, ba wir brei un§ eineS

gar frieblidjen unb liebeooHen 3ufammenlebenS freuten.
«Natürlich fehlte eS aud) ba an iroftfpenbungen nicht,
aber bie SBorte taten mir nur weh aab leiber muhte
id) am Begräbnistage meiner zweiten &od)ter meinem
eigenen Bruber bie Antwort geben, bah mid) jeijt nie=
manb tröften fönne, bis id) mich fetber z" tröften
oermöge. ® en beften iroft würbe ich barin gefunben haben,
wenn id) mit meinem SOtann hie unb ba über bie Ber=
ftorbenen hätte teben fönnen, er ift aber eine oer»
fchloffene Statur unb anftatt bah n feine ©ebanfen
mit mir auSgetaufcht hätte, gab er mir gar feine Ant=
wort, roaS mir ungemein weh tat. — Db nun ber be=

treffenben trauernben SJtutter bamit auch geholfen
roerben fönnte, inbem fie mit ihr über baS oerftorbene
Kinb reben, baS mühten @ie probieren, benn bie Staturen
ftnb eben fehr oerfdjieben. SDtir tat eS auch i" ber
©eete wohl, wenn id) Teilnahme fanb, aber nur foldje,
bie fühlbar auS bem Gerzen fam. Sogenannte gammer*
bafen roaren mir oerhafit. gebenfallS bewährt fid)
auch f)ier ber ©prud):

„®S gibt ein Seib, baS fremben ®roft nidjt bulbet
Unb einen ©djmerz, ben fanft bie 3eü nur ^eilt."

Hueb eine Dom Scpicffat fefitret geprüfte DKicltet In ®.

^nf 3frage 10375: «Stachen @ie eine gamilie aug*
finbig, in welcher ein bem ®obe abgerungenes Kinb,
baS aber feine geiftigen gäfjigfeiten eingebüht hat, fein
trauriges ®afein friftet. Saffen @ie bie «Dtutter biefeS
geifteSfranfen KinbeS ghrer greunbin erzählen, roie eS

fo unenblid) oiel leidjter ift, ein liebeS Kinb mitten
auS gefunben STagen tjrrauS inS bunfle ©rab zu betten,
als eS umnad)teten ©eifteS bahinoegetieren zu fehen.
Sieber tot, als in biefer SOBeife lebenbig. ®ann inter»
effteren ©ie bie traueritbe «Dtutter für eine Arbeit im

Frauen-Zeitung

®ienfte ber ©emeinnü^igfeit, bei roeldier baS §erz in
hilfreichem «Dtitgefühl warm wirb. ®abei wirb ber
eigene Kummer in ben §intergrunb treten, er wirb
ftd) milbern. ®.s.

iZuf ^Irage 10375 : SDtan barf hier auf bie hetlenbe
Kraft ber3eit mit 3"oerfiiht oertrauen; baneben bilbet
angeftrengte, befriebigenbe Arbeit (immerhin nicht all
Zu oiel) eine Wirffame Unterftütjung. ©ie roerben
barauf hinweifen, wie oiele anbere SDtütter ihre Kinber
oerlieren, manchmal auf oiel fchlhnmere SCBeife; roie
oieler SDtütter Kinber in fdjwere ©chulb geraten unb
welch' herrlicher ®roft eS ift, ein guteS freunblid)eS
Anbenfen einem Kinbe bewahren zu fönnen. @S ift
bie Bebiitgung, unter benen wir mit unferen Sieben
Zitfammenleben, bah wir einmal auSeinanber gehen
muffen; berjenige, ber uns bie Sieben nimmt, ift ber
gleidje, ber fie unS gefepenft hat, unb wir würben baS
©efhenf nicht miffen wollen, auch wenn wir eS nur
furze 3eü befitjen bürften. >m. in ».

fZuf ^trage 10376: SDtit jebem Atemzug atmet
ber Ätenfd) ein paar hunbert Bafterien ein; eS nüt)t
atfo nichts, wenn man biefelben ängftlict) oermeiben
Will. ®er Umgang oon §unb unb Kinb wäre etjer
wegen bem Ungeziefer zu oermeiben, aber ein reinlich
gehaltener £>unb foHte auch in biefer Beziehung nicht
allzu gefährlich fein. ffr. ®i, in ».

jlttf Jirage 10376: ©in SEier ebler Art, baS ganz
fauber gehalten unb zweefmähig ernährt wirb, barf
unbebenflid) Kamerab ber Kinber fein, ganz befonberS,
wenn eine Aufficht oorhanben ift. s.

Jluf §!ra(|t 10376: @S fommt hiebet fehr auf ben

©efunbfjeitSzuftanb ghreS KinbeS wie wohl aud) beS
SEiereS. an. ®ie Bafterienangft ift fehr wohl berechtigt
bei fdjwacher Konftitution, biefe fpottet aber auch
meiftenS aller ©orgfatt, wogegen ein gefunber Körper
fid) unglaublich oielern ausfegen barf. SRan fann bei
unbemittelten Seuten zäher SRaffe eine Art oon Kinber*
pflege beobad)ten, bie in fchwadjem Biertel zu grojjer
Kinberfterblicf)feit führen mühte, gn biefer grage
follten bie ©Itern beS KinbeS oorab, ober bann ber
®auSarzt baS entfdjeibene SBort fprechen fönnen,

2B.S.

Jluf Jtrage 10377: 9BaS man als ©eroitterfurd)t
anfpridjt, baS ift in ber Siegel ein burd) ben atmo*
fphärifdjen ©influh zuftanbe gefommener 3"ftanb ber
SNeroen. SNit ber aügemeinen Kräftigung wirb aud)
baS neroöfe Unbehagen oor unb bei ©eroittern weniger
fühlbar. SEBenn Kinber bei ©eroittern fehen, bah er*
wachfene Berfouen fiçh aufgeregt unb furchtfam be*

nehmen, fo ahmen ©ie biefeS leidjt nach ; e§ heifit alfo
fi<h in ©egenroart oon Kinbern aufS äuherfte zufammen
Zu nehmen, um bie no^ Unfelbftänbigen nicht ungefchidt
Zu beeinfluffen. ». §.

^luf 3frage 10377: ®ie gurdjt oor bem ©emitter
ift auf baS Unbehagen zurüefzuführen, welches bie
©pannung in ber Atmofphäre herbeiführt unb biefeS
Unbehagen befämpft man nur mitt oernünftig er*
Zroungener SRuhe, bie man unmifffürttch an oen ®ag
legt, wenn man anbere in gurd)t fieht. SAan wirb
faum einem geängftigten Kinbe mit eigener Angft noch
mehr zufefcett, ober einem Befümmerten mit betrübenben
Sieben umftimmen wollen. SONan zwinge fich gelaffen
bem fd)önen ©djaufpiel eines ©emitters zuzufefjen.
®iefe ober jene BorfichtSmahregel beforge man ohne
§aft unb Aufregung unb fei, roie erwähnt, beftrebt,
felbft bag beruhigenbe ©lement zu fein, anftatt in un*
ruhiger gurdjt bie Umgebung aufzuregen. Uebe man
Stühe unb oernünftigeS Ueberlegen beim Stahen jeg*
lichen ©emitters, bie unS im Seben umftürmen, bann
Zählt man unoermerft zu jenen Stuhigen, bie man oor*
bem beneibet hat. u. s.

Huf glrage 10377 : ®ie Angft oor ©eroittern liegt
oielen Seuten in ben Sternen unb fönnte burd) Sternen*
ftärfung überhaupt (falte SSBafchungen) bejlegt roerben,
wenn Bernunftgrünbe nicht helfen. Borläufig mag
man bie genftertaben fdjtiefien, bag ©aS anzünben
unb ein fpannenbeS Buch tefen. gt an. tn ».

Huf £frage 10 378 : SBenn feegraSgepolfterte «Köbel
in einem feuchten Staum ftehen, oerbreiten biefe immer
einen fdjledjten ©erud), benn baS ©eegraS zieht bie
geudjtigfeit ber Suft in fid). SBenn man auS einer
feudjten SBohnung in eine troefene überfiebelt, fo lä^t
man bie SDtöbel am beften umarbeiten. ».

Huf ^irage 10379 : ©ie haben fdjon zu oiel Opfer
gebracht unb bürfen fid) auf SBeitereS nid)t eintaffen.
gßr Bruber muh, notgebrungen, AuSbauer zeigen unb
fein ©tubium ooUenben ; oerbient er einmal fein eigenes
Brot, bann mag er nebenbei SDtufif treiben fo oiel er
fann, aber auf feine eigenen Koften. sc. sui. in ».

Huf 3trage 10379: ©ie unb ghre SDtütter haben
bem ©ohn unb Bruber gegenüber beS ©uten fdjon zu
oiel getan. @S mag ja fein, bah er ein ©enie ift,
baS nad) ©eftaltung brängt. ©icher aber ift eS feines*
roegS unb beShalb barf eS faum riSfiert werben, bah
für ihn brei ©piftenzen oor baS StidjtS geftellt roerben.
geh meine, biefeS ©efüht hätte ber ©ohn oon fid) auS

fdjon oorher haben müffen. @S gibt nun freilief) Un»
fadoerficherungen für Künftler. ©ie mühten bei einer
engtifdjen ©efellfdjaft na^fragen. gebenfallS wären
bie Bräniienanfähe mit ben gegebenen Berhättniffen
nidjt im ©inftang. gntereffieren roerben ©ie bie fol*
genben Stotizen, bie auS einem Artifel in ber ©arten*
taube entnommen ftnb: ®ie beiben §änbe beS ©eigerS
Kubelif finb in ber ÇBhe oon 200,000 «Dtarf oerftchert.
BaberewSfiS rechte §anb ift mit 180,000, bie güjje
ber fpanifchen SEänzcrin Sa bella Dtero finb mit
600,000 SDtarf oerfichert. ®ie ©ängerin Sina ©aoaüieri
hat ihre ©timme mit 200,000 SJlarf, ein berühmter
englifher SDtaler fein rechtes Auge mit 120,000 Sötarf
bewerten laffen, ufw. — Um aber wieber ernftfjaft zu
reben, fo muh bod) mit ber «ötöglidjfeit gerechnet

tvcililfctoil.

Trifzes Hebenbubler.
§umoreSfe o. B- g-

Slad)bem grih Blattner bie Çanb feiner fteinen
SNellp errungen unb mit ihr fröhliche jpocljzeit gefeiert
hatte, fant er fich Dor wie ein gelb, ber fidj eine
Sflärchenprinzeffin gewonnen hat. ®ie fleine Sletlp
oerfügte als iödjterlein eineS finberreidjen ©üter*
bireftorS zwar nicht über gaufen oon ©olb unb ©bei*
geftein (roaS fid) bei grihe'S Befih an 3 Brozent SleidjS*
anleihe auch »ötlig erübrigte), aber jung, fdjön unb
flug war fie. Unb bann hatte eS auch ©djweih ge*
foftet,~fte zu erringen. ®enn ba waren noch oerf^iebene
Kerle, befonberS fo ein paar zähe Agrarier, bie wollten
fie auch gern haben. Aber fchliehltd) hatte grih Blattner,
ber Banfmenfd), mit feinen fdjroarzen geueraugen unb
feinem fdjwarzen Borftenfopf bo<h ben ©ieg baoon»
getragen unb hatte fie nad) feiner ©rofjftabt in ein
molligeS geim entführt. Slun bemachte er aber auch
feinen @d)at) mit einem Strgwoljn, bah bie alten Sinb*
würmer bagegen forgtofe Seidjtfüfje waren. ©S

brauchte nur einmal ein gerr auf ber ©trajje feine
Sletlp anzufehen, ober biefe felbft brauchte nur baS

geringfte gntereffe für jemanben zu z^0SU/ fo ooHte
er ben ganzen ®ag feine feßwarzen Augen, bah man
baS gelbliche SBeifie bann fah, unb bah man baS

gürdjten babei Jrtegen fonnte. ®ie tapfere SleUp hatte
freilich feine Angft, im ©egenteil, fie amüfierte fid) im
Stillen babei. Unb wenn eS ihr gar zu arg würbe,
legte fie ihrem Brummbär ihre weichen, weihen Arme
um ben gatS unb fagte befänftigenb, wie fie früher
ZU ihrem neroöoeu Sleitpferb gefprodjen hatte:

„Sta, ®u fhwarzer Kerl, bift ®u roieber eifer*
füdjtig? Aber ®u haft boch gar feinen ©runb bazu!
— SBirftid) nidjt!"

®a fühte er fie bann leibenfdjaftlidj ab, unb fo
beruhigte er fid) wieber.

SBenn gritje mittags auf bem ©ofa tag unb bie
glorreichen 3eiten feiner Brautwerbung an fich oorüber*
Ziehen lieh, wenn er bie lange Beifje berer mufterte,
bie er auSgeftodjen unb auS bem ©attet gehoben hatte,
ba bacf)te er immer mit grimmigem SBohlbeljagen
beS germ oon ©raboro. ®aS war ein ©egner ge»

wefen, ®onnerroetter SlittergutSbefiher, btonber Stiefe,
©ommerteutnant ber Kaoallerie unb — last not least
— ein ®enor, ein ®enor • — ®ie
SBeiber würben ganz rapplig, wenn er fang, feine Slellp
auch- Aber er hatte ihn geworfen, er hatte ihn ab»

geftodjen, ihn fozufagen mit feinen gänben langfam
erwürgt, erbroffelt — — — bis er ganz tot war,
ganz maufetot ganz ungefährlich —
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werden, daß das Musikgenie Ihres Herrn Bruders
nur bis zum schlecht bezahlten Musiklehrer reicht
(besonders wenn er jetzt schon nervös ist) und was dann?

D.H.
Aus Krage 10 380 : Die Eltern sollten ein solches

Verhältnis bei Lebzeiten noch regeln, denn Geschwister
sind in solchen Dingen nichts weniger als honorig.
Zum allermindesten sollte die Tochter das
vorabbekommen, was die anderen für ihre berufliche
Ausbildung gekostet haben und zudem gehört ihr der Lohn
als Krankenwärterin. x.

Aus Krage 10380- Ich nehme an, daß die Kleider
der Tochter von den Eltern bezahlt worden sind und
von dem Lohn einer guten Pflegerin abgehen. Dann
richtet sich die Vergütung nach den Verhältnissen, unter
denen gelebt wird. Im guten Mittelstand wären der
Tochter etwa Fr. S00 für jedes Jahr Dienst
zuzusprechen. Der Fall kommt Hunderte Male vor, und
wird unter Betrachtnahme der einzelnen Umstände von
den Teilungsbehörden entschieden. F., M. w B.

Auf Krage 10 382- Ich empfehle Ihnen die außerhalb

der Stadt Zug an der stillen Burg von St. Karl
gelegene, von Menzinger Schwestern geleitete Haus-
haltungs- und Kochschule Salesianum; dann auch
das Töchterinstitut vom Frauenkloster Mariä Opferung,

ebenfalls in Zug. Zug ist für junge Mädchen
in jeder Beziehung, nicht nur hygienisch, äußerst passend
und schön gelegen. zz-sà w Zug.

Aus Krage 10383: Salzsäure putzt die
Badewannen blank. Muß das Salzwasser aber über Nacht
in der Wanne stehen bleiben, so ist eine Holz- oder
Email-Wanne der blechernen Wanne weit vorzuziehen

M. A.

Aus Krage 1038t: Dem gereinigten und gut
abgetropften Salat wird zuerst das Oel beigegcben, dieses
gut vermischt und zugedeckt stehen gelassen. Dem
erforderlichen Essig wird in einem Glas Pfeffer und
Salz, fein gehackte Küchenkräuter, sowie fein geschabte
Zwiebel beigegeben. Dieser Essig wird dem Salat erst
direkt vor dem Auftragen beigemischt. x.

Aus Krage 10384: Jeder macht den Salat nach
seinem eigenen Geschmack an; die meisten Leute
wünschen, daß er nicht welk werde und Feinschmecker machen
ihn erst auf dem Tische an. Ein vollkommen
reinschmeckendes Oel ist die Hauptsache; wir nehmen auch
ein wenig Senf dazu. Fr, M. w B.

3ckv/eiser

eines Lokales die Kellnerinnen duzen und daß diese
hinwiederum Gegenrecht halten. Es sei dies ein
burschikoser Gebrauch, dem durchaus keine weitere
Bedeutung beizulegen sei. Diese Erklärung verbesserte
meine Stimmung nicht und ich malte mir es aus, wie
ich durch die Verlobung gleichberechtigt würde mit
vielleicht einer erheblichen Anzahl von Kellnerinnen,
die den Herrn in freier Weise als Duzfreund und
Ulkkamerad ansprachen. Ich kann mich mit diesem
Gedanken je länger je weniger vertraut machen. Meine
mütterliche Freundin aber zuckt die Achsel, sie möchte
da nicht entscheidend auf mich einwirken, da sie noch
keinen Einblick in solche Verhältnisse habe tun können.
Ich möchte nun sehr gern erfahren, was seriöse und
gesellschaftlich erfahrene Leser und Leserinnen von der
Sache halten Für freundliche Meinungsäußerungen
dankt zum voraus bestens

Eine w Zweifel geratene junge Leserin.

Krage 10390: Ich bin im Besitz eines Quantums
Hühnerfedern, die ich gerne praktisch verwerten möchte.
Nach dem Waschen und Trocknen schleiße ich sie von
Hand, wodurch sie fein und schön werden. Dies
erfordert aber sehr viel Zeit, so daß ich in der Frauenzeitung

um Rat, oder um Adressen von Fabriken oder
Anstalten bitte, die solche Federarbeit gegen Bezahlung
übernehmen. Vielleicht weiß jemand sonst noch ein
einfaches, gutes Verfahren? H»hn-rb-sitzerw.

Krage 10331: Sind erfahrene Wirtschafterinnen
im Falle, Rat zu erteilen, wie plattgetretene Schaffelle

wieder aufzufrischen sind. Es wäre sehr dankbar
Eine neue Abonnentin.

Krage 10392: Eine still zurückgezogen lebende
Leseschwester der mir lieb gewordenen Schweizer Frauen-
Zeitung begibt sich in den Kreis freundlich gütiger
Abonnenten, um auch für mein Anliegen einen guten
Rat zu holen. Ich bin seit einer Reihe von Jahren
bei einem Witwer in Stellung als selbständige
Haushälterin. Es war mir während dieser Zeit alles
anvertraut und es bestand gegenseitig die beste Zufriedenheit.

Nun ist das älteste Kind, seine Tochter, aus dem
Pensionat heimgekehrt und will nun so recht mit vollen
Segeln in des Valers Haushalt einfahren, wovon ich
allerlei Unannehmlichkeiten befürchte. Der Vater hat
natürlich Freude an dem Eifer dieser jungen Kraft
und ich möchte sie ihm und der Tochter mit meinen
Befürchtungen nicht schmälern. Es sind ja der jungen
Fräuleins nicht zu viele, die sich mit Eifer und Freude
der Hauswirtschaft widmen wolle». Es wäre ordnungsgemäß

nun.ja meine Sache, der Tochter den
Hausfrauenplatz zu räumen, ,aber ich gestehe ganz offen,
daß ich das nicht leicht tun kann; ich halte es dann
und wann für besser, den mir lieb gewordenen Platz
zu verlassen. Wenn ich weiter blicke, sage ich mir wieder,
daß der Feuereifer der jungen Dame vielleicht nachlassen
wird, wenn gesellschaftliche Representationen sie öfter
von der Wirtschaft wegführen, sie vielleicht nach kurzer
Zeit doch wieder von diesem Haushalt trennen. Dann
hätte ich meine gute Stellung verloren und der Herr
wäre wieder nicht versehen. Soll ich es probieren mit
dem Zweigespann? Was sagen in dieser Hinsicht
erfahrene Leser dazu? Wie umfahre ich in jenem Falle
am besten die unausweichlichen Klippen? Für gütige
Wegleitung bedankt sich sehr

Eine von guter Stillung verwöhnte Leserin.

Krag« 10393: Möchte die Unterzeichnete I. B.
auf Frage 10368 im letzten Blatte die Güte haben
und mitteilen, ob diese Kräuter-Tinktur von einem
speziellen Fabrikanten herrührt, der Apotheker erklärte
nämlich, daß es zehn verschiedene Sorten von Kräuter-
Tinktur gebe und er müsse wissen, welche von den
verschiedenen gemeint sei. Herzlichen Dank für Ihre
werte Antwort. Eine eifrige Leserin

Antworten.
Auf Krage 10 375: Vor zwei Jahren verlor ich

durch den Tod zwei Töchter, die eine im Alter von
17, die andere von 19 Jahren, beide im Verlauf von
vier Monaten. Der Schmerz war unermeßlich groß,
besonders für mich als Mutter, da wir drei uns eines

gar friedlichen und liebevollen Zusammenlebens freuten.
Natürlich fehlte es auch da an Trostfpendungen nicht,
aber die Worte taten mir nur weh und leider mußte
ich am Begräbnistage meiner zweiten Tochter meinem
eigenen Bruder die Antwort geben, daß mich jetzt
niemand trösten könne, bis ich mich selber zu trösten
vermöge. Den besten Trost würde ich darin gefunden haben,
wenn ich mit meinem Mann hie und da über die
Verstorbenen hätte reden können, er ist aber eine
verschlossene Natur und anstatt daß er seine Gedanken
mit mir ausgetauscht hätte, gab er mir gar keine
Antwort, was mir ungemein weh tat. — Ob nun der
betreffenden trauernden Mutter damit auch geholfen
werden könnte, indem sie mit ihr über das verstorbene
Kind reden, das müßten Sie probieren, denn die Naturen
sind eben sehr verschieden. Mir tat es auch in der
Seele wohl, wenn ich Teilnahme fand, aber nur solche,
die fühlbar aus dem Herzen kam. Sogenannte Jammerbasen

waren mir verhaßt. Jedenfalls bewährt sich

auch hier der Spruch:
„Es gibt ein Leid, das fremden Trost nicht duldet
Und einen Schmerz, den sanft die Zeit nur heilt."

Auch «ine vom Schicksal schwer geprüfte Mutter in D.

Auf Krage 10375: Machen Sie eine Familie aus-
sindig, in welcher ein dem Tode abgerungenes Kind,
das aber seine geistigen Fähigkeiten eingebüßt hat, sein
trauriges Dasein fristet. Lassen Sie die Mutter dieses
geisteskranken Kindes Ihrer Freundin erzählen, wie es
so unendlich viel leichler ist, ein liebes Kind mitten
aus gesunden Tagen heraus ins dunkle Grab zu betten,
als es umnachteten Geistes dahinvegetieren zu sehen.
Lieber tot, als in dieser Weise lebendig. Dann
interessieren Sie die trauernde Mutter für eine Arbeit im

3rauen-?eitung

Dienste der Gemeinnützigkeit, bei welcher das Herz in
hilfreichem Mitgefühl warm wird. Dabei wird der
eigene Kummer in den Hintergrund treten, er wird
sich mildern. D.H.

Auf Krage 10375 : Man darf hier auf die heilende
Kraft der Zeit mit Zuversicht vertrauen; daneben bildet
angestrengte, befriedigende Arbeit (immerhin nicht all
zu viel) eine wirksame Unterstützung. Sie werden
darauf hinweisen, wie viele andere Mütter ihre Kinder
verlieren, manchmal auf viel schlimmere Weise; wie
vieler Mütter Kinder in schwere Schuld geraten und
welch' herrlicher Trost es ist, ein gutes freundliches
Andenken einem Kinde bewahren zu können. Es ist
die Bedingung, unter denen wir mit unseren Lieben
zusammenleben, daß wir einmal auseinander gehen
müssen; derjenige, der uns die Lieben nimmt, ist der
gleiche, der sie uns geschenkt hat, und wir würden das
Geschenk nicht missen wollen, auch wenn wir es nur
kurze Zeit besitzen dürften. Fr. M. in ».

Auf Krage 1V37K: Mit jedem Atemzug atmet
der Mensch ein paar hundert Bakterien ein; es nützt
also nichts, wenn man dieselben ängstlich vermeiden
will. Der Umgang von Hund und Kind wäre eher
wegen dem Ungeziefer zu vermeiden, aber ein reinlich
gehaltener Hund sollte auch in dieser Beziehung nicht
allzu gefährlich sein. Fr. M. w B.

Aus Krage 1V37K: Ein Tier edler Art, das ganz
sauber gehalten und zweckmäßig ernährt wird, darf
unbedenklich Kamerad der Kinder sein, ganz besonders,
wenn eine Aufsicht vorhanden ist. X.

Auf Krage 10370: Es kommt hiebei sehr auf den

Gesundheitszustand Ihres Kindes wie wohl auch des
Tieres an. Die Bakterienangst ist sehr wohl berechtigt
bei schwacher Konstitution, diese spottet aber auch
meistens aller Sorgfalt, wogegen ein gesunder Körper
sich unglaublich vielem aussetzen darf. Man kann bei
unbemittelten Leuten zäher Rasse eine Art von Kinderpflege

beobachten, die in schwachem Viertel zu großer
Kindersterblichkeit führen müßte. In dieser Frage
sollten die Eltern des Kindes vorab, oder dann der
Hausarzt das entscheiden« Wort sprechen können.

W.K.
Auf Krage 10377: Was man als Gewitterfurcht

anspricht, das ist in der Regel ein durch den
atmosphärischen Einfluß zustande gekommener Zustand der
Nerven. Mit der allgemeinen Kräftigung wird auch
das nervöse Unbehagen vor und bei Gewittern weniger
fühlbar. Wenn Kinder bei Gewittern sehen, daß
erwachsene Personen sich aufgeregt und furchtsam
benehmen, so ahmen Sie dieses leicht nach; es heißt also
sich in Gegenwart von Kindern aufs äußerste zusammen
zu nehmen, um die noch Unselbständigen nicht ungeschickt
zu beeinflussen. D.H.

Auf Krage 10377: Die Furcht vor dem Gewitter
ist auf das Unbehagen zurückzuführen, welches die
Spannung in der Atmosphäre herbeiführt und dieses
Unbehagen bekämpft man nur mit vernünftig
erzwungener Ruhe, die man unwillkürlich an oen Tag
legt, wenn man andere in Furcht sieht. Man wird
kaum einem geängstigten Kinde mit eigener Angst noch
mehr zusetzen, oder einem Bekümmerten mit betrübenden
Reden umstimmen wollen. Man zwinge sich gelassen
dem schönen Schauspiel eines Gewitters zuzusehen.
Diese oder jene Vorsichtsmaßregel besorge man ohne
Hast und Ausregung und sei, wie erwähnt, bestrebt,
selbst das beruhigende Element zu sein, anstatt in
unruhiger Furcht die Umgebung aufzuregen. Uebe man
Ruhe und vernünftiges Ueberlegen beim Nahen
jeglichen Gewitters, die uns im Leben umstürmen, dann
zählt man unvermerkt zu jenen Ruhigen, die man vordem

beneidet hat. u. E.

Auf Krage 10377 : Die Angst vor Gewittern liegt
vielen Leuten in den Nerven und könnte durch
Nervenstärkung überhaupt (kalte Waschungen) besiegt werden,
wenn Vernunftgründe nicht helfen. Vorläufig mag
man die Fensterladen schließen, das Gas anzünden
und ein spannendes Buch lesen. gr M. w B.

Auf Krage 10 378 : Wenn seegrasgepolsterte Möbel
in einem feuchten Raum stehen, verbreiten diese immer
einen schlechten Geruch, denn das Seegras zieht die
Feuchtigkeit der Luft in sich. Wenn man aus einer
feuchten Wohnung in eine trockene übersiedelt, so läßt
man die Möbel am besten umarbeiten. D.H.

Auf Krage 10379 : Sie haben schon zu viel Opfer
gebracht und dürfen sich auf Weiteres nicht einlassen.
Ihr Bruder muß, notgedrungen, Ausdauer zeigen und
sein Studium vollenden; verdient er einmal sein eigenes
Brot, dann mag er nebenbei Musik treiben so viel er
kann, aber auf seine eigenen Kosten. gr. M. in B.

Auf Krage 10379: Sie und Ihre Mutter haben
dem Sohn und Bruder gegenüber des Guten schon zu
viel getan. Es mag ja sein, daß er ein Genie ist,
das nach Gestaltung drängt. Sicher aber ist es keineswegs

und deshalb darf es kaum riskiert werden, daß
für ihn drei Existenzen vor das Nichts gestellt werden.
Ich meine, dieses Gefühl hätte der Sohn von sich aus
schon vorher haben müssen. Es gibt nun freilich
Unfallversicherungen für Künstler. Sie müßten bei einer
englischen Gesellschaft nachfragen. Jedenfalls wären
die Prämienansätze mit den gegebenen Verhältnissen
nicht im Einklang. Interessieren werden Sie die
folgenden Notizen, die aus einem Artikel in der Gartenlaube

entnommen sind: Die beiden Hände des Geigers
Kubelik sind in der Höhe von 200,000 Mark versichert.
Paderewskis rechte Hand ist mit 180,00», die Füße
der spanischen Tänzerin La bella Otero sind mit
600,000 Mark versichert. Die Sängerin Lina Cavallieri
hat ihre Stimme mit 200,000 Mark, ein berühmter
englischer Maler sein rechtes Auge mit 120,000 Mark
bewerten lassen, usw. — Um aber wieder ernsthaft zu
reden, so muß doch mit der Möglichkeit gerechnet

Zieuilkeion.

?l>!2î5 Nebenbuklet.
Humoreske v. P. F.

Nachdem Fritz Plattner die Hand seiner kleinen
Nelly errungen und mit ihr fröhliche Hochzeit gefeiert
hatte, kam er sich vor wie ein Held, der sich eine
Märchenprinzessin gewonnen hat. Die kleine Nelly
verfügte als Töchterlein eines kinderreichen
Güterdirektors zwar nicht über Haufen von Gold und Edel-
gestein (was sich bei Fritze's Besitz an 3 Prozent Reichsanleihe

auch völlig erübrigte), aber jung, schön und
klug war sie. Und dann hatte es auch Schweiß ge-
kostet,"sie zu erringen. Denn da waren noch verschiedene
Kerle, besonders so ein paar zähe Agrarier, die wollten
sie auch gern haben. Aber schließlich hatte Fritz Plattner,
der Bankmensch, mit seinen schwarzen Feueraugen und
seinem schwarzen Borstenkopf doch den Sieg
davongetragen und hatte sie nach seiner Großstadt in ein
molliges Heim entführt. Nun bewachte er aber auch
seinen Schatz mit einem Argwohn, daß die alten
Lindwürmer dagegen sorglose Leichtfüße waren. Es
brauchte nur einmal ein Herr auf der Straße seine
Nelly anzusehen, oder diese selbst brauchte nur das
geringste Interesse für jemanden zu zeigen, so rollte
er den ganzen Tag seine schwarzen Augen, daß man
das gelbliche Weiße darin sah, und daß man das
Fürchten dabei kriegen konnte. Die tapfere Nelly hatte
freilich keine Angst, im Gegenteil, sie amüsierte sich im
Stillen dabei. Und wen» es ihr gar zu arg wurde,
legte sie ihrem Brummbär ihre weichen, weißen Arme
um den Hals und sagte besänftigend, wie sie früher
zu ihrem nervöven Reitpferd gesprochen hatte:

„Na, Du schwarzer Kerl, bist Du wieder
eifersüchtig? Aber Du hast doch gar keinen Grund dazu!
— Wirklich nicht!"

Da küßte er sie dann leidenschaftlich ab, und so

beruhigte er sich wieder.
Wenn Fritze mittags auf dem Sofa lag und die

glorreichen Zeiten seiner Brautwerbung an sich vorüberziehen

ließ, wenn er die lange Reihe derer musterte,
die er ausgestochen und aus dem Sattel gehoben hatte,
da dachte er immer mit grimmigein Wohlbehagen
des Herrn von Grabow. Das war ein Gegner
gewesen, Donnerwetter! Rittergutsbesitzer, blonder Riese,
Sommerleutnant der Kavallerie und — last not least
— ein Tenor, ein Tenor — Die
Weiber wurden ganz rapplig, wenn er sang, seine Nelly
auch. Aber er hatte ihn geworfen, er hatte ihn
abgestochen, ihn sozusagen mit seinen Händen langsam
erwürgt, erdrosselt — ^ — bis er ganz tot war,
ganz mausetot ganz ungefährlich.
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ÏÏJlit biefen erbebenben ©ebanfen fdjltef gri^e, ein
Sädjeln ber Befriedigung auf feinem braunen ©efid)t,
geroöt>nli<i) ein. Slber manchmal brüllte er nod) int
©ctjlafe auf, als ob er Seib an Ceib mit einem ge*

wältigen, furchtbaren ©egner ränge.
@S mar am SEittag eines fronen, Haren EBinter»

tage§. grige mar mübe unb hungrig auS feinem
Bureau ^eimgeïommen unb mar non feiner jungen
grau febr lieb unb meid) begrûfit roorben. ®ann batte
man fid) sum ©ffen niebergefe^t, baS Stellt) mit ©Ufe
ihrer alten Köd)in fetjr lecfer unb appetitlich bereitet
batte, fjrt^e langte aud) non allem tiicbtig 3«, non
ber Elubelfuppe, ber 3un9e oüt Blumenfobl, non bem

©ntenbraten unb non bem Kompott. 2US aber sulefct
©hofotabenfpeife aufgetragen tourbe, nahmen feine
ERienen erfihtlih einen enttäufdjten SluSbrud an.

„2BaS," fagte er betrübt, „©hofolabenfpeife? gd)
bad)te, eS gibt ©rieSpubbing?"

,,©d)o!olabenfpeife fdjntecft bod) aud) febr gut,"
antroortete EleEi), inbem fie ibr SEeHerdjen bergbocb

füllte.
„S"b." machte fjrife mit einer abroebrenben ©anb»

beroegung, ,,id) fann baS labrige 3CU9 feben."
„®aS ift aber febr fdjabe! gd) effe eS fo gern

unb in einer ibealen ©be foEten bod) ERantt unb grau
biefelben Seibfpeifen baben."

„Ela," fagte grib lad)enb, „bei bem ©tanbpunït
bütteft ®u alte Jungfer merben fönnen. ®enn ein

richtiger ERann frübftüdt bocb eher alte ©cbubfoblen,
als bah er biefen Kinbelbrei i|t."

„Ela, erlaube mal," erroiberte Stellt) fampfluftig,
,,©err non ©raboro ifit fie sunt Beifpiel febr gern."

„Elb ," mit einem Schlage erftarb ba§

Sädjeln auf grige'S ©eftdjt, unb feine Sugen begannen

31t rollen „©err pon ©raboro "
„Sta allerbingS Ober ift baS etroa lein richtiger

ERann? @ed)§ ©chub hoch, KaoaEerift "

„Elber felbftoerftänblid)," hohnlachte grit) mbglichft
bitter, „felbftoerftänblid)! Çerr non ©raboro! EBaS

ift ba unfereinS mit feinem 1 SReter 80 unb bem

gnfanteriebegen ifSlebi, gufUatfdjer, Kanonenfutter."
„Ela eben!" fci)moUte SleUpdjen.
„Ela eben, na eben!" fdjnauste fie griiie an. „©in

EBafd)5 unb ©d)tnad)tlappen ift er uttb tein ERann,
ber ganse ©raboro! EBenn einer fdjon ®enor fingt!
©at BiSmard ïettor gefungen, ober ift ERoltfe auf
bent hoben © berumgeflettert ©in gans minberroertiger
ERenfd) ift fo ein ®enor "

„ga," fagte EleEi) ad)felsudenb, „tnonon ntatt nid)tS
oerftebt, baoon fofl man nicht reben, unb roem man
mibgünftig ift, ben foE man nicht fritifieren. gd) roäre

jebenfaES froh, roenn ®u fo fingen tönnteft roie ©err
oott ©raboro."

(gortfefcung folgt.)

@aiga.
Eioman auS ©ibirien non SEE. K 0 f f a

5>taet)brucf »erbotet:.

(SortfefciraB.)

3ur ©rleichterung aBer tritt jeht eben Saul ein.
@r trägt einen Sleitansug unb melbet ©errn ©fali*
!oro, bah er bereit fei, in Segleitung beS basu be*

ftimmten Knechtes fid) aufsumaihen, um Elatalie auf*
sufinben. Sena lugt fdjeu nad) bem Bruber hinüber
unb routtbert ftd), bah er fo tnenig betrübt auSfieht.

Bermutlid) bat ber erhaltene Eluftrag ihn mit einem

©efübt ber 28id)tigteit feiner eigenen ^erfott erfüEt,
ber ihn für jeht feinen Kummer nergeffen läfit.

,,gd) lann gbnen {einerlei ®ireftioen geben, iflaul
Setroroitfd)," fpricht ©err ©faliforo mit ntttber Stimme.
„Eliemanb roeih, roohin Elatalie fich geroenbet hat.
Sie roerben fie aud) nicht finben, aber ich roiE bennod)

nichts unoerfudjt laffen. EBenn ich nicht ben Sitten
meiner grau nachgeben roürbe, fo roürbe ich meine

fämttichen Seute au§fd)icten, um baS faubere Saar
8U fuchen, aber meine grau —" er ooEenbete nicht,
bie geroaltfame Elnfpannung feiner Kräfte, bie ihn
für eine EBeile aufrecht erhalten bat, bat nadjgelaffen,
matt fäüt fein ©aupt surücf unb feine Elugen fdjliepen
fid).

„2lEmäd)tiger ©ott — er ftirbt!" freifd)t grau
Elnna unb roirft fid) jammernb über ben ©atten,
inbeë gegor binaugftürjt, um ben alten BergroerfS*
ar3t 3u holen, ber erft oor einer halben ©tunbe ben

Kranfen nerlaffen bat. EUS er roenige ERinuten

fpäter mit bem ®oftor surüdfebrt, erflärt biefer
jeboch beftimmt, bah {einerlei SebenSgefabr beftänbe.

ERan foEe fortfahren, falte Umfcbläge su madjen unb
nor aEent bafür forgen, bag ber Kranfe fid) nicht
immer non neuem aufregte, bann roürbe ber ElnfaE
in roenigen SEagen oorüber fein.

„©fernen groanoroitfd) leibet an foldjen ElnfäBen,
fo lange id) ihn fenue unb baS finb balb fünfunb*
Sroansig gabre," fagt ber Elrst.

„Elber fo beftig ift noch feiner geroefen," flagt
grau ©faliforo.

„@r bat fid) roobl auch nie in ähnlichem SRafie
aufgeregt," meint ber 2lrst.

gnsroifdjen ift Saut mit feinem Segleiter bie
®orfftrafje hinab geritten, ©r fennt fein Qiel gans
genau unb ift feft überzeugt, bah er Eiatalie finben
roirb. Sor einer 2Bod)e ungefähr fdjicfte ©err ©fali=
foro Saul in gefd)äftlid)er 2lngelegenl)eit nad) bem
nädjften, fünfzig 28erft entfernten $orf unb Siatalie
gab ihm, al§ fie non ber Dteife erfuhr, einen Srief
an ben SBärter ber Saigabütte mit, in ber man ge=

legentlih be§ Sefucheë bei Kubarinë geraftet hatte.
Ülujjerbem fodte er oerfhiebene Sebenëmittel, Kon=
fernen, SBein unb ©hofolabe beforgen, fo gut, al§ er
bie ©ad)en in bem ®orftaben su faufen befani unb
fie ebenfaflê an ben SBärter fenben. ®iefer roäre ihr
guter greunb, hatte Natalie ihm gefagt, bem fie mit
bem ©efdjenf gern eine greube machen inoBte. Sauf
roar bamall, roie meift Ülatalie gegenüber gans argloê
geroefen unb batte ftd)3 sur ©bre gerechnet, ihr ge=

fällig su fein, beute jeboch urteilt er gans anberê
über bie ©ache. 9îad)bem ©err ©faliforo ihm mit=
geteilt bat, bafi Siatalie in ihrem 9lbfd)iebêbrief an
bie ©Item unnerbolen ihre 2lbficht, mit ©ergei 2Eaji=
mitfd) ©ibirien su nerlaffen unb bei erfter ©elegenbeit
feine ©attin su roerben, au§gefprod)en bat, fann er
faum mehr baran sroeifeln, baj) fie für! erfte in ber
Saigabütte einen Unterfd)lupf su fudjen gebenft unb
bah bie 2eben§mittel beftimmt finb, ihr bort sur Slab=
rung su bienen.

©eit Saul ©eroi&beit befiht, bah Sîatalie feineë
Sorgângerë bcimlid)e Sertobte geroefen ift, oiel länger,
al§ er felbft fie fennt, bat feine roabnfinnige @rregt=
beit einer geroiffen fRube Slab gemacht, bie aEerbing«
nicht genulbiger ©rgebung, fonbern bem EtachebebürfniS
entfpringt.

©efpielt bat fie mit ihm unb ba§ nicht einmal
au§ Suft am glirt ober au§, roenn aud) noch f° flüdh»
tigern SBoblgefaEen an feiner Serf°n/ fonbern einsig
unb aEein au§ faltblütiger Seredjnung. ©r ift ihr
nichts al§ ein SfBerfseug sur ©rreichung ihrer S'äne
geroefen. Unb er bat fich mifsbrauchen laffen in un*
erhörter 2Beife. 2lEeS bat er getan, roaS fie ihm
auftrug, aEeS ihr geglaubt — felbft bie burd)fid)tigften
unb albernften ßügeit nahm er für SSabrbeit, roeil
fie auS ihrem SDlunbe famen. Unb roenn bod) ein*
mal bie innere ©timme ihn oor ihr warnte, bann
fdjalt er fich gleich hinterher roegen feines SEihtrauenS,
gerabe, als ob er ein ©eiligenbitb gefdjänbet hätte, fo
roar'S ihm su 9Jlute geroefen. 2Bie mag fie im füEen
über ben leichtgläubigen Soren, ben bummen gungen,
ben ®uratfd)of, gelacht haben!

®ie ©anb SaulS fdjlieht fich frampfbaft um ben

3ügel feines Sf^beS. ,,2Bart' nur —" benft,er in*
grimmig — „bu foEft nicht mehr über mich lachen,
bu foEft erfennen, bah öer ®uratfhof fid) nicht un*
geftraft sum Starren halten täht." 2Bie er fid) an ihr
rächen roirb, baS roeih er oorberbanb felbft noch niht,
baS hängt oon ber ©elegenbeit ab. SieEeidjt fhleppt
er fte in ihr SaterbauS surücf, oieEeidjt begleitet er
fie bis su bem oerbafjten ©ergei SDtajimüfd) unb
fämpft auf Seben unb ®ob mit ihm. ©in Sifiol bat
er fid) oorforglicf) in ben ©ürtel gefteeft — im gafl
man SBölfen begegnen foEte, roie er su bem ihn be*

gleitenben Knecht fagte.

2luf Seranlaffung be§ letjteren raften bie Reiben
Sroeimal unterroegS, um bie Sferbe su füttern unb
felbft Stabrung su fi<h su nehmen, geber oon ihnen
bat ben gutterfaef über ben Etüden feines ©aulS ge*
hängt unb fich äEunboorrat unb eine glafebe mit
Sranntroein in bie Etodtafdje gefteeft. Saul ift ber
2lufentbalt unerträglich, er möchte bie ganse Eieife
ohne Unterbrechung surüdlegen, aber ber Kne^t erflärte
ihm, bah öaS unmöglich fei, bah roeber SDtenfh noch
®ier baS auSbält. „SSir bleiben mitten in ber ®aiga
unter freiem ©immel liegen, SBäterchen", fagt ber
3)tann. ©0 muh Saul fich benn säbnefnirfhenb bem
SDäiEen feines oerftänbigen Begleiters fügen.

Um sroei Uhr nahtS erft langten bie Eteiter in
ber ®aigabütte an. ®a ber BoEmonb am ©immel
ftanb unb fie fich obenbrein Saternen mitgenommen

hatten, fo waten fte nicht 00m rechten Sffieg abgefommett.
Kein menfd)licbe§ SBefen roar ihnen roäbrenb beS

EtitteS begegnet, aud) fonft hatten fie feinerlei 2lben=
teuer erlebt. ®er SEonb roar längft untergegangen,
als fie oor ber ©ütte hielten, unb nur baS fhroacbe
glämmdjen in ben ßaternen beleuchtet notbürftig bie
nächfte Umgebung.

©djroeigenb, roie auSgeftorben liegt baS Blod*
bäuSchen inmitten ber Kiefern ba, nur auS einem
genfter bringt matter £id)tfd)ein. ®od) jeht fdjtagt
ber Kettenbunb Oor ber ©ütte laut an, auS beren
gnnern antwortet ebenfaES ©unbegebeE unb gleich*
Seitig erlifd)t baS Sicht hinter bem genfteroorbang.
„®ort fhläft fie!" bénît Saul, bie 3äbne sufammen*
beihenb. ,,©ie bat baS ©eräufd) ber SferÖebufe ge*
hört unb ahnt, roer ber itächtlidje Befud) ift. SBart'
nur, mein Siebchen bu entgebft mir bocb nid)t."

gnsroifhen ift ber Knedjt 00m Sterbe geftiegen
unb bat mit einem ©tod bröbnenb gegen bie ©auS*
tür gepocht, ©ine SBeile bleibt afleS ftiE, bann nahen
fich fdjlürfenbe Schritte unb oon brinnen fragt eine
raube ©timme, roer braujsen fei.

„ERübe Sleifenbe — mad) auf, Bätereben," ant*
roortet ber Knedjt. „(Sil ®id), bamit mir sur Etube
fommen, wir haben einen tüchtigen Eîitt hinter uns."

®er SBächter brinnen murmelt etroaS, baS roie
eine Berroünfhung flingt, er öffnet offenbar febr
ungern, aber er muh eS tun, ba ein ungefd)riebeneS
©efeh befiehlt, feinen ©inlafibegebrenben oon ben
£üren einer ®aigabütte fort3uroeifen. ®iefe finb ja
nur basu ba, ben SBanberern Dbbach SU geben, unb
bie ©efaljr für ben EBärter ift nidjt fo groh, als
man eS annehmen foEte, benn tatfädjlid) ift feit
EJlenfdjengebenfen noh feinem oon feiten ber SBanberer
ein Seib sugefügt roorben. ©elbft bie oerroegenften
Strothe fhonen bie ©üttenroähter, roeil fie roiffen, bah
fie ohne biefe elenb in ber unenblihen EBalbroilbniS um*
fommen mühten.

EEihtrauifd) muftert ber SBähter bie 2tnfömmlinge,
nahbem fte eingetreten finb. ®en Kneht fennt er
unb aud) SaulS ©eftdjt erroedt ©rinnerungen bei
ihm. ®ennoh tut er feine grage, fonbern roeift
ihnen ihre Sager an unb erfunöigt fich, °b fie nod)
®ee trinfen rooEen. ®a beibe oerneinen, siebt er fich
Surüd. Slnfänglih bat SQul bie 2lbfiht gehabt, noch
in biefer Etadjt Elahforfhungen nah Elatalie an*
SufteEen, aber er bat fie längft aufgegeben, benn feine
Kräfte finb burd) ben roeiten Eîitt fo erfhöpft, bah
ihm augenblidlid) aEeS gleihgültig ift, felbft Elatalie.
Dbne fih auSsufleiben, taumelte er auf fein Sager
unb alSbatb oerfünben feine tiefen ältmenjüge auh
fhon, bah 0* in feften @d)laf gefunfen tft. ®er
Kneht bagegen, an ©trapasen mehr geroöbnt, als
Saut, legt fth nid)t nieber, fonbern febt hh ans
genfter, roeil er mit Eted)t annimmt, bah Elatalie,
oon bem 2Bäd)ter benahrihtigt, noh oor.bem EJlorgen
aufbrehen roirb. ®er SEann ift ebenfaES totmübe
unb febnt hh nah feiner Dfenbanf, aber er roeih,
bap er< wenn er einfhläft, nah einem folhen Eîitt
nicht aufroaht unb roenn Kanonen neben ihm ab*
gefhoffen würben.

Kaum beginnt ber SEEorgen su bämmern, fo ftebt
ber Kneht neben bem fhlafenbett Saul unb rüttelt
h« am 2lrm. ®oh biefer rührt h^ ai^t u"ö öem
5Élann bleibt nichts übrig, als ihm SBaffer aufS ©e=

hht su giejjen. „©tebt auf, Bäterhen —" raunt er
ihm su — „fonft fährt bie ©errin Elatalie ©ferne*
norona unS fort."

Beim Elamen ber oorbem fo beh ©eüebten,
jeht bitter ©ebahten, ift Saul fo'fort munter. „Elatalie
—" fragt er haftig — „roaS — "

„Seife, Bäterhen, leife, bamit man unS nid)t hört.
Sie ift roirftih hier* bie ©errin Elatalie ©femenorona,
ich habe eben gefeben, roie man ben ïarantah auS
bem ©huppen sog, unb beim ©hein beS SaternhenS
erfannte id), bah unfer oermihter ift. 2ln ben
grünen Elabreifen erfannte ih ihn. Kommt Bäter»
hen — roir rooEen unS an bie ®ür fteEen unb roenn
wir bann Schritte hören, flohen roir bie ®ür auf, unb
bann, bann haben roir fie, bie ©errin Elatalie ©feme*
norona. Kommt, Bäterhen."

SRit bleifhweren ©liebern, aber oöEig road),
folgt Saul bem ©ebeih beS Knedjtë. gn roenigen
EEinuten ift fo meiner ©eroalt! ift aEeS, roaS er
SU benfen oermag.

(gortfehung folgt.)

Cacao
als beliebte;

Suchard
rühstück überall bekannt.
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108 Schweizer ?rauen°2eitung — vlâtter kür âen kâusìicken l^reis

Mit diesen erhebenden Gedanken schlief Fritze, ein
Lächeln der Befriedigung auf seinem braunen Gesicht,
gewöhnlich ein. Aber manchmal brüllte er noch im
Schlafe auf, als ob er Leib an Leib mit einem

gewaltigen, furchtbaren Gegner ränge.
Es war am Mittag eines schönen, klaren Wintertages.

Fritze war müde und hungrig aus seinem
Bureau heimgekommen und war von seiner jungen
Frau sehr lieb und weich begrüßt worden. Dann hatte
man sich zum Essen niedergesetzt, das Nelly mit Hilfe
ihrer alten Köchin sehr lecker und appetitlich bereitet
hatte. Fritze langte auch von allem tüchtig zu, von
der Nudelsuppe, der Zunge mit Blumenkohl, von dem

Entenbraten und von dem Kompott. Als aber zuletzt
Schokoladenspeise aufgetragen wurde, nahmen seine
Mienen ersichtlich einen enttäuschten Ausdruck an.

„Was," sagte er betrübt, „Schokoladenspeise? Ich
dachte, es gibt Griespudding?"

„Schokoladenspeise schmeckt doch auch sehr gut,"
antwortete Nelly, indem sie ihr Tellerchen berghoch

füllte.
„Puh," machte Fritz mit einer abwehrenden

Handbewegung, „ich kann das labrige Zeug nicht sehen."

„Das ist aber sehr schade! Ich esse es so gern
und in einer idealen Ehe sollten doch Mann und Frau
dieselben Leibspeisen haben."

„Na," sagte Fritz lachend, „bei dem Standpunkt
hättest Du alte Jungfer werden können. Denn ein

richtiger Mann frühstückt doch eher alte Schuhsohlen,
als daß er diesen Kindelbrei ißt."

„Na, erlaube mal," erwiderte Nelly kampflustig,
„Herr von Grabow ißt sie zum Beispiel sehr gern."

„Ah ," mit einem Schlage erstarb das

Lächeln auf Fritze's Gesicht, und seine Augen begannen

zu rollen „Herr von Grabow "

„Na allerdings! Oder ist das etwa kein richtiger
Mann? Sechs Schuh hoch, Kavallerist "

„Aber selbstverständlich," hohnlachte Fritz möglichst
bitter, „selbstverständlich! Herr von Grabow! Was
ist da unsereins mit seinem 1 Meter 80 und dem

Jnfanteriedegen! Plebs, Fußlatscher, Kanonenfutter."
„Na eben!" schmollte Nellychen.
„Na eben, na eben!" schnauzte sie Fritze an. „Ein

Wasch- und Schmachtlappen ist er und kein Mann,
der ganze Grabow! Wenn einer schon Tenor singt!
Hat Bismarck Tenor gesungen, oder ist Moltke auf
dem hohen C herumgeklettert? Ein ganz minderwertiger
Mensch ist so ein Tenor "

„Ja," sagte Nelly achselzuckend, „wovon man nichts
versteht, davon soll man nicht reden, und wem man
mißgünstig ist, den soll man nicht kritisieren. Ich wäre
jedenfalls froh, wenn Du so fingen könntest wie Herr
von Grabow."

(Fortsetzung folgt.)

T<aig<a.
Roman aus Sibirien von M. K o s s ak.

Nachdruck verboten.

(Aortsehuug.)

Zur Erleichterung aller tritt jetzt eben Paul ein.

Er trägt einen Reitanzug und meldet Herrn Ssali-
kow, daß er bereit sei, in Begleitung des dazn
bestimmten Knechtes sich aufzumachen, um Natalie
aufzufinden. Lena lugt scheu nach dem Bruder hinüber
und wundert sich, daß er so wenig betrübt aussteht.

Vermutlich hat der erhaltene Auftrag ihn mit einem

Gefühl der Wichtigkeit seiner eigenen Person erfüllt,
der ihn für jetzt seinen Kummer vergessen läßt.

„Ich kann Ihnen keinerlei Direktiven geben, Paul
Petrowitsch," spricht Herr Ssalikow mit müder Stimme.
„Niemand weiß, wohin Natalie sich gewendet hat.
Sie werden sie auch nicht finden, aber ich will dennoch

nichts unversucht lassen. Wenn ich nicht den Bitten
meiner Frau nachgeben würde, so würde ich meine

sämtlichen Leute ausschicken, um das saubere Paar
zu suchen, aber meine Frau —" er vollendete nicht,
die gewaltsame Anspannung seiner Kräfte, die ihn
für eine Weile aufrecht erhalten hat, hat nachgelassen,

matt fällt sein Haupt zurück und seine Augen schließen
sich.

„Allmächtiger Gott — er stirbt!" kreischt Frau
Anna und wirft sich jammernd über den Gatten,
indes Jegor hinausstürzt, um den alten Bergwerksarzt

zu holen, der erst vor einer halben Stunde den
Kranken verlassen hat. Als er wenige Minuten
später mit dem Doktor zurückkehrt, erklärt dieser

jedoch bestimmt, daß keinerlei Lebensgefahr bestände.

Man solle fortfahren, kalte Umschläge zu machen und
vor allem dafür sorgen, daß der Kranke sich nicht
immer von neuem ausregte, dann würde der Anfall
in wenigen Tagen vorüber sein.

„Ssemen Jwanowitsch leidet an solchen Anfällen,
so lange ich ihn kenne und das sind bald fünfundzwanzig

Jahre," sagt der Arzt.
„Aber so heftig ist noch keiner gewesen," klagt

Frau Ssalikow.
„Er hat sich wohl auch nie in ähnlichem Maße

aufgeregt," meint der Arzt.
Inzwischen ist Paul mit seinem Begleiter die

Dorfstraße hinab geritten. Er kennt sein Ziel ganz
genau und ist fest überzeugt, daß er Natalie finden
wird. Vor einer Woche ungefähr schickte Herr Ssalikow

Paul in geschäftlicher Angelegenheit nach dem
nächsten, fünfzig Werst entfernten Dorf und Natalie
gab ihm, als sie von der Reise erfuhr, einen Brief
an den Wärter der Taigahütte mit, in der man
gelegentlich des Besuches bei Kudarins gerastet hatte.
Außerdem sollte er verschiedene Lebensmittel,
Konserven, Wein und Schokolade besorgen, so gut, als er
die Sachen in dem Dorfladen zu kaufen bekam und
sie ebenfalls an den Wärter senden. Dieser wäre ihr
guter Freund, hatte Natalie ihm gesagt, dem sie mit
dem Geschenk gern eine Freude machen wollte. Paul
war damals, wie meist Natalie gegenüber ganz arglos
gewesen und hatte stchs zur Ehre gerechnet, ihr
gefällig zu sein, heute jedoch urteilt er ganz anders
über die Sache. Nachdem Herr Ssalikow ihm
mitgeteilt hat, daß Natalie in ihrem Abschiedsbrief an
die Eltern unverholen ihre Absicht, mit Sergei Maxi-
mitsch Sibirien zu verlassen und bei erster Gelegenheit
seine Gattin zu werden, ausgesprochen hat, kann er
kaum mehr daran zweifeln, daß sie fürs erste in der
Taigahütte einen Unterschlupf zu suchen gedenkt und
daß die Lebensmittel bestimmt sind, ihr dort zur Nahrung

zu dienen.

Seit Paul Gewißheit besitzt, daß Natalie seines
Vorgängers heimliche Verlobte gewesen ist, viel länger,
als er selbst sie kennt, hat seine wahnsinnige Erregtheit

einer gewissen Ruhe Platz gemacht, die allerdings
nicht geduldiger Ergebung, sondern dem Rachebedürfnis
entspringt.

Gespielt hat sie mit ihm und das nicht einmal
aus Lust am Flirt oder aus, wenn auch noch so
flüchtigem Wohlgefallen an seiner Person, sondern einzig
und allein aus kaltblütiger Berechnung. Er ist ihr
nichts als ein Werkzeug zur Erreichung ihrer Pläne
gewesen. Und er hat sich mißbrauchen lassen in
unerhörter Weise. Alles hat er getan, was sie ihm
auftrug, alles ihr geglaubt — selbst die durchsichtigsten
und albernsten Lügen nahm er für Wahrheit, weil
sie aus ihrem Munde kamen. Und wenn doch
einmal die innere Stimme ihn vor ihr warnte, dann
schalt er sich gleich hinterher wegen seines Mißtrauens,
gerade, als ob er ein Heiligenbild geschändet hätte, so

war's ihm zu Mute gewesen. Wie mag sie im stillen
über den leichtgläubigen Toren, den dummen Jungen,
den Duratschok, gelacht haben!

Die Hand Pauls schließt sich krampfhaft um den

Zügel seines Pferdes. „Wart' nur —" denkt, er
ingrimmig — „du sollst nicht mehr über mich lachen,
du sollst erkennen, daß der Duratschok sich nicht
ungestraft zum Narren halten läßt." Wie er sich an ihr
rächen wird, das weiß er vorderhand selbst noch nicht,
das hängt von der Gelegenheit ab. Vielleicht schleppt
er sie in ihr Vaterhaus zurück, vielleicht begleitet er
sie bis zu dem verhaßten Sergei Maximitsch und
kämpft auf Leben und Tod mit ihm. Ein Pistol hat
er sich vorsorglich in den Gürtel gesteckt — im Fall
man Wölfen begegnen sollte, wie er zu dem ihn
begleitenden Knecht sagte.

Auf Veranlassung des letzteren rasten die Beiden
zweimal unterwegs, um die Pferde zu füttern und
selbst Nahrung zu sich zu nehmen. Jeder von ihnen
hat den Futtersack über den Rücken seines Gauls
gehängt und sich Mundvorrat und eine Flasche mit
Branntwein in die Rocktasche gesteckt. Paul ist der
Aufenthalt unerträglich, er möchte die ganze Reise
ohne Unterbrechung zurücklegen, aber der Knecht erklärte
ihm, daß das unmöglich sei, daß weder Mensch noch
Tier das aushält. „Wir bleiben mitten in der Taiga
unter freiem Himmel liegen, Väterchen", sagt der
Mann. So muß Paul sich denn zähneknirschend dem
Willen seines verständigen Begleiters fügen.

Um zwei Uhr nachts erst langten die Reiter in
der Taigahütte an. Da der Vollmond am Himmel
stand und sie sich obendrein Laternen mitgenommen

hatten, so waren sie nicht vom rechten Weg abgekommen.
Kein menschliches Wesen war ihnen während des
Rittes begegnet, auch sonst hatten sie keinerlei Abenteuer

erlebt. Der Mond war längst untergegangen,
als sie vor der Hütte hielten, und nur das schwache
Flämmchen in den Laternen beleuchtet notdürftig die
nächste Umgebung.

Schweigend, wie ausgestorben liegt das
Blockhäuschen inmitten der Kiefern da, nur aus einem
Fenster dringt matter Lichtschein. Doch jetzt schlägt
der Kettenhund vor der Hütte laut an, aus deren
Innern antwortet ebenfalls Hundegebell und gleichzeitig

erlischt das Licht hinter dem Fenstervorhang.
„Dort schläft sie!" denkt Paul, die Zähne zusammenbeißend.

„Sie hat das Geräusch der Pferdehufe
gehört und ahnt, wer der nächtliche Besuch ist. Wart'
nur, mein Liebchen du entgehst mir doch nicht."

Inzwischen ist der Knecht vom Pferde gestiegen
und hat mit einem Stock dröhnend gegen die Haustür

gepocht. Eine Weile bleibt alles still, dann nahen
sich schlürfende Schritte und von drinnen fragt eine
rauhe Stimme, wer draußen sei.

„Müde Reisende — mach auf, Väterchen,"
antwortet der Knecht. „Eil Dich, damit wir zur Ruhe
kommen, wir haben einen tüchtigen Ritt hinter uns."

Der Wächter drinnen murmelt etwas, das wie
eine Verwünschung klingt, er öffnet offenbar sehr

ungern, aber er muß es tun, da ein ungeschriebenes
Gesetz befiehlt, keinen Einlaßbegehrenden von den
Türen einer Taigahütte fortzuweisen. Diese sind ja
nur dazu da, den Wanderern Obdach zu geben, und
die Gefahr für den Wärter ist nicht so groß, als
man es annehmen sollte, denn tatsächlich ist seit
Menschengedenken noch keinem von feiten der Wanderer
ein Leid zugefügt worden. Selbst die verwegensten
Strolche schonen die Hüttenwächter, weil sie wissen, daß
sie ohne diese elend in der unendlichen Waldwildnis
umkommen müßten.

Mißtrauisch mustert der Wächter die Ankömmlinge,
nachdem sie eingetreten sind. Den Knecht kennt er
und auch Pauls Gesicht erweckt Erinnerungen bei
ihm. Dennoch tut er keine Frage, sondern weist
ihnen ihre Lager an und erkundigt sich, ob sie noch
Tee trinken wollen. Da beide verneinen, zieht er sich

zurück. Anfänglich hat Paul die Absicht gehabt, noch
in dieser Nacht Nachforschungen nach Natalie
anzustellen, aber er hat sie längst aufgegeben, denn seine

Kräfte sind durch den weiten Ritt so erschöpft, daß
ihm augenblicklich alles gleichgültig ist, selbst Natalie.
Ohne sich auszukleiden, taumelte er auf sein Lager
und alsbald verkünden seine tiefen Atmenzüge auch
schon, daß er in festen Schlaf gesunken ist. Der
Knecht dagegen, an Strapazen mehr gewöhnt, als
Paul, legt sich nicht nieder, sondern setzt sich ans
Fenster, weil er mit Recht annimmt, daß Natalie,
von dem Wächter benachrichtigt, noch vor.dem Morgen
aufbrechen wird. Der Mann ist ebenfalls totmüde
und sehnt sich nach seiner Ofenbank, aber er weiß,
daß er, wenn er einschläft, nach einem solchen Ritt
nicht aufwacht und wenn Kanonen neben ihm
abgeschossen würden.

Kaum beginnt der Morgen zu dämmern, so steht
der Knecht neben dem schlafenden Paul und rüttelt
ihn am Arm. Doch dieser rührt sich nicht und dem
Mann bleibt nichts übrig, als ihm Wasser aufs
Gesicht zu gießen. „Steht auf, Väterchen —" raunt er
ihm zu — „sonst fährt die Herrin Natalie Sseme-
nowna uns fort."

Beim Namen der vordem so heiß Geliebten,
jetzt bitter Gehaßten, ist Paul sofort munter. „Natalie
—" fragt er hastig — „was — "

„Leise, Väterchen, leise, damit man uns nicht hört.
Sie ist wirklich hier, die Herrin Natalie Ssemenowna,
ich habe eben gesehen, wie man den Tarantaß aus
dem Schuppen zog, und beim Schein des Laternchens
erkannte ich, daß es unser vermißter ist. An den
grünen Radreifen erkannte ich ihn. Kommt Väterchen

— wir wollen uns an die Tür stellen und wenn
wir dann Schritte hören, stoßen wir die Tür aus, und
dann, dann haben wir sie, die Herrin Natalie
Ssemenowna. Kommt, Väterchen."

Mit bleischweren Gliedern, aber völlig wach,
folgt Paul dem Geheiß des Knechts. In wenigen
Minuten ist sie in meiner Gewalt! ist alles, was er
zu denken vermag.

(Fortsetzung folgt.)

als kslisdisi r'iitistüok üdsrall bekannt.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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6prucfe.
®urd) bie gelber mujit bu ftfjroeifen,
®te im ©onnenftrafjte prangen,
®urd) bie grünen 2Bälber ftreifen,
3ft bein §erj non ®ram befangen.
Slidjt in beiner bumpfen Sftaufe
©i|e mit be§ ©d)nterje§ ©eiftern ;

Herren merben fie im §aufe,
®raufien roirft bu fie bemeiftern!

„ündiKttnfllprm" - eüi neuer „Beruf"
®ie ®amen ber porneijmen ®rofsftabtgefeUfd)aft,

bie mit einer Unfall non ®epäcfftücfen ibjre ©ommer»
reife antreten unb bie bie @r|otung nad) bem an»
ftrengenben 2Binter fo „furdjtbar" nötig laben, fönneti
3um großen ®eil ba§ ®efd)äft be§ ©acfenS nid)t
allein beforgen. ®er Sammerjofe, bent Kammer»
mäbdjen fann man bai Sinpacfen ber ©arberobenftücfe
nidjt annertrauen, ber ©efeUfdjafterin barf man e§

ttidjt jumuten, ganj abgefe|en baoon, ba& fie e§ oiel»

leidet aud) nidjt in bem erforberlidjen 9Jîa|e per»

ftefjen mürbe. Ilm biefem „bringenden ©ebürfnijfe
abju|elfen", |at fid) in ©ari§ bie erfte „©acffiinftlerin"
etabliert unb fofort in Sonbon eine filiale erridjtet.
®ie SLätigfeit ber „©acffünftlerin" ift in bem Söorte
fetbft erflärt. ©S erfdjeinen bei ben ®amen, bie eine

Steife anzutreten mün[c|en, auf Verlangen bie jungen
SDtäbdjen, bie bie Kunft be§ ©aefeni mit allem Dîaf»

finement erlernt laben unb ftdj befonberS barauf
perftetjen, fe|r ptete ®inge in fe|r roenig Staum unter»
Zubringen unb babet ben ®ingen fetbft nidjt ben ge»

ringften ©c|aben zuzufügen. ®ie ©egrünberin be§

neuen grauenberufei, Sftüe. ütntot, erftärte, ba| fie
in ber furzen 3"t feit bem ©efte|en i|re§ „@alon§"
fo riet zu tun gehabt |ätte mie früfjer in iljrer SLätig»

feit at§ ©rioatIe|rerin nidjt in 3e|n '^atjren. ®a§

11751 UniPerfitâtêprofcfîor ®r. IRubotf üBinfjoh»
in ©erlitt, ber gefeierte 21rjt, |at bie 2lpot|efer SHid).
©ranbt'S ©djroeizerpiUen fetbft perfudjt unb fie al§
fidjereS, babei un[d)äbUc|e§ 2lbfü|rmittet auf§ rcärtnfte
empfo|Ien.

©efdjäft in Sottbon floriere in genau berfetben StBeifc

mie in 5)Sari§, unb fie roerbe fid) bemnädjft nadj
©ertin begeben, um zu erfahren, ob |ier aud) ein
geeignete? gelb für i|re Kunft fei. Qn ben eleganten
©lobebäbern rootle fte nod) in biefem ©ommer eine

2lnza|t oon Filialen errieten. @ie befd^äftige feit
ber ©egrünbnng i|re§ ©atonS etrca 75 ®amen.

13:o] SWit ber (»äfften ©uezeirfmung „©olbeitc
SWlebrtiöe", ber einzigen in ber ©randje, mürben ® tobuS»
©u|»@£traft, ©uijin flüffiger SDtetattputj, ®Iobin,
®tobeline, ©ritlant » ©tanzftärfe, ©tobuS » Stoftftecfen»
©ntferner, @trol|utreiniger unb alte anberen ©rjeug»
niffe ber gri| ©djutz jun. 2lft.»®ef. in Seipjtg, nor
einigen ®agen auf Der II. gadjauâfiellung 1909 be§
®eutfd)en ®roguiften=©erbanbe§ prämiiert, ©in neuer
©eroeiS unb bie befte Stnerfennung bafür, bafi biefe
©räparate roirftid) erftftaffig unb einzig bafte|enb an
©üte finb. Stud) fonft ertjielt bie girma fdjon roieber»
flott tjödjfte Stu§zeid)nungen u. a. : „©otbene Sttebaitle"
SBettauSftettung ©arii 1900, „@ranb ©rij" SßettauS»
fteCtung ©t. SouiS 1904, „©otbene ©taatSmebaitte"
Stürnberg 1906.

Zur gefl. Beachtung.
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche OfFerte eingereicht werden,
üs sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,

indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

AfFerten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
® für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
'>j»k SVk ^ m !>!4k mrm

Gesucht:
eine Kochlobrtochter in ein besseres
Hotel am Vierwaldstäüersee, neben
sehr tüchtigen, soliden Chef, zu sehr
günstigen Bedingungen. Sehr feiner
Tisch, dazu geräumige, luftige Küche.

Ebendaselbst wird auch eine Saal-
Volontärin gesucht. Schriftl. Offerten
sub Chiffre J S 1349 befördert die
Expedition des Blattes.

Haushälterin.
1359] Gesucht eine treue, zuverlässige
Person gesetzten Alters zu einer
kleinen Familie zur Besorgung der
Haushaltung für einige Monate. Lohn
nach Uebereinkunft. Zu erfragen sub
Chiffre K S 1359 bei der Expedition
des Blattes.

Für einen Jüngling von 16 Jahren,
» welcher sich in der deutschen
Sprache vervollkommnen möchte, wird
in einem Geschäfte irgendwelcher
Branche auf das Bureau Stelle
gesucht als Volontär, event, bei
Entrichtung eines kleinen Pensionsgeldes.
Bedingung : Fhmilienanschluss.

Offerten sub Chiffre M P 1363 befördert

die Expedition des Blattes.

üocartio üangensee
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort;

gegen Norden geschützt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sich: Pension Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zentralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

Empfehlung.
1571] Für Anfertigung von Betten
und Matratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

Toggenburg,Kurlands<;'1^öO zwischen Santis 2504 m, (Jhurnrsten~~~~'"~ ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V V. T. : C. G. Wiirth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korrespondenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/2, 4, 41/-, 5, 6. [1366

Schwefelbad u. Luftkurort I. Ranges

Walzetthawsen
(Schweiz, 700 m über Meer, 300 m über dem Bodensee).

1334] Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Herrliche Lage, prachtvolles

Panorama über den ganzen Bodensee und die Alpen, ausgedehnte
Tannenwälder, Mineralquelle von hoher Radioaktivität, Trink- und Badekuren,
Hydro- und Elektrotherapie, Massage, Kohlensäure- und Soolbäder. Ständiger
Kurarzt. Hotels und Pensionen allen Ansprüchen genügend. Prospekte und
Auskunft durch den
(Z G 1375) Verkehr«verein Walzenhansen.

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
Mondon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache=Cornaz.

Stahlbad Knutwil Kanton
Luzern

Reichhaltige Stahlquelle, Sol-

Bahnstation
Sursee.

Schönster Landaufenthalt.
bäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue sanitäre
Einrichtungen. Elektrisches Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.
Telephon. — Kurarzt: S. Hnppi. — Eigene Wagen und Automobil.
1318] Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. (H 2480 Lz)

I. Zürcher
Privat-KoMè und Haushaltungs-Pensionat

Feine Küche, Backen, Einmachen, Kranken-
küohe, Tranchieren, Garnieren,
Tischservice, Einkauf usw.

JïHcliste Kurse: 14. Juni
5. Juli

Knrstlauer: 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Waschen, Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn (1er Hauslialtungsknrse :
14. Juni, 5. Juli.

Kursdauer: 4 und 6 Monate.
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schülerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha KernJKaufmann
(I ipl. Koch- und IlauHliiiltungwlch rerin

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta"

Hotel Landquart u. Bahnhofbuffet
in Land.qu.art

1234] empfiehlt sich als Uebergangsstation nach Davos und dem
Engadin. Komfortable, luftige Zimmer mit Balkon, Billard, Salon. Elektr.
Licht. Post und Telegraph. — Schöner Garten. Vorzügliche Küche.

Gesucht:
ein einfaches Mädchen, das nähen und
flicken kann und Liebe zu Kindern
hat, zur Nachhilfe im Haushalt neben
Küchenmädchen. Offerten sub Chiffre
E1361 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht:
1373] für sofort nach St. Moritz in
Privathaus englisch, deutsch u.
französisch sprechendes Mädchen für
Zimmerdienst und leichte Hausarbeiten.
Offerten mit Photographie, Zeugnissen
und Lohnansprüchen unter Chiffre
R G 1373 befördert die Expedition des
Blattes.

Cine Dame französ. Nationalität,& welche auch englisch und spanisch
spricht, sucht Stellung ata Gouvernante
zu Kindern oder als Gesellschafterin.
Vorgezogen würde Engelberg. Die
Re/lektantin bietet nach Charakter
volle Gewähr. Hauptbedingung ist
gute Nahrung und ebensolche Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre
L S 1350 befördert die Expedition.

NOVAGGIO über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ü. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Pracht. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau. Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta-Schönenberger, Besitzer.

Sommerferien.
1367] Junge Dame, gleichwie ob
Studentin oder nicht, findet gute
Pension u. ruhigen Aufenthalt
auf dem Lande. Französische Stunden
durch erfahrene Lehrerin. Preis 90 Er.
monatlich. Man wende sich an

Uwes. Rogivue
(II 24102 L) Châtilleas (Waadt).

CD
OD
03

O

Unübertroffen
zum

Glänzen u.
Conservieren

des
Schuhwerks

Erhältlich in allen bessern Geschäften.
Alleiniger Fabrikant:

J&-. ZF\ Spoerrl
Rieh. Sielgers Nachiolger, Kreuzungen.

Terienaufetithalt
1372. Im Bündneroberland (1010 Meter ü. Meer) finden in ländlicher Pension
(Wirtschaft) über die allgemeine Ferienzeit 18—15 Sommergäste
angenehmen Aufenthalt bei gut bürgerlicher Küche à Fr. 4.50 per Tag.
Wundervolle, waldreiche Berglage.

Anfragen unter Chiffre C W 1378 befördert die Expedition des Blattes.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

1369] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten. Piano. Haushaltung. Preis

Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.
Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24217 L)
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Spruch.
Durch die Felder mußt du schweifen,
Die im Sonnenstrahle prangen,
Durch die grünen Wälder streifen,
Ist dein Herz von Gram befangen.
Nicht in deiner dumpfen Klause
Sitze mit des Schmerzes Geistern;
Herren werden sie im Hause,
Draußen wirst du sie bemeistern!

..MkWlerln" - ein nener.Herns"!
Die Damen der vornehmen Großstadtgesellschaft,

die mit einer Unzahl von Gepäckstücken ihre Sommerreise

antreten und die die Erholung nach dem
anstrengenden Winter so „furchtbar" nölig haben, können

zum großen Teil das Geschäft des Packens nicht
allein besorgen. Der Kammerzofe, dem Kammermädchen

kann man das Einpacken der Garderobenstücke
nicht anvertrauen, der Gesellschafterin darf man es

nicht zumuten, ganz abgesehen davon, daß sie es viel¬

leicht auch nicht in dem erforderlichen Maße
verstehen würde. Um diesem „dringenden Bedürfnisse
abzuhelfen", hat sich in Paris die erste „Packkünstlerin"
etabliert und sofort in London eine Filiale errichtet.
Die Tätigkeit der „Packkünstlerin" ist in dem Worte
selbst erklärt. Es erscheinen bei den Damen, die eine

Reise anzutreten wünschen, auf Verlangen die jungen
Mädchen, die die Kunst des Packens mit allem
Raffinement erlernt haben und sich besonders darauf
verstehen, sehr viele Dinge in sehr wenig Raum
unterzubringen und dabei den Dingen selbst nicht den

geringsten Schaden zuzufügen. Die Begründerin des

neuen Frauenberufes, Mlle, Antot, erklärte, daß sie

in der kurzen Zeit seit dem Bestehen ihres „Salons"
so viel zu tun gehabt hätte wie früher in ihrer Tätigkeit

als Privatlehrerin nicht in zehn 'Jahren. Das

1175s Univerfitätsprofeffor Dr. Rudolf Virchow
in Berlin, der gefeierte Arzt, hat die Apotheker Rich.
Brandt's Schweizerpillen selbst versucht und sie als
sicheres, dabei unschädliches Abführmittel aufs wärmste
empfohlen.

Geschäft in London floriere in genau derselben Weise
wie in Paris, und sie werde sich demnächst nach
Berlin begeben, um zu erfahren, ob hier auch ein
geeignetes Feld für ihre Kunst sei. In den eleganten
Modebädern wolle sie noch in diesem Sommer eine

Anzahl von Filialen errichten. Sie beschäftige seit
der Begründung ihres Salons etwa 75 Damen.

' °s Mit der höchsten Auszeichnung „Goldene
Medaille", der einzigen in der Branche, wurden Globus-
Putz-Extrakt, Putzin — flüssiger Metallputz, Globin,
Globeline, Brillant-Glanzstärke, Globus - Rostflecken-
Entferner, Strohhutreiniger und alle anderen Erzeugnisse

der Fritz Schulz jun. Akt.-Ges, in Leipzig, vor
einigen Tagen auf der II. Fachausstellung 1909 des
Deutschen Droguisten-Berbandes prämiiert. Ein neuer
Beweis und die beste Anerkennung dafür, daß diese
Präparate wirklich erstklassig und einzig dastehend an
Güte sind. Auch sonst erhielt die Firma schon wiederholt

höchste Auszeichnungen u. a. : „Goldene Medaille"
Weltausstellung Paris 1900, „Grand Prix" Weltausstellung

St. Louis 1901, „Goldene Staalsmedaille"
Nürnberg 1906.

Xnr Kotl. öeaektunK.

Isâixt weräen.
àkkei-tsn, âis man àsr Lxpsàitlon sur Rekords-^ ruvx übermittelt, muss sine l'rsàaturmL.rks

bsisslsxt werden.
^vdriktliekvn ààunktsbexsbron muss 6»» Porto

M????

/koob/abrtoobtor /n em devenez
Dote/ am l7eriva/cks/ä//ersee, uede/i
se/ir tuc/i//aeu, so//c/eu O/ie/ ru se/m
günstigen Deck/ngungen, 5e/-r te/ner
p/scb, c/aru gerâum/ge, tu/t/ge Duo/ie.

Dbenc/ase/bst lv/rà aven e/ne 8sat-
Xo/ontär/i? gesuc/it, 5ebr////, OFbr/en
sub O/ü//re ck S /S4S be/ôrckert ck/e

Divpec//t/on ckes D/attes

//â /iá/t
/.Wfi Sssimbt e/ne treue, ruver/äss/ge
Benson gesetrten Allers ru e/ner
/c/e/nen ^am/l/e rue Desorgung ckei'

Dausba/tung /ne e/n/ge Donate, /.o/in
nae/i Debere/ntrun/t, ^u er/ragen sub
O/i///ìa> /k S lSSS sie/ ckee àpeck/t/on
c/es ///«//es.

^/ir e/nen ckiïng/ing von 76 ,/ab reu,
» ive/cber s/cb /n c/er c/eutseben
5proebe vervo/tbommnen moe/ite,iv/re/
/n e/nem 6escbä/te /rgenc/ive/cber
Drancbe au/ ckas /lureau 5ts//o AS-
»i/abt a/s Vo/ontär, even/, de/ Un/-
r/cbtung e/nes b/e/nen Dens/onsge/c/es,
Dect/ngung, bam/t/enanseb/uss,

O^er/en sub Ob///re D? ?SSS be/or-
r/ert c//e D.rpec////on c/es /battes.

Loesrno Lsngeuzee
967s Weltbekannter, klimatisebsr Lur-
ort; gegen Norden gesobàt, àls von
Dsutsebsobwei^ern das gan^e dabr bs-
suebt smpüsblt sieb: pension VIN»
Kîr»»»i»î». össitrsrinnen X. à
Ksisoler. álie Lebláimmer baden
Lalkons, keine liegen naeb Norden,
^sntralbeixg,, elektr, l-iekt, Wasser-
vsrsorgung,paderimmsr, tsrasssnkörm.
Oarten, Vorxügliebe Lilelie,

Illnsìr, Prospekte gratis u, franko,

1371s Pur Anfertigung von Nette»
unà tl»ti»t?en in allen Preislagen,
8tepparbeiten (Landarbeit) jeder r4rt,
sowie lür Umarbeitung uncl kelnîgung
von ältern ketten u. ^atratren emxbeblt
sieb bei äusserst reeller und gewissen-
bakter Bedienung

Ilirirntt I.ende»»»»»«
psttmaoberin

Xlrvkgasse 11, 8t. lZallsn.

^oxxenbul-K ^svisensn »antis ^501 na, (Inurnrstsn
gg 2300 in, Lpssr 1956 in und deren

-Vusläulern, Dalsolils 600 bis 1100 in. Saison Nai bis Oktober, Hsrbstaukentbalt
noob sebr anKSnebin, Ssptsinber und Oktober stimulierend und krältiAönd,
ikdr. i Xorrvsp.-Sureau des V V. I : 0. ll, Vürtli in lllebtenstelg. Prospekts gratis u.
franko. Illnstr. pübrsr KSKSn 50 Ots, in örietmarksn. Osbir^spanorama 2 ?r.
Obroinoalbuill 1 ?r. Im êorrosponden^vsrksbr Frankatur erbeten. Vor^üK-
liebe bsstbsrväbrts Indikationen. Orosses Dxkursions- und DouristsnKsbiet.
psnsionsstulen laut Verbandstarik Pr. 3, 3'/-, 4, 4'/-, 5, 6. s1366

8ck>vàlbaâ u. Luftkurort l. Manxes

V/àenlu»«san
(8ckv/ei?, 7VV m über User, 300 m üder äsm Locisnsse).

1334j Ilraktsellbabn ab 8tatîon Sbelnevk bol Sorsvbaeb. Hsrrliebs I-a^e, xraobt-
volles Panorama über den xanxsn Lodensse und die ^.lpsn, ausKsdsbnts
Dannsnsvälder, lgineralquollo von bobsr Saüloaktlvität, Drink- und Ladskursn,
Pvdro- und plsktrotbsrapis, IckassaKS, Lloblsnsäurs- und Loolbädsr. LtändiZsr
Xurar^t, Hotels und Pensionen allen ^nsprilebsn ASnuZend, Prospekte und
Auskunft durob den
(6 O 1375) ^tll<tlii'>4vtitl» VV»I^t-iiliitli^tii.

Ivà-Insàt unà kMkàll^seàlô.
Leriöss Ltudien, Osprütte I-sbrerinnsn. — piaebt-
volle àssiobt auk die ^lpsn, prosp. u. Rsksrsu^sn.

(Fuisse). 1236s (H 21,655 I-) lVlioo. Packe-Lorna?.

Staklbatl l^nutvvil Xanton
kurern

keiebbaltiKS Ltablguslls, 8ol-

kabnstatlon
8ur»ss.

KiioliLiister
bädsr, Oouebe, PanZo-Lädsr, koblsnsauis Lader. Heue sanitäre
piuriebtuvASn. Wsktrisobss I-ivbt. ixusKöxsiebnstö Leilerlol^e bei

DIvi'vosîisî, kluisi'niuì, lîkeunisîîsiiieii
ölelobsuobt, allgemeine Xörpersvkvävke, vbron. Kebärmutterlelilen und
Kiobt. llilassags. lilllvkkuren. LobattiKS parkanla^en und SpaxierKäNAS,
blabs Dannsnrväldsr. Feböne àssiobtspunkts. lZilliAS Pensionspreise.
Delspbon. — üurarxt: 8. HÄppi. — bliAsne IVaASn und Automobil,
1318s Prospekte durob Otto Droller-V/elngartner. (L 2480 I-x)

I. TtTrOkSr

Avilis XUeds, LaoìLvll, ^iQwaedsn, I^raàsu-
KUods, 'rranàervll, OarOivrvn, "ri3vd-
svrvieo, Uinkauk

Xttâstv I^HArse: 14

6. rlul!
1, 2 und 3 Nouais.

OrUudlioko ^.usbilduus in allon ^virisodaki-
liodsn ^äedorn. koekon, ^asedon, öU^eln.
(lartsndan, (Issundd.-lTvkro. Trancen- nnd
XindorpHoso, Idandardsiisn, önodkildruns,
Sodnoidorn- ^1360

»vxiiint «Ivr :
R4. S.

Ii.ni'8<î»LK«r: 4 und 6 Nonaio.
(F6l-!ìumÌA68, Komfortables Raus, Lââer, elektr. k/iekt, Oarten. Vorxü^lieke
Verptìe^unA, Familienleben, kesckränkte SckiUerxakI. Lxternat u. Internat.

Prospekte unâ R-eleren^en àreli
Il'raul Marttia

<Ns>I lioek- »»A tlan-.Iialtu»z;slel> I Vri»
l'dzxsilLsfii's.sss 7 2Î7IîI<ZII V „Villa Vsstza"

Kotkl IlMàMArt ll. Kàkbìi?kì
in

1234s empllsblt sieb als UIvlkvrK»i»AS«tati«ii naeb und dem
DnA»lîti». Xamkortsble, Initias Ammer mit IZalkon, pillard, Lalon. lölsktr.
1-iebt. ?ost und Dslsxrapb. — Fvbönsr Oarten. Vor^ü^liebs üüebs.

e/u e/u/acbes /Hackobo/?, das uä/ieu um/
///c/ceu /canu und 7,/ebe :u X/nc/eru
ba/, rue /Vacb/u7/e /m b/aus/ia// neben
/O/ebenmäc/cben. O//ee/en zub Ob///re
t /SSI be/orde/7 ck/e blrped///on d. L/,

7d7Zs /ur so/or/ nae/i 5/, I/ar//r /n
pr/va/bau« em/Z/seb, deu/sc/i u. /ran-
rös/sc/i «prec/iendes hssdeho/» /ur 7(/m-
merd/ens/ und /e/c/i/e //ausarbe/ten.
O//er/en m// pbo/oprapb/e, XeuAn/ssen
und /.obnanspruc/ien unter Lb/)/re
/? L tS/S be/ördert die àned/t/on des
p/attes.

4^/ne Dame /ran?ös. /Vat/ona//tät,^ iue/ebe auc/i engl//sc/i und span/sc/i
spr/cbt, «i/ebt Stst/iiNA a/» Loiivor/isats
ru Hindern oder a/s t?ese//sc/ia//er/n.
VorAeroAen murde /Inye/berA, Die
De//e/ctant/n bietet nae/i Obara/cter
vo/te t?eiuä/lr. DauptbediNAUnA /st
Alite b/a/irunA und ebenso/c/ie Deband-
tu NA, <?e/t, O//erten unter O/i///re
7 5 tSSt? be/ordert d/e àped/t/on,

WVàKM Ver lüßiliio
tlôivl Vvsu SvZoun

1198s 700 m ü. N. in gssvküt?ter bags,
auf sonniger llallls, Kesund, mild und
staubfrei, mit ^rossart, lìundsiobt auk
i^lpsn u. Lee, präebt. FpaxierKänse u,
Douren. Xomkort. Neubau, Lader, slekt.
I.iobt und slsktr. HsixunK. Kute Ver-
ptlegung bel bosvkolil. Kreisen. Ilvutsvbe
keälsnung. DslöKr., Delspb. Prospekt
gratis und franko. (6à 1643 x)
Ilemsnîs 8vtiiii«snkei»gsi», geilber

Lommerserien.
1367s Van»«, ZIsiobwis ob
Ftudsntin oder niebt, ß^ite
I't ii^ivii u rubiKön ìntiiiUialt
auk dem bands, pran^ösisebe Ftunden
dureb erkabrsne bsbrerin. preis 90 pr,
monatlieb, blau wende sieb an

FUu»v«. It«K»VUIV
(II êllvz Is vltÄUN«,»« (äVaadt).

LO
00

D

Unübek-ttoffen

Slâoienn
Lonservisreo

<1e2

Lrbältliob in allen bessern Ossebäkten,
Alleiniger Fabrikant:

Nlcli. ölelgm lisclilolgel'. Kteliillngeii.

Feriensulentkalt.
1372. Im pündneroberland (1010 Neter ü. blser) baden in ländlieber Pension
/Wirtsebakt) über die allAsmeine perisn^sit 1Ä—lT anKö-
nebmen ^ukentbalt bei Ant bürKsrlieber Lalobe à sD'r. 4.30 per DaA,
Wundervolle, vvaldreiebe IZsrAlaAS.

ilillkraKsn unter Obitkre <? ìV ll.37Ä befördert die Expedition des plattes.

Pension kür junxe ^lââcken
Äluxs. St IVUIss. ckuirocl, St-Oroix lVauä)

1369s Oründliebe lörlernunK der kran^ösiseben Lpraebe, Näb- und Llusebneids-
Kurs durob Aöprükte pebrerin. Landarbeiten, piano. LausbaltunZ.
4i. 73.— per blonat, alle Stunden Inbegriffen, Prospekte und ksfsrsnxen.
ii,uf Wunseli! Lnglisob, Nalen, Violin und Oesang, (L 24217 p)



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IfotefRafktt ôetr ^ôaftïtoit.
fifrtge ^cfeïin in SR. $fjr fdjöner ©ebanfe ift

in ©erlitt bereits oerroirflidjt. @§ heftet bie roeftlidje
©tabt bort ein ^inbelbauë, roo nicl)t aOeiti elternlofe
Siinber aufgenommen treiben, fonbern al§ oberster
©runbfat) roirb bie gemeinfame 21ufnaf)me oon 3Rutter
itnb Sîinb betrachtet. Sßenn bie trauringlofe 9Rutter
ba§ äBodjenbett oerlaffen b«t/ îann fie noch roeiter in
ber Slnftalt oerbleiben. 3Rit bern ©âuglingêljeim ift
ein SRutterlfeim oerbunben, roo bie unoerebelitf)te
SRutter, bie tagsüber auf bie Strbeit gebt, ibr ßinb
einer liebeooüeit Pflege anoertrauen nnb abenbS ju
ibm juriidiebren ïann. ©o befifct fie ein roobnlid)e§
§eim unb roirb zugleich ju i£)ren 9RutterpfIicf)ten er=

jogen. 3Iuf biefe SDSeife roirb niante gattenlofe SJiutter
cor bem Untergang beroabrt.

§lräuteftt f. <&. ©tefleictit meinen ©ie ben nad)=
folgenben launigen ®amentoaft:

®ott fcbuf bie SBelt oor alten Reiten,

Sum @d)luê oom 2Rann ein ©templar,
nb ba§ fdjien freilief) anpbeuten,

®afi ©ott fcbon etroag miibe roar.

lid),

Unb at§ er fein ®efd)Bpf beäugte,
®a fehlte bieg, ba fehlte ba§ —
Unb an bem ganzen 9Ranne taugte
9lur eine einige [Rippe roa§.
®ie roarb ihm aud) nod) fortgenommen
Unb eine Çrau barauë gemadjt.
©o finb roir fpäter jroar geîommen,
Qebocb gefcbaffen mit ©ebad)t.
Unb ju ber ffrau'n gerechtem Sobe
©rtennt man auf ben erften ©Hc!:
®er 2Jtann roar nur ein ©tvict ber Ißrobe —
äßir aber finb bag ÏHeifterftiid.

<£. SR. @ê ift objeftio betrachtet, nidjt oerftänb=
roie man fieb in foldjen ®ingen in ffroiftigfeiten

einlaffen iann, roo e§ fid) um rein perfönlidje 2ln»

I Teint, macht zarte w®'sse

Hände. Nur echt m rot. Cart.

7 15 30u.75cts.Kaiser-Borax-
SeiVe75 cts. Tola-Seife40cts.

Spezialitäten der Firma
u.m-irh Mack m Ulm a. D.1

y *
Ka'ser,
Borax z

fihauungen fjanbelt, bie man entroeber freubig einem
äJlttmenfcfjen opfert, ober aber fie fid) nicht nehmen
lägt, ©in langeg §in unb £>er in folehen »fragen,
ganj befonberg, roenn eg fid) um einen ©ntfdjlujj fürg
Seben fjanbelt, taugt nid)t§- 9Rag bie Urfad)e Ber
Uneinigleit oon Heiner ©ebeutung fein, mit §artnäcfig=
feit oerfodften roirb fte jur ©ebeutung fürg fieben.
®ie ©etradjtung, bie ber Qljrigen entgegenfteht, jeugt
eher oon feiner Ülrt unb Seufd)heit, bie h od) über
ber in ben ffrauen tiefrourjelnben ©itelfeit er=

haben ift. ®ie ffrauenroelt fdjroebt in ©efahr, oon
SRenfcfjenfennern oom ®rone oerebelitber, leufcf) eins

pfinbenber S8eiblid)teit geftofien ju roerben. 8efen ©ie

GALACTIhA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Klnder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

/AmftäWrtam »M«'»Weiss Kreuz«
nrv lAj IBM LS \ *M Ij B11 I B j Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort. P(

sinn mit Zimmer von FS Fr an. Prosnek

bei Küblis (Graubünden) 1420 Meter ü. Meer

Pension

mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte.

1244 Kübiis Hôtel Krone gleicher Besitzer.

Bad und n/|reIirr oh Chur
Kurhaus rflddUUU (Schweiz)

Komfortables Hotel mit 170 Betten. — Saison: Mai—Oktober.
Elektr. Heizung. Pension inkl. Zimmer von Frs. 8.50 an.

• Vorzügliche stark alkalische und milde Natron- und Eisensäuerlinge. — Jodquelle
KIlrmlTTPI mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sol- und Kohlensäurebider, modern eingerichteteimillllilwl• Hydrotherapie. Elektrische Bäder. Terrainkuren.

Chron. u. subakuter Magen- u. Darmkatarrh, Gallensteine, Leber-, Nieren- u. Blasen

ico*

mmkrmnnpn leiden, allgem. Schwäche, Bleichsucht u. Blutarmut, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit,IflBUIllUälUItwlle Gicht, Herzmuskelaffektlonen, Neurasthenie, Folgen der Tropenkrankheiten, Nikotin-
u. Alkoholmissbrauch, Driisenlelden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern, Glaskörpertrübungen.
Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Min. von der wildromantischen
Rabiosa-Schlucht entfernt. "Wandelbahn. Ausgedehnte, ebene Weganlagen im nahen Wald. Prospekte.
Kurarzt: Dr. Scarpatettl. Die Direktion: A> Brenn;

Ô29 Mel-er ü. M.

Mjlamfitt
für alle Schuhe

bricht sich dank seiner
guten Eigenschaften

überall Bahn. [1192

7tir 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirieh.

8adanstalt Aquasana Zwinglisfr. 6

Wasser- und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068

0. Walter-Ob recht s

iL

FABRIK-MARKE

ist dér Beste Hornkomm
für Haarpflege und Frisur

Ueberall erhälfiich. •

k i s
Tieber-Thermometer

Bade-Thermometer

Zimmer-Thermometer

L.
in grosser Auswahl. I2S7

Sanitätsgeschäft Hausmann

Basel St. Gallen Zürich
Davos Genf.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 8.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Zirka 4ü

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nussbaum-, Eichen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speisezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Preisen.

pinser, Schmiedgasse 15 SL Gallen.

Muster u. Broschüre gratis
982] über

Mellin's Nahrung.
Bestes Nährmittel für Säuglinge und

Kinder. Für Erwachsene gegen
Dyspepsie, Magen- uud Darmkatarrh.

Generaldepot Nadolny & Co., Basel.

Chem. Reinigungsmaschine

„Wasehifix"
1316] reinigt sofort wie neu, von innen
und aussen, schonend, billig und
bequem farbige und weisse Glacéhand-
schuhe, Spitzen, Chiffons, seidene
Bänder, Krawatten, Stickereien etc.

Preis Fr. 15.—. Verlangen Sie
Prospekte von (Z G 1165)

Jacob Kunz, Vertretungen
Paradies, 8t. krallen.

Haus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Spezialität : feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke
1213) Verzinnerei. (R18E)
Zu beziehen in allen Geschäften

für Haushaltungsartikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Fir Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Für Verdienstsuchende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
nahme und Ausführung von leichten
häusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote. —
Viele Anerkennungen. — Näheres :

Hör. Populaire, Carouge-Geni, Rue Ancienne 25.

os
CO
OS

das besle aller

SchuhglanzmilM
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHÜLER & C15

Lckvveîser?rauen»2eltung — Slâtter kür àen kâusUclien Kreis

VàMasten öer Neöaktiou.
Kifrigc Leserin in M. Ihr schöner Gedanke ist

in Berlin bereits verwirklicht, Es besitzt die westliche
Stadt dort ein Findelhaus, wo nicht allein elternlose
Kinder aufgenommen werden, sondern als oberster
Grundsatz wird die gemeinsame Aufnahme von Mutter
und Kind betrachtet. Wenn die trauringlose Mutter
das Wochenbett verlassen hat, kann sie noch weiter in
der Anstalt verbleiben. Mit dem Säuglingsheim ist
ein Mutterheim verbunden, wo die unverehelichte
Mutter, die tagsüber aus die Arbeit geht, ihr Kind
einer liebevollen Pflege anvertrauen und abends zu
ihm zurückkehren kann. So besitzt sie ein wohnliches
Heim und wird zugleich zu ihren Mutterpflichten
erzogen. Auf diese Weise wird manche gattenlose Mutter
vor dem Untergang bewahrt,

Ilräukeiu K. K. Vielleicht meinen Sie den
nachfolgenden launigen Damentoast:

Gott schuf die Welt vor alten Zeiten,
Zum Schluß vom Mann ein Exemplar,
Und das schien freilich anzudeuten,
Daß Gott schon etwas müde war.

lich.

Und als er sein Geschöpf beäugte,
Da fehlte dies, da fehlte das —
Und an dem ganzen Manne taugte
Nur eine einz'ge Rippe was.
Die ward ihm auch noch fortgenommen
Und eine Frau daraus gemacht.
So sind wir später zwar gekommen,
Jedoch geschaffen mit Bedacht.
Und zu der Frau'n gerechtem Lobe
Erkennt man auf den ersten Blick:
Der Mann war nur ein Stück der Probe —
Wir aber sind das Meisterstück.

K. W. Es ist objektiv betrachtet, nicht verständ-
wie man sich in solchen Dingen in Zwistigkeiten

einlassen kann, wo es sich um rein persönliche An-

W

leint, maekt ?ar»s
«ànà Hur eckt in rot. Oart,

75 zvn.löots.kaisbr-ßora»-
Soils 75 ets. 7oiî> Toils 4l>i:ts

SxàUtàten àer?irma
si-ck w Uim s v.>

Kaiser,
vorax

schauungen handelt, die man entweder freudig einem
Mitmenschen opfert, oder aber sie sich nicht nehmen
läßt. Ein langes Hin und Her in solchen Fragen,
ganz besonders, wenn es sich um einen Entschluß fürs
Leben handelt, taugt nichts. Mag die Ursache der
Uneinigkeit von kleiner Bedeutung sein, mit Hartnäckigkeit

verfochten wird sie zur Bedeutung fürs Leben,
Die Betrachtung, die der Ihrigen entgegensteht, zeugt
eher von feiner Art und Keuschheit, die hoch über
der in den Frauen tiefwurzelnden Eitelkeit
erhaben ist. Die Frauenwelt schwebt in Gefahr, von
Menschenkennern vom Trone veredelnder, keusch

empfindender Weiblichkeit gestoßen zu werden. Lesen Sie

eäl.zciinz
^lpsn-stdilck-st/Isbl

koste Kindvr.dlalirunx.
Ois Lücbss kr. 13l).

ÄH Mel „Weiss là-«
>11 >1 >-11 > 1 îl 1 àkjZei-, ià^Iìià ^Ipeiikurort.

nicm mit ^immoi' Vkm 5 n n

bei Xllklïs (Kraubünlien) 1420 lületer ü. IVIeer

?sn-
sioii mit Awmsr von 5 ^i'. un. Orospàts.

1244 Xüblis ttôtel IQono gleiàr Sssii-ei-.

KurNaU5 ssnààuUU i8cìi«à)
Xornkoptsblvs Hotel mit 170 Sotten. — Lsison: IVIsi^»0Ittobor.

LIsktr. ttsiz:ung. ?6OSÌ0Q inkl. ^illuiior V0Q l'rs. 8.50 aQ.
« Vorillglioks stank alkallsotis uiìâ lliilàs Matron- uaà UisOnsäusrllng«. — iodausllv

l I?I dvdeln ^atrvri^ebà 8tak>-, 8ol> unâ Koklvnsâurodâlivi', inoâsrQ vinxerivntstv
» »^lirotlisrapis. LIektrisoks Laâer. lerrainkureu.

Lkron. u. subskutsr ^lagsn- u. varmkatsrrk, Kallonstslna, l.sbor-, kilarsn- u. Slassn

d?

Isiâan, sllgsm. 8ebwàcsív. ölsiobsuebt u. vlutarmut, 2ueksrliarnrukr, fottlsibigksit
kiotit, ttör^muskslsifsktlonsn, Usurastlisnis, ssolgon lion Iropsnkrankkoitsn, Nikotin

u. klkobolmisabrauok, 0rUssni«lltsn. kroptdilöung, 8kroiuloss, Verkalkung äsn kâsrn, Llaskörportrllbungvn
XurtLseb kür Diabetiker und Na^eukranke. Draodtvoile, staubkreie Da^s, 5 àl!a. von der viidroinantiseben
Itakiosa-Lebluebt entkernt. Wandeibabn. ^.usAedebnts, ebene ^Ve^ania^sn tm nabvn ^Vald. krosxskts.
Xurar^t: On. Loanpatsitl. vis Direktion: Snsnn

S23 k-1sben Ü. dsi.

Nxlmkstt
kill' allS LollIlllS

briebt sieb clank seiner
guten ^igensekskten

überall Labn. si 192

?ür v.so Frsnken
versenden kranbo gegen I^acbnabms

liNo. 3 Ü». ll. Ioi>Lile-KIifsiIl-8e!fen
sou. 6V—70 lsicbtbsscbâdigts Ltücbö
cksr ksinsten Doilsttv-Ssiken), s1053

vsrgmann A Vo, ^Visdikon-2üricl>.

Sà« AquWsus ìL?
Yasser- unâ Liew-IleNsnstsU.

vsbandlung von l^ervenleiden, Osr?,lsidsn, blassn- u. Oarrnlrrantz-
bsitsn, Nusksì- un à Oslsnlrrkrsurnatisiuus, b'sttsucbt, Oioìrk, Llut-

arinub, lZIsiolrsuobk, Orausnlrranlàsitsn, Nautlsiàsn.
ttzfcki'otkei'opie - Ousàsn, Nâbâcker, tlrssssnàs I^uss-unà 8à-
dìiàsr, — l.îotitketioncklurig: Olüli- unâ kioxsnlietitkücksi'.
OoAsnIivìrtdsskrakrlunK. — LIo>»ti»îsot»o ksitoi», vlskti'iseìiv
l.obtunninbüilsi'. — Kokilousänrokücksr. — Sllssssge, Vibrations-
mussuKS. — ?anKv-ápplikution. — 8o1- unà unàsrs ineckià. Räcksr,

riii»ki»vko vâiloi-. tilkonnendsUon.
Ositsncisr ^.rxt: Or, Ltoînliii, 8ps^iaiare:t k. I^srvsntzrautzlrsitsu.

Lprseirstuuàsn in cksr Anstalt,
vis ?ro«vàrvn und Lüdvr rvvrdvn durcir Ksiibtss Radspsrsonaì
Ksnuu naclr Vorscirrikt säintliclisr Nsrrsn ásr^ts von St. Vallon
(Za V 26) und IImAsbnnK abASKsbsn. s1063

OW/ri.rea-Osnecnr s

xi,

?ieder-7kermome!kr

3slîe-7kermomeler

Ammer-7kkrmometkr

in grosser ^.usrvabl.

8iìnità^8ààlt àMàiili
iöÄSSl 8t. ^êirlczii

Davos Osnt.

kàe, kriskkö ^Nki'ki-öuttki'
psr Xilv à ?r. Ä. 77» ab Vsrtzauksort lisksrt an solvents ^bnsbrnsr s923

àton 8àeibert in Xaltbrunn.

4<>

naelr nsusstsn i»rvlrittlit«iril4cl»vl> Ontvvürksn

Mcimlolieriie korineii in à!»-, kicken-, knzien nnii ^niisgnniiil»/

Zpeiseiimmek, 8slons
Obsnso aucìr VusvvabI in s8S6

Linkaeken 2îmmereinriebtungen in l.ouis XV. unü moüern
ni» »IlerküIiKstvi» I'i t issii.

A. Sinser, St. lZsUen.

MtM>l.kr<>sl!liMMis
982j über

àllin'5 Nakrung.
öestss Xäbrinittsl kür LäuZflinKS und

Xindsr. ?ür Orwaelrssns KSß'sn O^s-
xspsis, IdàKSn- und Oarinüatarrb.

Vsnsraldspot bladolnx lZo., kascl.

Klieni. keiiiigliiigMSZüliillö

„VsAîUsdl"
1316s rsiniKt sokort vvis nsu, von innsu
und aussen, sebonsnd, billi? und bs-
gusm karbiKS und rvsisss VIacsband-
scbulrs, Lpit^sn, Okitkons, ssidsns
Oiindsr, Xrarvattsn, Lticlrsrsisn stc.

Orsis?r. 15,—. VsrlanASN 8is ?ro-
spslrts von tZ 1165)

^Svvd Vöi-trstunZon
earalliss,

Zlsuz- unâ Mdengeràtk
omollllert, verrinnt, poliert

8peüs»Ul touoi-testo lZesotrirre
L»itsîIIîo>»to SolHililvi^ zsdsr árt
Ililolkonoigoovliii'n«, verrinnt
alles in vor?üg»vkstvr ituskülirung

liekert 2u di11is3tea ?rsissQ

Niletallivarenkabrik lug, N.-K.

Stan«- nnd Lruaiilisrrvsrirs
1213) Vsr«innsrsi. <iîi«lî)

be:ie/ien in a//en Vesc/iä/te/i
/ür //aus/ia/tllNAsartàl,

llöekste ^llszeiàimgvv an ersten àgstvlliillgell.

?àr Wàî» «lâ krm!
1072s VsrlanKsn Sis bsi àsdlsidsn
und sonstiAsn StörunAsn dsstirnrntsr
VorKànAS txrktìi« Orosp slct o d. dirslrt
unssr nsuss, unscbûdlioìrvs, àr«tliclr
smpkoblsnss, sslrr srkolArsiclrss lllittsl
à 4 ?r. Garantiert xriissts vislrretion.
Sî. I.sdoi'stoi'iuni, Tvnîvti,
^ioumünster. Oostk. 13104.

?iàr Vorcklsnstsuotrsricks.
1368s 111 kr. und mekr pro 7ag verdienen
allerorts stets Herren und Oainsn
jeden Alters und Osrukes durcb Ueber-
valuns und àuskûbrunA von lsicbtsn
baust., As^vsrbl, und sebriktl, Arbeiten,
Vertretungen, ^gsnt., Filialen etc.

8tets Zugang neuer Angebots. —
Viele àertzsnnungsn, — bläksrss:

bil»', pomilslre. tsiMge-llöiil, lue lliiclenne ZS.

cias beste aller

5àkg!an?nMel
c/xkil. sctlUl.cn s ctk
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alë guteë SRejept gegen 3!)re Unjufriebent)eit bie ©orte
oon Siooatië:

©aë pafit, baë muß fid) rünben,
©aë fid) oerftebt, fid) finbeii,
©aë gut ift, firf) uerbinben,
ffiaä Hebt, jufammen fein.
©aë ffinbert, mufj entroeidjen,
©aë fruram ift, muff ftd) gleichen,
©aë fern ift, fid) erreichen,
©a§ leimt, baë niufi gebeibn,
©tb treulid) mir bie £>änbe,
©et ©ruber mir, unb roenbe
®en ©lief nor (Beinern @nbe
9tid)t toieber roeg oon mir.
©in ®enipet, too mir fnieen,
©in Ort, toobin mir sieben,
©in ©lücf, für baë mir glühen,
©in §immel mir unb bir!

©in großer SJtenfcfjenfenner fagt: ®te Sfeufctjfjeit
ber grauen gebt auf ben Seib, biejenige ber SOtänner
auf bie Seele.

gl. 2?. in §. Ob ber SDtann oerbeiratet fei ober
nid)t, bai ntadjt beruflid) für ibn feinen Unterfdjieb,
ba babeit Sie ganj red)t. gür bie grau bagegen ift
bie Sluëlage für baë berufliche ©tubium febr oft ein
rein oerloreneë Kapital, benn bie ©elegenbeit, eine
paffenbe ©be ju fcfjliefien, mirb unbebenfltd) ergriffen

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Blsiinbach.

ohne fHüctficbt auf bie erlaufenen groben Soften, bie
nun rein „für bie Sab" gemacht morben finb. ©an
muh eë roirflid) gerechtfertigt finben, roenn bie Sühne
(fkoteft erheben, bah ben ©djroeftern über baë jum
Stubium gebraud)te ©elb bi>tau§, nod) eine 9luêfteuer
an ©elb ober ©are oerabfotgt toerben foil. Sie
meinen, ber Sohn fottte ebenfattë eine Stuëfteuer be=

tommen, ober bie Sdjmefter fottte auch feine fotdje er*
hatten, ©eroifj werben bie Sd)roeftern baë ©eredjte
ber gorberung anetfennen müffen. gebenfatlë mürbe
bie grage: 9tu?fteuer ober berufliche Stuëbilbung, bie
jungen 9Jläbd)en jutn ernften 9tad)benfen bringen.

ftlaPierfpiet ohne SHotenfenntniè unb ohne
ittoten Sticht oiete Steilheiten auf muftfalifdjem ®e--
biete bürften foldjeë 2luffet)en erregen, roie bie neuefte
Utuftage beë unter obigem Stitet erfd)ienenen Spftemë,
hanbett eê ftch bod) um bie ©rternung beë Slat>ier=
fpietë ohne Stoten ober fonftige ©orfenntniffe burd)
Selbftunterrid)t. ®er ©rfinber, Sapellmeifter ®t)eobor
©attber in Slttona hat mehrere ^ahre gebraucht, um
bie SBtetbobe auf bie jefcige ©tnfadjbeit unb £>öf)e 311

bringen. So mancher SJÎufiffreunb fann fid) hiernach
ohne roeitereë, tebigtich burch ©efolgung ber ©rflärung,
feine Siebtingëtieber fetbft einüben, ba bie SJtetfjobe fo
leicht gehatten ift, bah fie ohne Sttühe oon jebermann
fofort oerftanben mirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfd) für SDtf. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3e'tun8 unter Stadjnabme beë Setrageë. [556

3frau A. in S. ®ie ®etegiertenoerfammIung beë

Sd)metj. Saufmännifdjen ©eretnë hat ben Stntrag ber
fDtebrheit beë 3entratfomiteeë auf Sluêbehnung ber
Stettenoermitttung auf roeiblid)e Çanbetëangeftettte mit
111 gegen 61 Stimmen abgelehnt, gtjre ©orausfefcung
mar atfo unrichtig, bod) fann ©ebulb nod) juin 3iet
führen.

1027J geber SDtenfd), ber beforgt ift für feine ©efunb*
tjeit unb bie 3ufurrft feiner gamilie, beoorjugt ben

Saft frifdjer ungegarter ®rauben, roeit bieë ein burft*
ftitlenbeë, erfrifchenbeë, nahrhafteë ©etränf ift, baë
nicht betäubt, fonbern ben Sbrper unb baë ©tut oon
allen Unreinigfeiten befreit. 3llë febr beliebte SJlarfe
mirb er hiefür biejenige ber girma ©riot) & ©o. in
^)perbott (Sont. 31 =©.) mähten, bie nur (ßrobufte auë
reinem Saft frifdjer grüdjte berftettt (Strauben, Slepfet
unb ©irnen) fonferoiert burd) spafteurifation, garau»
tiert ohne antifeptifdfe Angaben unb fonfurrenj*
loê in bejug auf ©efdftnatf unb Dittigen ©reiê. —
SfSreiëtifte franfo auf ©erlangen. Siftdjen oon 12 affor--
tierten gtafcfjen à 10»— unb 6 halben gtafdjen
à g*. 3.50 franfo. ©erpaefung inbegriffen. (Za (I 2281)

der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.Probe-Exemplare

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Schuh*
JlrrrnnbI|i»uo

Wilh. Grab
Zürich

t tErittligaffe <$

itur garantiert
folibe ittare.

Jtluftr. ftatalog
gratt« unb franfo

enth- 400 Ütrtifel j. ©.
»r-

f 3trbeiterfchuht, ftari. 7.80
SJJannë * ©djuitrffiefct

fetjr ftart 9.—
ÏJlannë ©djnürftiefel

elegani mit Rappen 9.40
grniiem©nntoffcln 2.—
grauen .©cfinürfliefel

jeljr flart 6.40
grauen-©djnürftiefet

elegant mit Rappen 7.20
Snaben- unb ïochter-

fhnhe f®- 29~29 •
4-'iU

M
9Î0. 30-35 5.20

Scrfanb gegen Üla^nafjmc.
Streng reelle Sebienung.

franfo Umtauft bei

£ 9Htbtboffen.

®ejr. 1880. J

(amerik. System)

Bsereoprw
mit Spindeln, 3 Grössen

empfiehlt zu billigsten Preisen

Caspar Vorburger
(u 1489 G) Webergasse 8, St. Gallen. [1332

m

er

Dassen d Hm
machen alle^gerne [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gobäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzhretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Aleuronatbisquits

Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nichi erhältlich, schreiben
Sie direkt an die

Scliwoiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

pSl
«si überall in
Cimern
ku.Flacons^

Ju haben^

Eimer à 5 Kilo Fr. 7.— [1348

13471

Uniiberlroffç-n
"^ür die JQautpfle^e

I RÎÇPRKH 3TÇIMFÇL5,ZÖRIO(.

Gefunden
im Schweizerhaus,
Rosenbergstrasse 63, schöne
Auswahl in Seidenband, Seidenstoffen

und Seidenreslen.

Wenn Sie [1356

neue Kleider
machen, tun Sie gut, wenn

Sie deren Zutaten vom
Schweizerhaus, Rosenbergstrasse

63, kommen lassen.

Druekarbeiten jeder Art
Btichdmclterei >lerliur, St. Grallen.

In grossen Dosen verschiedener Grössen
Uberall zu haben [1342

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1199

zrcriRiaEH:
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten "Mi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis u.franco.

Erfrischendes
pikantes Getränk

füpnup^

„Vz
Lentil11^ sofort fertig. I

11 Glas Zuckerwasser mit5Tropfeit I

Alcool de Menthe

deRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
geklemmung, Mattigkeit
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Mticqlës.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.

M

X

3ckv/ei?er?rauen»!Leitung — Blätter kür âen kàusìicden Kreis

als gutes Rezept gegen Ihre Unzufriedenheit die Worte
von Novalis:

Was paßt, das muß sich runden,
Was sich versteht, sich finden,
Was gut ist, sich verbinden.
Was liebt, zusammen sein.
Was hindert, muß entweichen,
Was krumm ist, muß sich gleichen,
Was fern ist, sich erreichen,
Was keimt, das muß gedeih».
Gib treulich mir die Hände,
Sei Bruder mir, und wende
Den Blick vor Deinem Ende
Sticht wieder weg von mir.
Ein Tempel, wo wir knieen,
Ein Ort, wohin wir ziehen.
Ein Glück, für das wir glühen,
Ein Himmel mir und dir!

Ein großer Menschenkenner sagt: Die Keuschheit
der Frauen geht auf den Leib, diejenige der Männer
auf die Seele.

Zl. A. in S. Ob der Mann verheiratet sei oder
nicht, das macht beruflich für ihn keinen Unterschied,
da haben Sie ganz recht. Für die Frau dagegen ist
die Auslage fur das berufliche Studium sehr oft ein
rein verlorenes Kapital, denn die Gelegenheit, eine
passende Ehe zu schließen, wird unbedenklich ergriffen

Nsldloin dsKs à»»: Valtor K/gax, klàdseii.

ohne Rücksicht auf die erlaufenen großen Kosten, die
nun rein „für die Katz" gemacht worden sind. Man
muß es wirklich gerechtfertigt finden, wenn die Söhne
Protest erheben, daß den Schwestern über das zum
Studium gebrauchte Geld hinaus, noch eine Aussteuer
an Geld oder Ware verabfolgt werden soll. Sie
meinen, der Sohn sollte ebenfalls eine Aussteuer
bekommen, oder die Schwester sollte auch keine solche
erhalten. Gewiß werden die Schwestern das Gerechte
der Forderung anerkennen müssen. Jedenfalls würde
die Frage: Aussteuer oder berufliche Ausbildung, die
jungen Mädchen zum ernsten Nachdenken bringen.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sbö6

Arau A. in S. Die Delegiertenversammlung des

Schweiz. Kaufmännischen Vereins hat den Antrag der
Mehrheit des Zentralkomitees auf Ausdehnung der
Stellenvermittlung auf weibliche Handelsangestellte mit
111 gegen 61 Stimmen abgelehnt. Ihre Voraussetzung
war also unrichtig, doch kann Geduld noch zum Ziel
führen.

'°^j Jeder Mensch, der besorgt ist für seine Gesundheit

und die Zukunft seiner Familie, bevorzugt den

Saft frischer ungezählter Trauben, weil dies ein
durststillendes, erfrischendes, nahrhaftes Getränk ist, das
nicht betäubt, sondern den Körper und das Blut von
allen Unreinigkeiten befreit. Als sehr beliebte Marke
wird er hiefür diejenige der Firma Briod ä- Co. in
Averdon (Kom. A -G.) wählen, die nur Produkte aus
reinem Saft frischer Früchte herstellt (Trauben, Aepfel
und Birnen) konserviert durch Pasteurisation, garantiert

ohne antiseptische Zngaben und konkurrenzlos
in bezug auf Geschmack und billigen Preis. —

Preisliste franko auf Verlangen. Kistchen von 12
assortierten Flaschen à Fr. tv. — und 6 halben Flaschen
à Fr. 3.8V franko. Verpackung inbegriffen. (ü» l! 2281)

àsr Nobwei^er. brausn - Leitung
rvsrcksn gratis u. franko ^ugssanclt.pkà-kXWlîlIIî

krspbologie.
1069j vlkarakterbeuitsilung aus àsr
Banàsebrikt. 8kt22S ?r. 1.10 in Brief-
marken oàer per àollnaìune

Kraptiolog. Sureau Mton.

Versandhaus

«MK. k>»sk
-z Tiittliqasse -z

Unr garantiert
solide Mare.

Illustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
Fr.

s Arbeiterschuhe, stark. 7.80
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.46
Frauen-Pantoffeln 2 —
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

schuht No. 2S-2S 4.20
" No. zo-ss 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei

ê Nichtpaffen.
Gegr. 188«. ^

18

samerik. 8>stem)

»MWM
mit 8Mà. 3 krönen

emplieblt 2u billigsten Breissn

vaspai» Vorì»»rAsr
(v 1489 V) Wedkrga88k ö, KsUvn. siW2

«1

Im» »»à Im
masden alls^svriiv s9S1

kàààkt
mit! 3ivs?srs rilkruliedst bàamrtsll
ZpssialiMtvQ:

SiuZ-srs d^loinsekor 8visds.ok,
clureti und clurok xvd'âìà dsodstsr

uncl lsiodds Vsrclaulisk-
ksiì. ^.sr^tlià vivlkaed vsrorclnst.

kloius Làstvu^vli,
ksinss orociuantss (Zsdâà, sekmsekit

^ss.

Sinxors klàv Làdrotsoli,

Liu^ors toiuLto Laslsr Itvvkvrli,
^.lourouàìdisyuits

I^raktsi^vvisskisciuiìs).
dssìss Biscuit Mr Zsclss ^.lìvr. visr-
mal rladi-tia.'tvr ^viv so^ödnlivQs
Biskuits, vaki-dattsr ^viv I?it)isok.

^Vc> uicdli srd'âltlivd, svdrsidvQ
3io âirekt an clis

ZctlViki!.

cil. linges. kNel.

«st üb?ra» s'll

Làr à Z Kilo ?r. 7.^ s 1348

1817!

QvGTIIHâSIH
im Lebvvei^erbaus, Bossn-
bergstrasss 63, soköns t4us-
xvabl in Leicksnbanck, Lsiàsn-

stotksn unà Lsickenresten.

4Vsnn 8ls s1356

»sus ItlsLâsr
maoben, tun 8is gut, rvenn

8is cksren Zutaten voin
Lebivei^srìuius, Bossnbsrg-
strusse 63, kommen lassen.

in grossen vosen vsrsodlslisnsr IZrvssen
libéra» ru baden l0i42

gpösste Annonoen-Lxpsdition
des Kontinents
(«ogriluàst l8S7>. ikigg

4»r»u — vsssl — Ssrn — viel — Cstur
— St. iZsilsn — (ZIsrus — l-urorn —

Schakkkauson — Solotsturn.
Svrlin - Frankfurt a/ht. - Vlisn à

ompkivdlt sivk sur Losorsuug von

Insvnsivn "WKZ
in alls sod^sissrissksii unâ ansl'àci.
ZsituOKso, I^aod^sitsodriktsn, k^a-

lsitâsr sto- 2ìi Origsirialprsissii
un cl stiQv alls N sbsnspsssn.

ke> gki>88Aenkàâgeii höchster ksdstt.

Vosostàkisprlnrlp: prompte, exakte
unll soillls ksllienung. viskretion

l?etskknt/5/>'ala/c>AA,ns/stk./r«kico.

^'fmckenliez
pilMezketM'/?

zàrt fiertiH. I
11 Liss luài'ivzsski' mithlposifeli I

Alcool lie IVIentlie

àgîcottt
AlsiekseltiF îzsstsus de^vâìirt dsi

ti'ägki' Veàuung
IslAgenclrûcksn,Zlâkungen
Aeklemmung, MMgkeii.

in vriZ?na//?aeonL mit ci.
^amen Âsvqlkà.

»ons vvßlvouns
msmbro ltu tur> psi»is 1S0V.
'Vbornlt si-NSItUoN.

«
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rami
Ich empfehle insbesondere meine

j Sprengcr-Bcrnct, $t. Gallen
Pilgerhof, NeugassB 48 Telephon Fabrik : Konkordiastrasse 3

neue Filiale: Kornhausstrasse Nr. 7 zu fieissiger Benützung. (Z 6 755) 1348

w
m HQ

» »

ALKOnOLPKEiC V/Ei NC
flEiLEJ

Alkoholfreie Weine für Kranke.
Professor Dr. Bleuler in Zürich schreibt : für Kranke, namentlich Fiebernde

sind Meilener Alkolfreie Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Verdauung
kommt die Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht. Ich habe èin-
zelne Kranke gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während längerer
Zeit genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten. Irgendwelche
Verdauungsstörungen und dergleichen habe ich nie beobachtet. [1041

Lungenschwindsucht.
öeffentlieher, mroergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Nieder teufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Lungen leiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher 2 Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath's Lungen- und Tnherkelnheiler (Phthislcide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt:) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)

ae" u- T"i, Auch Hnsten, Asthma jeder Art, Frauen¬
leiden, Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hautausschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

Auch brieflich überraschender Erfolg.

Telephon.
Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

Butterdose „Immerfrisch"

Neu! Neu!

1358

Neu! Praktisch bewährt! Neu!

Mein Name, der heisst „Immerfrisch",
Will glänzen bald auf jedem Tisch,
Zur Sommer- wio zur Winterzeit
Halt' ich die Butter frisch bereit;
Ganz frisch und süss nach 14 Tagen,
Du darfst nur Deine Freundin fragen.
Die Butterdose „Immerfrisch"
Wird fahlen bald auf keinem Tisch.
Was praktisch ist, das bricht sich Bahn,
D'rum schafft sie jede Hausfrau an.
Licht, Luft und Staub, was Dich verdrosson,
Die „Immerfrisch* hält abgeschlossen.

Erhältlich in Haushaltungsartikel-Geschäften, Buttor-
handlungen etc. etc — Prospekte gratis.

"V. Fhrsam-Jetzer, Paulstrasse 35

Zürich V.

©WWQl
^-^in ]hrer ArV isl £
MAGGI8^WÜRZE.

mil dem Kreuzahern
Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

dünnflüssigen Saucen etc. augenblicklich über¬

raschenden Wohlgeschmack.

Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. 1219

Verbessert Suppen, Saucen, Gemüse etc.

OXQBÖÜILLON
Flüssig, sofort trinkfertig.

1l/* bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.

912] Die (H 5472 Z)

estra reine Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, im Bleichele, St. Gallen.

Modernstes Waschmittel

Perplex
Wäschf-ReinighBleicht von selbst.

v
Beeilen Sie sich

einzukaufen!

Sckxveiser ?rnuen.?!eitung — Lìâtter kür âen kâusiicben Kreis

k-Mm
Ick cwpfeklc insbesontlcro insinc

j 5prenger-vernet, 5t. Lallen
Hs«g»îîs Vvlexl»«!» liddli l l!»uti>->I>»ttuzze Z

neue kilià llutubsuzàze Ilr. 7 /u tiàsigsi' ZeNÛt!îUNA. k M) IM

HU
A 6
w »?
cv »

al-iMmimv/einc
nrii.v

Mbàie Wne knr krà
?roksssor Ilr. Llonlvr in varied scbrsidt: kür Xranks, namsntlied bisdsrnds

sind Meilener ^lkolkrsie Weins à sin Oadsal. Lei seblvebtor Verdauung
kommt dis Xäkrkrakt des Ikandennurkers sedr in Ostraedt. là links sin-
üslns Xranks gssebsn, bsi dsnsn dis alkobolkrsisn VVsins, wäbrsnd längerer
2eit genossen, geradezu dis Oauxtnabrung dildstsn. Irgsndwslods
Verdauungsstörungen und derglsiebsn bads ieb nie bsodaobtst. ^1941

lIun^en8Lk>vincl8ULkî.
ôchentlià. unvergkWlià Là

dsin Herrn IV. Ràtb, bomöopatbisebsr Xr^t in Xisdertsuken, wslobsr
ineins Vosdtsr von ibrem ««Iiwsrvi» lOm»x«»Ieiàvi» und Iî«K«1-
Störung vollständig gsbsilt bat, trot^dsm dus Osidsn in der ?amilis war
und vorder Ä kiielitvr nn dsr glsiebsn Xrankdslt, von aiiilvrii Vsr^tsn
debandslt, gestorben waren. Meins îoobtsr ist nun mit dsm gti^eàlivliItiitli^ l.nngtin »»à I^iiliiibiliiliiilii' (plitkisleills)
gebellt und ist sins dlübsndö ?oobter, wslobss ink bismit dsr^llob dankend
ds^sugs. (Vmtlicb döglaudigt!) w., w

(Oas Original stellt 2ur Vsrkügung.)

.«» u. ^uod Iliixttil. V^tliimi êjsdsr .-Vrt, ^IIIIIIII
»vil»««, KIi«i»il»»ti«rui»«, I«elii»«, F>ri»«vu,
lirvpt, IIiIiltilll>t>«t li>!Ìgt' ^sdsr Xrt, >ibil»tlllt>^<
und kaeditis. j4274

^uok brietlieti überrasvliender ^rkolg. 'ME
'lOsIsxztrcirr.

^uknaliine ^rbolungsdedUrktiger «las ganüe dakr.

Lpreobstunden täglivli, auob 8oimti»g«, von morgens 8 Obr,
dis naebmittags 4 Obr.

— Lrosobiirs nuit Onnksobrsilusn. —

îààs „Imàà"
»leu! Illvu!

M! fi-àeti lieàt! Zteu!

Nviu Xams, dvr iwisst ,Immsrkrisod",
^Vill s1äv?!6Q bald auk ^vdom l'iZck,
^ur Jommsr- wiv 2ur ^Viutsi-^sit
Dait' iod dio Duttvr kriscd bsr^it:
(?an2 krised uud siiss nao^ì 14 ^axeri,
Du âarkst uur Dkius ^rouudiu kra^su.

^Vird ksdlvu dald auk klviuoru ^isod.
>Vas praktisok ist, das driokt sieà kalin,
D'ruru svkaM sis ^vds Dauskrau au.
Diedt, Dukt und Htaud, was Died vsrdressvn,
Dis „luuusrkriscd- kält ak^ssodlosssu.

Drkältlied iu Dausdaltuussartiksl-Dssvdäktsu. Duttvr-
dandluvKsu vte. sto — Drospskts gratis.

?nulstrnsss 35

Sînrivli V.

isl ^
^ssi^wüair.

mit d«» K^su-ài-sro
Din KIsinsr ^usà davon, naed dsm /^nriedìsn

dsiZskü^t, vsrlsidt sedwaedsn Luppsn, Douillons,

dünnflüssiZsn Laucsn sto. auASndlioidiod üdsr-

rascdsndsn WodIZsscdmsct<.

?u kabvn in flä8vlieken

von 5l) kp. an. 1219

Verbessert Luppen, Laucen, Oemüse etc.

0)(0MiW
flüssig, sofort trinlckertl^.

1^/, dis 2 lìeicài ^uk eine lasse deissen Wassers.

912Z 4)l< (U 6472 2)

à là kill „jis à"
ist garantiert krei von allen der Leite sedäd-
liedsn Substanizsn und sntdält das Maximum
an nütxliodsn Stotksn. Ois sxtra reins Leite
„iliv verlängert die Oausrdaktig-
lrsit dsr tVäsods und erspart 29 bis 39 °/o
auk dsm Osviodt dsr verwendeten Leite.

Man düts sied vor diaodadmungsn, deren
Marken á.edn1iàkeit mit dem Xatxsnkopk
baden. — Oêpôt bei

lean Vstvrvvallisr, im kleioiisle, 8t. Lallen.

^eà^zzctlMittel

^âzckl sîeinigl kieiclit von selbst.

öeellen 5>esicb

sin7ukausen!



tifaßugiffttfe
gausiDtrtlj rdjaftltdje iratisMlap to gdjitop Jratot-^ettimfl.

©rfcgeint am elften Sonntag jeben SttonatS.

St. (Sailen SWr. 7. 3U^ f9°9-

Hjetklbeerett.

^ieber ftetfen jejjt in @bretl

®ie famofen ipeibetbeeren.

tpeibetbeeren finb gefunb,
®enn e§ fagt beë SSoïfeâ SRunb:
Sßenn bie blauen grücfyte reifen,
SDÎuff ber SIrjt bie gtudjt ergreifen.
®ie ©efcpntäcfer finb tjinieben,
SSie man meifj, gar fet)r berfdjieben,
®rum auf manche Strt unb SSeife

®ient bie grucpt 3U unf'rer ©peife.
®iefer pftegt bie §eibetbeeren
9îot) ntii 9Mci) nur ju bergefjren,
iyener wieber fdjäfd allein
£>ocp fie at§ Sompott nur ein,

@ingemacf)t nacp alter ©itte
Sßünfcpt äu effen fie ber ®ritte.
®od) in einem jebent gälte
Soben fie bie Beute alle
Unb befonberS ftetë bie £>errn.

®amen Ijatten oft fid) fern
SBeit bie grüdjte, 'S ift jttm tadjen,
Seiber blau bie 3cii)ue ntadjen,

Stud) bie Sippen werben btäutid),
28aS bett ©djönen unerfreulid),
Unb fo effen fie fie nicpt,
©onbern teiften ftitt SBêrjid)!.

©oüt eS betin fein SRittet geben,

làltnWjàle
KauswirtlisAstüche GrlitîsbeîlllU der SchMiM Miien-MtMg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli l9c>9.

Heidelbeeren.

nieder stehen jetzt in Ehren
Die famosen Heidelbeeren.

Heidelbeeren sind gesund,

Denn es sagt des Volkes Mund:
Wenn die blauen Früchte reifen,

Muß der Arzt die Flucht ergreifen.
Die Geschmäcker sind hinieden,
Wie man weiß, gar sehr verschieden,

Drum auf manche Art und Weise

Dient die Frucht zu uns'rer Speise.

Dieser pflegt die Heidelbeeren

Roh mit Milch nur zu verzehren,

Jener wieder schätzt allein
Hoch sie als Kompott nur ein,

Eingemacht nach alter Sitte
Wünscht zu essen sie der Dritte.
Doch in einem jedem Falle
Loben sie die Leute alle
Und besonders stets die Herrn.
Damen halten oft sich fern
Weil die Früchte, 's ist zum lachen,

Leider blau die Zähne machen,

Auch die Lippen werden bläulich,
Was den Schönen unerfreulich,
Und so essen sie sie nicht,
Sondern leisten still Verzicht.
Sollt es denn kein Mittel geben,
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Sene SBirïuttg aufguljeben?
Stïfo ^ört man §äufig fragen,
ünb wir wollen StntWort fagen:
Steibt mit 'nem gitronenfcheibchen

Sich ba§ ittlägbtein ober SBeibdjen

9îad) ber ajîa^ïgeit ab bie gähne,
©längen weig fie, wie bie Schwäne,
®iefeê SRitteï ift probat,
®rum befolgt ben guten fftat!

Dotit Wert kr fjeiklkereu
unb fpegiett bon ben guträgticpen (£igenfct)aften berfelben für bie ©efunb»
Ijeit fei fiier nacljftefienbeë wiebergegeben: ®ie fpeibelbeere ift bon jeher
eine ber befannteften „SotfSmebiginen", beren beitfamer ©inftufj aucp

bon ber SBiffenfdjaft nicht beftritten wirb. 2Bo ipeibetbeeren im ipaufe
finb, bleibt ber Slrgt fern — fo tautet ein atteS S3oïfëurteit. ©erabe
bie ïteinen oHtägtic^en ©rfranlungen werben buret) ben ©enug bon
ipeibelbeeren getjeitt. Dbenbrein finb fie bittig, taffen fiel) ïeidjt troetnen
ober einmachen, unb fo !ann man fie baê gange 3al)r über berfügbar
baben. Sei fötunb=, 3tad)en= unb tpalêfatarrt) teiften 9lu§fpütungen mit
fpeibelbeerfaft bie borgüglichften ®ienfte, mit bem Sorteil, bag e§ nieptê

fepabet, wenn man etmab berfdjlucft. Slitcp übten iDtunbgerucp bertreibt
ber Saft, Scpnupfen wirb fict), wie erft jüngft ein ©eteprter wiffenfepaft*
lieb feftftetlte, atbbatb befestigt bureb eine Stuêfpiitung ber Stafe mit ber»

bünntem Saft. ®er beïannte btaue garbftoff ber tpeibelbeere bringt in bie

entgünbeten fpäutcpen unb ©ewebe ein. ®aburcp entfielt eine Scpupfcpicht
für bie barunter tiegenben ©ewebe, fobag weitere meepanifepe Steigungen
bon ber erfranften ©teile abgebatten werben unb bie Leitung fet)r febnett
bon flatten gept. Stuf gleicher Xtrfacpe beruht auch bie SSirfung ber
fpeibelbeere bei ®urd)fätlen; boep nicht bie (Schleimhäute berfiept ber

garbftoff mit einer fcpüpenben ®ecfe, fonbern and) jebe fpautoberfläcpe.
ißrofeffor SBinternig berWenbete beS^nlb ben Saft and) bei ben ber«

fchiebenften §autau3fcplägen unb glecptenarten unb ergielte in allen
gälten rafche unb bauernbe Teilung, eine Satfache, bie allgemein be«

ïannt gu werben berbient.

"gflegepfe.
(gvprobt mtb gut bcfunbeit.

Suppe bon @etbrübcpen 5ßurbe. gwei tpanbbott ©elbrüb*
djen unb ein Setterieïopf werben fauber gepufft, bann in Sutter gepn
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Jene Wirkung aufzuheben?
Also hört man häufig fragen,
Und wir wollen Antwort sagen:

Reibt mit 'nem Zitronenscheibchen

Sich das Mägdlein oder Weibchen

Nach der Mahlzeit ab die Zähne,

Glänzen weiß sie, wie die Schwäne,
Dieses Mittel ist probat,
Drum befolgt den guten Rat!

Vom Wert der Heidelbeeren

und speziell von den zuträglichen Eigenschaften derselben für die Gesundheit

sei hier nachstehendes wiedergegeben: Die Heidelbeere ist von jeher
eine der bekanntesten „Volksmedizinen", deren heilsamer Einfluß auch

von der Wissenschaft nicht bestritten wird. Wo Heidelbeeren im Hause

sind, bleibt der Arzt fern — so lautet ein altes Volksurteil. Gerade
die kleinen alltäglichen Erkrankungen werden durch den Genuß von
Heidelbeeren geheilt. Obendrein sind sie billig, lassen sich leicht trocknen
oder einmachen, und so kann man sie das ganze Jahr über verfügbar
haben. Bei Mund-, Rachen- und Halskatarrh leisten Ausspülungen mit
Heidelbeersaft die vorzüglichsten Dienste, mit dem Vorteil, daß es nichts
schadet, wenn man etwas verschluckt. Auch üblen Mundgeruch vertreibt
der Saft. Schnupfen wird sich, wie erst jüngst ein Gelehrter wissenschaftlich

feststellte, alsbald bese.tigt durch eine Ausspülung der Nase mit
verdünntem Saft. Der bekannte blaue Farbstoff der Heidelbeere dringt in die

entzündeten Häutchen und Gewebe ein. Dadurch entsteht eine Schutzschicht

für die darunter liegenden Gewebe, sodaß weitere mechanische Reizungen
von der erkrankten Stelle abgehalten werden und die Heilung sehr schnell
von statten geht. Auf gleicher Ursache beruht auch die Wirkung der
Heidelbeere bei Durchfällen; doch nicht die Schleimhäute versieht der
Farbstoff mit einer schützenden Decke, sondern auch jede Hautoberfläche.
Professor Winternitz verwendete deshalb den Saft auch bei den

verschiedensten Hautausschlägen und Flechtenarten und erzielte in allen
Fällen rasche und dauernde Heilung, eine Tatsache, die allgemein
bekannt zu werden verdient.

Mezepte.
Erprobt und gut befunden.

Suppe von Gelbrübchen-Purpe. Zwei Handvoll Gelbrüb-
chen und ein Selleriekopf werden sauber geputzt, dann in Butter zehn
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SRinuten tangfam gebämpft, worauf fie mit gteifdjbrüfye übergriffen gar
geÏDdjt unb burcl) ein feines fjaarfieb geftriedjert werben. ®ie Suppe
wirb nun nod} einmal aufgefodjt nnb über meid) gefönten fReig an=

gerietet.
*

Somatenfuppe. Stuf einen $affenfopf fReië netjme man bier
grofje Somaten. iRacpbem biefetben gemafepen unb in Stüde gefdjnitien
Worben finb, laffe man fie mit etwa? söutter nnb ein wenig gdneM
feiert bünften, gebe atgbann bag genügenbe Quantum gteifcpbrüfje ober
SBaffer pinju, taffe eg nod} einmal auftoepen, gebe baë ©anje burcp
ein Sieb unb toipe barauf ben fReig barin girïa acptjepn ËRinuten.

Seim Stnricpten gebe man geriebenen ißarmefantäfe baju.
*

Satbfteifcp piquant, Sereitunggjeit l'/s Stunben. — gür bier
ißerfonen. Butaten: 1 Sito Satbfteifcp, 125 ©ramm Sorbetten, 1 ge*
riebene Bliebet, 215 ©ramm Sutter, Saig, ißfeffer, 4 Söffet fauren
iRapm, 4 ©jjtöffet Bitronenfaft, 15 ©ramm Siebig'g gteifd)=©ïtra!t. —
1 Sito attfeptaepteneg Satbfteifcp auë ber Sente, Womögtid} Dberfdjate,
wirb tüd)tig geïtopft; bann maept man auf einer Seite beëfetben adjt
©entimeter tauge ©infdjnitte, grätet 125 ©ramm SarbeEen gut aug,
teilt fie ber Sänge nad}, tegt in jeben Schnitt eine patbe Sarbelte,
träufelt jwei ©fftöffet Bitronenfaft auf, berteitt eine geriebene Bliebet
barauf, ebenfo 90 ©ramm Sutier in gtödepen, ftreut Saig nnb Sßfeffer
über unb binbet bag gteifcp, mit einem Sinbfaben umfdjnürt, feft ju=
fammen. SDann fd)Wi|t man 125 ©ramm Sutter in einer tteinen fßfanne
getbtid), tegt bag gteifcp hinein, gibt 4 Söffet fauern fRapm, 15 ©r.
Siebig'g gteifcp»©£traft unb noepmatg 2 ©fstöffet Bitronenfaft pin^u,
bedt bie ißfanne ju unb täfft eg 8/4 Stunben bämpfen, eg in biefer
Beit einigentate wenbenb. ®ann nimmt man ben ®edet wieber ab,
bräunt bag gteifcp, etwag SBaffer nacpgieffenb, unb ift bie Sauce niept
feitnig genug, fo rüprt man ein Wenig SRept 5U unb fd}medt mit Sa%
ab. ®ap gibt man Satjfartoffetn unb Sompott nad} Setieben.

*
griture. (gtatienifcpeg fRecept). Satteg gteifdj, feien eg nun

iReften bon §apn, Stpinfett ober Sîatbfteifct) (aber nie Dcpfenfteifd}),
wirb burd} bie äRafcpine getrieben, big eg ein feiner Srei ift. ®ann
täfjt man Sutter jergepen, gibt tötest bagu unb berbünnt gteid) mit
äRitcp unb täfit eg lochen, bafj eg wirb wie ein Sinberbrei. SBenn

erlattet, werben 1—2 ©ier bap gegeben, Satj unb ißfeffer unb ein

redjter ©fjtöffet bott geriebenen ißarmefäntäfe. ®ann wirb bag gleifd)
bap gegeben unb auf bem geuer bie SRaffe gut bid werben taffen.
SBenn erfattet, Werben SBürftcpen gebre^t, biefe in berftopfeiem @i unb
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Minuten langsam gedämpft, worauf sie mit Fleischbrühe übergössen gar
gekocht und durch ein feines Haarsieb gestriechen werden. Die Suppe
wird nun noch einmal aufgekocht und über weich gekochten Reis
angerichtet.

-i-

Tomatensuppe. Auf einen Tassenkopf Reis nehme man vier
große Tomaten. Nachdem dieselben gewaschen und in Stücke geschnitten
worden sind, lasse man sie mit etwas Butter und ein wenig Zwiebel
leicht dünsten, gebe alsdann das genügende Quantum Fleischbrühe oder
Wasser hinzu, lasse es noch einmal aufkochen, gebe das Ganze durch
ein Sieb und koche darauf den Reis darin zirka achtzehn Minuten.
Beim Anrichten gebe man geriebenen Parmesankäse dazu.

-X-

Kalbfleisch piquant. Bereitungszeit I V- Stunden. — Für vier
Personen. Zutaten: 1 Kilo Kalbfleisch, 125 Gramm Sardellen, 1

geriebene Zwiebel, 215 Gramm Butter, Salz, Pfeffer, 4 Löffel sauren

Rahm, 4 Eßlöffel Zitronensaft, 15 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt. —
1 Kilo altschlachtenes Kalbfleisch aus der Keule, womöglich Oberschale,
wird tüchtig geklopft; dann macht man auf einer Seite desselben acht
Centimeter lange Einschnitte, grätet 125 Gramm Sardellen gut aus,
teilt sie der Länge nach, legt in jeden Schnitt eine halbe Sardelle,
träufelt zwei Eßlöffel Zitronensaft auf, verteilt eine geriebene Zwiebel
darauf, ebenso 90 Gramm Butter in Flöckchen, streut Salz und Pfeffer
über und bindet das Fleisch, mit einem Bindfaden umschnürt, fest

zusammen. Dann schwitzt man 125 Gramm Butter in einer kleinen Pfanne
gelblich, legt das Fleisch hinein, gibt 4 Löffel sauern Rahm, 15 Gr.
Liebig's Fleisch-Extrakt uud nochmals 2 Eßlöffel Zitronensaft hinzu,
deckt die Pfanne zu und läßt es Stunden dämpfen, es in dieser

Zeit einigemale wendend. Dann nimmt man den Deckel wieder ab,
bräunt das Fleisch, etwas Wasser nachgießend, und ist die Sauce nicht
seimig genug, so rührt man ein wenig Mehl zu und schmeckt mit Salz
ab. Dazu gibt man Salzkartoffeln und Kompott nach Belieben.

Friture. (Italienisches Recept). Kaltes Fleisch, seien es nun
Resten von Hahn, Schinken oder Kalbfleisch (aber nie Ochsenfleisch),
wird durch die Maschine getrieben, bis es ein feiner Brei ist. Dann
läßt man Butter zergehen, gibt Mehl dazu und verdünnt gleich mit
Milch und läßt es kochen, daß es wird wie ein Kinderbrei. Wenn
erkaltet, werden 1—2 Eier dazu gegeben, Salz und Pfeffer und ein

rechter Eßlöffel voll geriebenen Parmesankäse. Dann wird das Fleisch

dazu gegeben und auf dem Feuer die Masse gut dick werden lassen.

Wenn erkaltet, werden Würstchen gedreht, diese in verklopfetem Ei und
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Sörofauten umgemenbet unb bann in bet Dmetetten=fßfanne in ßeißer
SSutter fcßön gebraten.

*

Rouletten mit So ma ten. £iatb ödjfenfteifcß unb ßatb SMb=
fleifcß mirb geßacft, mit ©atj, Pfeffer, getiefter fßeterfitie, etwag ge*
bnnfteter .Qwiebet, 1—2 ©iern unb menn nötig etwag itReßt ju einer

jufammenßängenben itRaffe bermifdjt. StuS berfetben formt utan ßatb=

ßanbgroße, ftngerbidx fßtäßcßen, tä§t fie auf beibeit ©eiten rafcß gelb
braten, legt fie in eine lange Sratßfanne, ben gonbg löft man mit
Srüße ober SBaffer ab, !ocßt ißn £urg mit einigen gefcßätten Sontaten
unb etwag SBein auf, gibt bie Somaten jwtfcßen bie fRoutetten, giefjt
bie Sauce barnber nnb läßt atleg auf mäßigem geuer gar werben.
SRan richtet bie fRoutetten atwecßgtunggweife mit ben Sontaten an,
!ocßt bie ©auce Wenn nötig ein, bann Mftigt man fie noeß mit einer

StRefferfßiße Siebig'g gteifcß=@£ti'aft unb gießt fie über bag gteifeß.

*
©aurer SR o eilen. $eit jwet ©tunben. ©in Sito fRinbfteifcß (©cl>

ftücf, tpuft ober ©cßwanjfeber), 50 ©ramnt gett, 2 Sfocßtöffet SReßt,

l Söffet 3uc£er, 2 ®ejititer SBein, 3 SDegititer gteifeßbrüße, 1 — 2 Söffet
faurer fRaßm, Stiebet, Stetten, Sorbeerbtati, 23acßßo(berbeeren, fßfeffer»
törner, 1 ©etbrübe. — ®ag gteifeß wirb tüd)tig geflößt, in eine tiefe

©djüffet gelegt unb mit ßatb SSein, ßatb ©ffig itbergoffen. Sie ©ewürje
tegt man baneben. 3e ttaeß ber ^a^reggeit bleibt bag gteifeß 4—9
Sage in ber Seije, worin eg tögtiel) umgewenbet wirb. SSor ber 3u=
bereitung wirb eg auf ein Sieb gelegt unb abgetroetnet in einem Söffet
ßeißern gett auf alten Seiten fcßnelt angebraten. ÏRan bermeibe jeboeß

bag ^ineinfteeßen. 3m fReft beg getteg ober mit ©ßeefwürfetn wirb bag

SReßt unb ber $ucfer braun geröftet, mit einem Seit beg S3eigeffigg

abgetöfeßt, bie gteifeßbrüße ober ßeißeg SBaffer, ber äSein, bag nötige
©atj beigefügt unb bag gteifd) Darin gugebeeft tangfam meid) gebämßft.
©ine Beigabe bon fRaßrn berfeinert baê ©erießt.

*
iöoßnenfatat. ©anj junge Soßnen oßne gäben werben gereinigt,

in ïodjenbem ©atjwaffer Weict) gefotten unb auf ein ©ieb gefeßüttet.
Sann wirb ein Saffeetöffeti bott fein geßaetteg Soßnenfraut ober ©ftragon
mit ©atg, fßfeffer, St, ©ffig unb geßadten $roiebetn berntifeßt, mit ben

SSoßnen bermengt unb frifcß ferbiert. HRan !ann bie ©atatfeßüffet mit
einer angefeßnittenen Sînobtaudjjwiebet einreiben unb bie 3®tebetn weg*
taffeti.

*

©rüne SBoßnen. (granjöfifcße Strt). Smige, frifeßeSSoßnen werben

rafcß unb ungebeeft in fiebenbem ©atjwaffer Weicß gebrüßt, angerichtet
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Brosamen umgewendet und dann in der Omeletten-Pfanne in heißer
Butter schön gebraten.

Rouletten mit Tomaten. Halb Ochsenfleisch und halb Kalbfleisch

wird gehackt, mit Salz, Pfeffer, gehackter Petersilie, etwas
gedünsteter Zwiebel, 1 — 2 Eiern und wenn nötig etwas Mehl zu einer
zusammenhttngenden Masse vermischt. Aus derselben formt man
halbhandgroße, fingerdicke Plätzchen, läßt sie auf beiden Seiten rasch gelb
braten, legt sie in eine lange Bratpfanne, den Fonds löst man mit
Brühe oder Wasser ab, kocht ihn kurz mit einigen geschälten Tomaten
und etwas Wein auf, gibt die Tomaten zwischen die Rouletten, gießt
die Sauce darüber und läßt alles auf mäßigem Feuer gar werden.
Man richtet die Rouletten abwechslungsweise mit den Tomaten an,
kocht die Sauce wenn nötig ein, dann kräftigt man sie noch mit einer

Messerspitze Liebig's Fleisch-Extrakt und gießt sie über das Fleisch.

Saurer Mock en. Zeit zwei Stunden. Ein Kilo Rindfleisch (Eck-
stück, Huft oder Schwanzfeder), 50 Gramm Fett, 2 Kochlöffel Mehl,
l Löffel Zucker, 2 Deziliter Wein, 3 Deziliter Fleischbrühe, 1 — 2 Löffel
saurer Rahm, Zwiebel, Nelken, Lorbeerblatt, Wachholderbeeren, Pfefferkörner,

1 Gelbrübe. — Das Fleisch wird tüchtig geklopt, in eine tiefe

Schüssel gelegt und mit halb Wein, halb Essig übergössen. Die Gewürze
legt man daneben. Je nach der Jahreszeit bleibt das Fleisch 4—9
Tage in der Beize, worin es täglich umgewendet wird. Vor der

Zubereitung wird es auf ein Sieb gelegt und abgetrocknet in einem Löffel
heißem Fett auf allen Seiten schnell angebraten. Man vermeide jedoch
das Hineinstechen. Im Rest des Fettes oder mit Speckwürfeln wird das

Mehl und der Zucker braun geröstet, mit einem Teil des Beizessigs
abgelöscht, die Fleischbrühe oder heißes Wasser, der Wein, das nötige
Salz beigefügt und das Fleisch darin zugedeckt langsam weich gedämpft-
Eine Beigabe von Rahm verfeinert das Gericht.

Bohnensalat. Ganz junge Bohnen ohne Fäden werden gereinigt,
in kochendem Salzwasser weich gesotten und auf ein Sieb geschüttet.

Dann wird ein Kaffeelöffeli voll fein gehacktes Bohnenkraut oder Estragon
mit Salz, Pfeffer, Ol, Essig und gehackten Zwiebeln vermischt, mit den

Bohnen vermengt und frisch serviert. Man kann die Salatschüssel mit
einer angeschnittenen Knoblauchzwiebel einreiben und die Zwiebeln
weglassen.

-i-

Grüne Bohnen. (Französische Art). Junge, frische Bohnen werden
rasch und ungedeckt in siedendem Salzwasser weich gebrüht, angerichtet
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unb nad) Seliebett mit fattem SSaffer abgef^ütt, bann mit ganj wenig
frifdjer Sutter unb V2 Söffet fetjr feingefdjnittenem (Spec! tit eine

Sîeffingfjfanne gegeben unb mit ©atj unb Sßfeffer unter I)äuftgem
SBannen gar gebftntftft. Sei m Stnridgten mirb baS ©emüfe mit Sratem
fauce ober einer Stefferfpitje Siebig'S gleifch=©jtra!t geïraftigt unb mit
geï)ac£ter fßeterfitie beftreut.

*

©ebampfte Swiebeldjen. Steine 3wiebetdjen werben, nad)=
beut fie gefdjätt finb, trotten abgerieben unb in einem ißfännd)en in
etwas frifdjer Sutter mit einer S^fe Sucfer gebünfiet, bis fie fdjön
auSfehen. (©ie fotten aber forgfattig gemannt ober gefdjüttett werben,
bamit fie fdjön ganj bleiben). Sun fügt man etwa! Sratenfauce, in
Ermangelung ein wenig gteifdjbrütje, foWte einige Söffet Sîotwein unb
ein ©trctufschen ißeterfitie fjinju unb bämfaft atteS auf getinbem geuer
forgfättig gar. ®ie gwiebetchen Werben atSbamt Ejübfdj erhöht auf bie

heiffe S^tte angerichtet, in ben jurüctgebtiebenen ©aft wirb ein wenig
frifdje Sutter, mit ÜDMjt bermengt, gegeben, mit einem ©üfjdjen
„StaggiS SSürje" int ©efdjmact gehoben unb über bie ^wiebetcfjen an=

gerichtet. Stan garniert mit SrotcroutouS unb ferbiert mit paffenbem
gteifd) ober atS fetbftänbige S'ade.

*
Sanierte Sartoffetfdjeiben. 750 ©ramm Sartoffetn werben

gefdjatt, gewafdjen, in ©djeiben bon einem Kentimeier ®icfe gefdjnitten,
in jtoei gefdjtagenen ©iern umgewenbet, bann in etncitt ©emenge bon
100 ©ramm Saniermeht unb 50 ©ramm geriebenem Safe ebenfalls
gewenbet unb in gett gebraten.

*

Sartoffetïnôbeï. ©in Silo Sartoffetn Werben gefodjt uttb ge=

fdjält, burdj ein ©ieb fbaffiert unb mit einem ®i, etwaS mehr aïs
Y* Siter Steht unb biet ©atj ju einem ®eig geïnetet. Stan formt
Snöbet wie grofje Steffel, höhlt fie auS, gibt ein wenig ßwetfchgenmuS
hinein, fdjtiefjt bie Snöbel, tä^t fie in ©atjwaffer 15 Stinuten fieben,
feiht fie ab unb beftreut fie mit in Sutter gefctjrrtätgten, teidjt gcjuderten
Srotbröfet.

*

Sit je. S'tje, gteidjbiet welcher Strt eS fei, werben gut gereinigt
unb ftein gefdjnitten. ©ntweber gibt man fie atSbann in gefdjmotjene
Sutter unb bratet fie mit ©alj fo lange, bis ber ©aft, ben fie alSbatb

jiehen, fidj berfodjt hat unb würgt mit Sfeffer unb reichlich gewiegter
Seterfitie. SBiXX man SdjfubPe haben, fo fe|t man ©teinfütje mit etwaS

SSaffer in einen ®of)f an unb giejft, wenn ber ©aft gejogen ift, ben=
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und nach Belieben mit kaltem Wasser abgespült, dann mit ganz wenig
frischer Butter und sis Löffel sehr feingeschnittenem Speck in eine

Messingpfanne gegeben und mit Salz und Pfeffer unter häufigem
Wannen gar gedämpft. Beim Anrichten wird das Gemüse mit Braten-
sauee oder einer Messerspitze Liebig's Fleisch-Extrakt gekräftigt und mit
gehackter Petersilie bestreut.

-i-

Gedämpfte Zwiebelchen. Kleine Zwiebelchen werden, nachdem

sie geschält sind, trocken abgerieben und in einem Pfännchen in
etwas frischer Butter mit einer Prise Zucker gedünstet, bis sie schön

aussehen. (Sie sollen aber sorgfällig gewannt oder geschüttelt werden,
damit sie schön ganz bleiben). Nun fügt man etwas Bratensauce, in
Ermangelung ein wenig Fleischbrühe, sowie einige Löffel Rotwein und
ein Sträußchen Petersilie hinzu und dämpft alles auf gelindem Feuer
sorgfältig gar. Die Zwiebelchen werden alsdann hübsch erhöht auf die

heiße Platte angerichtet, in den zurückgebliebenen Saft wird ein wenig
frische Butter, mit Mehl vermengt, gegeben, mit einem Güßchen
„Maggis Würze" im Geschmack gehoben und über die Zwiebelchen
angerichtet. Man garniert mit Brotcroutons und serviert mit passendem
Fleisch oder als selbständige Platte.

-Z5

Panierte Kar toffelscheiben. 750 Gramm Kartoffeln werden
geschält, gewaschen, in Scheiben von einem Centimeter Dicke geschnitten,
in zwei geschlagenen Eiern umgewendet, dann in einem Gemenge von
100 Gramm Paniermehl und 5V Gramm geriebenem Käse ebenfalls
gewendet und in Fett gebraten.

Kartoffelknödel. Ein Kilo Kartoffeln werden gekocht und
geschält, durch ein Sieb passiert und mit einem Ei, etwas mehr als
st» Liter Mehl und viel Salz zu einem Teig geknetet. Man formt
Knödel wie große Aepfel, höhlt sie aus, gibt ein wenig Zwetschgenmus
hinein, schließt die Knödel, läßt sie in Salzwasser 15 Minuten sieden,
seiht sie ab und bestreut sie mit in Butter geschmälzten, leicht gezuckerten

Brotbrösel.

Pilze. Pilze, gleichviel welcher Art es sei, werden gut gereinigt
und klein geschnitten. Entweder gibt man sie alsdann in geschmolzene
Butter und bratet sie mit Salz so lange, bis der Saft, den sie alsbald
ziehen, sich verkocht hat und würzt mit Pfeffer und reichlich gewiegter
Petersilie. Will man Pilzsuppe haben, so setzt man Steinpilze mit etwas
Wasser in einen Topf an und gießt, wenn der Saft gezogen ist, den-



— 54 —

fetben ab gur ©ußße unb gibt bie gefütterten ißitge in bag Safferoï mit
ber gefcßmotgenen lutter unb bratet fie mie bie borigen. Bur ©ußße
rottet man einen Söffet Stiegt in Sutter gelb, fodjt bag mit ber ©ußße

gar unb richtet über geröftete ©cßmargbrotfcßntttcßen an. lieber baê

ißußen ber Sßitge ift nod) gu fagen, baß man bie ©tiete ebenfo

gut atê ben Sopf fiußt unb in deine Stättcßen fc()neibet. SBag grün
unb grob augfießt, mirb (meßt meit ungenießbar, aber meit bag ißi(g=

gerid)t baburcß an gutem Stugfeßen bertiert), auggefcßnitten.

*
©infacßer SOteßtauftauf. Son SReßt, SRitcß, ©igetb unb ©atg,

nad) Setieben and) Buder, jnacfyt man einen $eig roie gu Omeletten,
ttoßft ißn recht gut, mifcßt ihn mit bern ©ierfcßnee, gibt ißn in eine

gut mit Sutter auggeftrid)ene Stuftaufform unb täßt ißn im Ofen auf=

gießen.

*
©ßiegeteier in SRufcßetn mit Safe. SRufcßetformen mer=

ben mit Sntter gut auggeftridjen, mit feingemiegten ©arbeïïen, ©ßam=

pignong, Pfeffer unb ©atg beftreut, unb in bie SKößre geftetlt big fie
ßeiß finb. ®ann fd)tägt man in jebe SRufcßet ein frifcßeg ©i, beftrent
eg mit geriebenem ©cßmeigertäfe unb etmag Sröfet, tegt ein ©tücEcßen

Sntter auf jebeg @i unb gibt bie SRufcßetn in bie iRößre big bie ©ier
feft merben. ®ann mirb biefe gute gfafienfßeife ferbiert.

-X-

©at bet hießt ein. ©emafcßene, abgetrodnete ©atbeibtätter mer=
ben in einen ghen, etmag biclttcßen Omelettenteig getaucßt unb in ßeißent
gett fcßmimmenb getb gebacfen. SRan fann fie aucß mit Buder unb

Bimntt beftreuen rtnb atg füße ©ßeife ferbieren. Stuf gteidje SIrt tonnen
junge Sftangotbbtätter gubereitet merben.

*

Saiferfcßnitten. 250 ©ramm gertaffene Sutter merben teicßt
gerüßrt unb nacß unb nacß mit 250 ©ramm Bucter unb neun ©igetb
bermifcßt, baß eg eine recßt fcßaumige SRaffe ergibt. Unter biefe mifcßt
man 250 ©ramm fein gefiebteg Stießt, 250 ©ramm fftofinen, 30 ©ramm
gefcßnitteneg Orangeat. ®te neun ©imeiß merben gu ©cßnee gefcßtagen
unb unter bie SRaffe gegogen, morauf ein Sadbtecß gut gebuttert, bie

SRaffe fingerbid barauf geftridjen unb im Ofen fcßön getb gebaden
mirb. ©obatb fie gar ift, mirb fie in tcmgticße ©treifen gefcßnitten unb
mit Buder beftreut gu $ifd) gegeben.

*
Ipimbeerfaft eingutocßen. SRan (treffe bie Seeren aug,

neßme auf gmei fßfunb ©aft ein ifSfunb Buder, fodje beibeg unter fort*
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selben ab zur Suppe und gibt die gesottenen Pilze in das Kasserol mit
der geschmolzenen Butter und bratet sie wie die vorigen. Zur Suppe
röstet man einen Löffel Mehl in Butter gelb, kocht das mit der Suppe
gar und richtet über geröstete Schwarzbrotschnittchen an. Ueber das

Putzen der Pilze ist noch zu sagen, daß man die Stiele ebenso

gut als den Kopf putzt und in kleine Blättchen schneidet. Was grün
und grob aussteht, wird (nicht weil ungenießbar, aber weil das
Pilzgericht dadurch an gutem Aussehen verliert), ausgeschnitten.

-i-

Einfacher Mehlauflauf. Von Mehl, Milch, Eigelb und Salz,
nach Belieben auch Zucker, macht man einen Teig wie zu Omeletten,
klopft ihn recht gut, mischt ihn mit dem Eierschnee, gibt ihn in eine

gut mit Butter ansgestrichene Auflaufform und läßt ihn im Ofen
aufziehen.

Spiegeleier in Muscheln mit Käse. Muschelformen werden

mit Butter gut ausgestrichen, mit feingewiegten Sardellen,
Champignons, Pfeffer und Salz bestreut, und in die Röhre gestellt bis sie

heiß sind. Dann schlägt man in jede Muschel ein frisches Ei, bestreut
es mit geriebenem Schweizerkäse und etwas Brösel, legt ein Stückchen
Butter auf jedes Ei und gibt die Muscheln in die Röhre bis die Eier
fest werden. Dann wird diese gute Fastenspeise serviert.

-X-

Sal beiküch lein. Gewaschene, abgetrocknete Salbeiblätter werden

in einen gwen, etwas dicklichen Omelettenteig getaucht und in heißem
Fett schwimmend gelb gebacken. Man kann sie auch mit Zucker und

Zimmt bestreuen und als süße Speise servieren. Auf gleiche Art können

junge Mangoldblätter zubereitet werden.

Kaiserschnitten. 250 Gramm zerlassene Butter werden leicht
gerührt und nach und nach mit 250 Gramm Zucker und neun Eigelb
vermischt, daß es eine recht schaumige Masse ergibt. Unter diese mischt

man 250 Gramm fein gesiebtes Mehl, 250 Gramm Rosinen, 30 Gramm
geschnittenes Orangeat. Die neun Eiweiß werden zu Schnee geschlagen
und unter die Masse gezogen, worauf ein Backblech gut gebuttert, die

Masse fingerdick darauf gestrichen und im Ofen schön gelb gebacken

wird. Sobald sie gar ist, wird sie in längliche Streifen geschnitten und
mit Zucker bestreut zu Tisch gegeben.

-X-

Himbeersaft einzukochen. Man Presse die Beeren aus,
nehme auf zwei Pfund Saft ein Pfund Zucker, koche beides unter fort-
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rocE)renbetn ©Räumen, bi® ber ©aft flar ift unb fülle if)n erïattet in
glafdjen.

*
©tadjelbeeren. Sie früljreifenben ©orten finb int aEgemeinen

wo!jlfd)meclenber al® bie fpätreifenben, unb bie rauhhaarigen über*
treffen barin bte glatten; alle ©tadjelbeeren finb im reifen $uftanbe
ein lüfftenbe®, angenehme® unb ber ©efunbtjeit guträgtidjeS Obft; in
ber Südje berbraudjt man meift bie unreifen ober, bod) nod) nidjt bie

böEig reifen Seeren, roetdje al® ©ernüfe, Sompot, güEe für Sudjen
unb .Sorten, ©elee tc. jubereitet ober jur §>erfteEung bon @tad)elbeer=
mein bermenbet werben, ber an (Mte ben goIjanniSbeerwein nodj über=

trifft; fetbft Sranntwein unb ©ffig laffen fid) babon erjeugen.
*

©tadjelbeertorte. SJtan brüt)t 1 '/s Silo unreife Stachelbeeren
ab unb !od)t fie bann mit 600 ©ramm ffuder, '/•' Siter SBein unb

.Qiironenfdjale meid), tä^t fie abtroffen. 125 ©ramm Gutter werben

fdjaumig gerührt, 10 ©igelb baju, bann 125 ©ramm ffwfer, 300 ©r.
gefcfjülte, gemahlene SJÎanbeln, 125 ©ramm geriebene ©emmein, bie

Stachelbeeren burchgerüfjrt, unb bann ber ©djttee bon 6 ©iweifj. Sie
Sorte wirb in beftrid)ener unb beftreuter ffornt gebaden.

*
Sirfd)enf)ubbing. ©in SKobelbrot wirb jerfleinert, mit Ijet^er

5D?itd) übergoffeit unb eine jeitlang ftefjen gelaffen. Eîacijbent e® fein
3errül)rt ift, fügt man 100 ©ramm füge Sutter, 3 ©ier, eine fpanbboE
geftoffene Stlanbeln, nad) Selieben .Qucfer unb gittert l1/? ißfunb ent=

fteinte Sirfcljen bei. ©ine ißnbbingform wirb gut mit Sutter au®ge=

ftridjen, mit Stofameit beftreut, mit ber Stlaffe gefüllt ttitb im 0fen
gebaclen.

*
2Bein @elee mit ©rb beer en. ©ine glafdje SÖSeißtoeitt, ©aft

unb ©djale einer ffitrone, 3uder nach ©efdjmacf, etwa 125 ©ramm.
Sie® (äfjt man auflockern Sann löft man je bier Safein rote unb
weifje ©elatine in SBaffer auf unb gibt bie glüffigfeit jum Söein. 3Ib=

gefühlt fdjüttet man einen Seil in eine @la®fd)üffel, läfjt ba® ©elee

fteif werben unb legt frifdje, in 3ltder umgebretjte ©rbbeeren barüber,
fo wecljfelt man ab mit grüdjten unb ©elee, bie oberfte Sage ffrudjt
muff mit ©elee bebeclt fein. 31m anbern Sage bergiert man bagfelbe
mit frifcfjen ©rbbeeren. Sa® @erid)t ift feljr fd)mactt)aft unb fiefjt t)übfd)
an®, befonber®, wenn eine fd)öne fform bon ©djiagrahm ober gemeiertem
©ierfdjnee bie EWittc bilbet. Sie fflüffigfeit 3um 3tad)füEen ftellt man
an einen warmen Ort, wenn borfjanben and) in ben ©elbftfodjer, barnit
fie bünn bleibt, ba® ©elee in ben SeEer in eine ©djüffel mit faltem
9Bcxffer. gm SBinter nimmt man ftatt ber frifdjeu, eingemadjte @rb=

— 55 —

währendem Schäumen, bis der Saft klar ist und fülle ihn erkaltet in
Flaschen.

Stachelbeeren. Die frühreifenden Sorten sind im allgemeinen
wohlschmeckender als die spätreifenden, und die rauhhaarigen
übertreffen darin die glatten; alle Stachelbeeren sind im reifen Zustande
ein kühlendes, angenehmes und der Gesundheit zuträgliches Obst; in
der Küche verbraucht man meist die unreifen oder doch noch nicht die

völlig reifen Beeren, welche als Gemüse, Kompot, Fülle für Kuchen
und Torten, Gelee w. zubereitet oder zur Herstellung von Stachelbeerwein

verwendet werden, der an Güte den Johannisbeerwein noch
übertrifft; selbst Branntwein und Essig lassen sich davon erzeugen.

Stachelbeertorte. Man brüht 1'/- Kilo unreife Stachelbeeren
ab und kocht sie dann mit 60V Gramm Zucker, V» Liter Wein und

Zitronenschale weich, läßt sie abtropfen. 125 Gramm Butter werden
schaumig gerührt, 10 Eigelb dazu, dann 125 Gramm Zucker, 300 Gr.
geschälte, gemahlene Mandeln, 125 Gramm geriebene Semmeln, die

Stachelbeeren durchgerührt, und dann der Schnee von 6 Eiweiß. Die
Torte wird in bestrichener und bestreuter Form gebacken.

Kirschenpudding. Ein Modelbrot wird zerkleinert, mit heißer
Milch übergössen und eine zeitlang stehen gelassen. Nachdem es fein
zerrührt ist, fügt man 100 Gramm süße Butter, 3 Eier, eine Handvoll
gestoßene Mandeln, nach Belieben Zucker und zuletzt Iffs Pfund
entsteinte Kirschen bei. Eine Puddingform wird gut mit Butter
ausgestrichen, mit Brosamen bestreut, mit der Masse gefüllt und im Ofen
gebacken.

-X-

Wein-Gelee mit Erdbeeren. Eine Flasche Weißwein, Saft
und Schale einer Zitrone, Zucker nach Geschmack, etwa 125 Gramm.
Dies läßt man aufkochen. Dann löst man je vier Tafeln rote und
weiße Gelatine in Wasser auf und gibt die Flüssigkeit zum Wein.
Abgekühlt schüttet man einen Teil in eine Glasschüssel, läßt das Gelee

steif werden und legt frische, in Zucker umgedrehte Erdbeeren darüber,
so wechselt man ab mit Früchten und Gelee, die oberste Lage Frucht
muß mit Gelee bedeckt sein. Am andern Tage verziert man dasselbe
mit frischen Erdbeeren. Das Gericht ist sehr schmackhaft und sieht hübsch

aus, besonders, wenn eine schöne Form von Schlagrahm oder gezuckertem
Eierschnee die Mitte bildet. Die Flüssigkeit zum Nachfülle» stellt man
an einen warmen Ort, wenn vorhanden auch in den Selbstkocher, damit
sie dünn bleibt, das Gelee in den Keller in eine Schüssel mit kaltem
Wasser. Im Winter nimmt man statt der frischen, eingemachte Erd-
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beeren, wag and) recht woljtfchmeclienb, nur nidjt fo bjiibfdj ift, weit bie

eingemachten ©rbeeren bie fcljöne garbe berlieren.
-X-

Rubbing bon faurem Staljm. SSier Milchbrötchen merben

jerfct)nitten unb mit jwei ®ejititer faurem Staljm befeuchtet, 8 ©igelb,
100 ©ramm Sutler, 100 ©ramm Stofinen unb etwag fein gewiegte

Sitronenfdjate bap gerührt unb ptejjt ber @ierfcl)nee ïeict)t barunter

gemengt. ®iefe Maffe wirb in eine gut bestrichene gornt gefüllt, 8/+

©tunben im SBafferbab gefotten unb in einer SBeinfauce, worin SSeim

beeren aufgeloht, ferbiert.
-X-

Söettfebern reinigt man, inbem man einen ïupfernen 2Bafct)s

feffet über einem gelinben Sohlenfeuer erwärmt, bie gebern in Keinen

Quantitäten L)tnetngibt uttb fie recht oft mit einem ©toef umwenbet.

©obatb bie gebern ihr SSolumen erweitern, nimmt man fie put 31b=

ïûljten auS bem Seffel unb füllt fie in bie neuen ober gereinigten
SBettintette.

*

fßetr oleum ift bag befte Steinigungg Mittel für 9täf)5
mafdeinen. Man ff>ri|t eg mittetft beg öelerg in alle put Deten

beftimmten Deffnungen unb fet)t bie Mafchine bann einige Minuten
tüdstig in ^Bewegung, bamit fid) bag Sîeinigungêmittel überallhin ber*

breitet. ©g ift bann aud) notwenbig, bie Schrauben p löfen, weld)e
bie eigentliche Mafchine mit bent Sifcl)laften berbinben. $n bem Staunte

unterhalb finben fid) oft ganje Ablagerungen bon gtoefen, fowie ein

jäher, grüner Schlamm, ber au§ berbieftent Mafctjinenöt befielt unb

ber ben ©ang ber Mafchine hemmt. ®a§ ißetroleum löft ihn in ben

feineren Seiten bon felbft auf. §at man nachher alleê überfd)üffige
ißetroleum mit einem weidjen Säfjfoctjeu entfernt, fo ölt man mit
Mafchinenöl ein unb bie Mafd)ine läuft Wie neu.

-X-

©in borjüglidjeS $abnmaffer, bag pgteid) aud) billig ift,
ift Mi)rrthetin!tur, bon ber man nur einige Sroftfen in ein ©tag boll
SBaffer giefjt. ®ie Mbrrtbetinftur ha* aufjerbem nod) ben SSorpg,
bafi fie bag Sahufteifci) fïârït unb baburd) bag ßoeferwevben ber Sâljne
berhinbert, wie bieg ja bei ^Blutarmut unb ähnlichen Sranfljeiten leicht

gefd)ieht.
*

(Strohhut gelb ober meifj, werben gut auggebürftet unb mit
einer fd)önen, faftigen .Qitrone bollftänbig abgerieben, bann nod) feucht

mit feinabgeriebenem @d)Wefel biet be)treut unb mit einer reinen iBürfte
tüchtig gebürftet. @ie werben wieber Wie neu.

ilîeïmftion unö Verlaß: ftrau ©life $otteßßer irt i?t. ©allen
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beeren, was auch recht wohlschmeckend, nur nicht so hübsch ist, weil die

eingemachten Erbeeren die schöne Farbe verlieren.

Pudding von saurem Rahm. Vier Milchbrötchen werden

zerschnitten und mit zwei Deziliter saurem Rahm befeuchtet, 8 Eigelb,
100 Gramm Zucker, 100 Gramm Rosinen und etwas fein gewiegte

Zitronenschale dazu gerührt und zuletzt der Eierschnee leicht darunter

gemengt. Diese Masse wird in eine gut bestrichene Form gefüllt, "Z

Stunden im Wasserbad gesotten und in einer Weinsauce, worin
Weinbeeren aufgekocht, serviert.

Bettfedern reinigt man, indem man einen kupfernen Waschkessel

über einem gelinden Kohlenfeuer erwärmt, die Federn in kleinen

Quantitäten hineingibt und sie recht oft mit einem Stock umwendet.

Sobald die Federn ihr Volumen erweitern, nimmt man sie zum
Abkühlen aus dem Kessel und füllt sie in die neuen oder gereinigten
Bettinlette.

-l-

Petroleum ist das beste Reinig ungs-Mittel für
Nähmaschinen. Man spritzt es mittelst des Oelers in alle zum Oelen

bestimmten Oeffnungen und setzt die Maschine dann einige Minuten
tüchtig in Bewegung, damit sich das Reinigungsmittel überallhin
verbreitet. Es ist dann auch notwendig, die Schrauben zu lösen, welche

die eigentliche Maschine mit dem Tischkasten verbinden. In dem Raume

unterhalb finden sich oft ganze Ablagerungen von Flocken, sowie ein

zäher, grüner Schlamm, der aus verdicktem Maschinenöl besteht und

der den Gang der Maschine hemmt. Das Petroleum löst ihn in den

feineren Teilen von selbst auf. Hat man nachher alles überschüssige

Petroleum mit einem weichen Läppchen entfernt, so ölt man mit
Maschinenöl ein und die Maschine läuft wie neu.

Ein vorzügliches Zahn Wasser, das zugleich auch billig ist,

ist Myrrthetinktur, von der man nur einige Tropfen in ein Glas voll
Wasser gießt. Die Myrrthetinktur hat außerdem noch den Vorzug,
daß sie das Zahnfleisch stärkt und dadurch das Lockerwerden der Zähne
verhindert, wie dies ja bei Blutarmut und ähnlichen Krankheiten leicht

geschieht.

Strohhüte, gelb oder weiß, werden gut ausgebürstet und mit
einer schönen, saftigen Zitrone vollständig abgerieben, dann noch feucht

mit feinabgeriebenem Schwefel dick bestreut und mit einer reinen Bürste
tüchtig gebürstet. Sie werden wieder wie neu.
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